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Gorriede 


Die verſchiedenen Gelegenheiten, welche ſich mir durch 
Berufung zu geodätiſchen Arbeiten darboten, über das 
Gebäude der Größenlehre nachzuforſchen und deſſen Fun— 
dament zu ergründen, haben mich zu der Ueberzeugung 
geführt, daß die ungeheure Wiſſenſchaft der Mathema— 
tik noch der klaren Entwicklung ihrer Elemente entbehrt. 
Unſtreitig beruhen die Poſtulate der großen Logik auf 
Zahlen, welches find die Namenausdrücke für die ver: 
ſchiedenartigen Vermehrungen eines Begriffs; ebenſo ge— 
wiß ſind die Zahlen das A B C der Sprache für un— 
ſere politiſchen, materiellen und moraliſchen Intereſſen. 


Nur durch Zahlen erfahren wir Wahrheit, nur in der 
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Zahl erhebt ſich die Bruſt des Mannes zum edlen 
Selbſtgefühl und ſchöpft aus ihr Zuverſicht, daß der 
erhabene Zweck der Menſchheit ſeinem Ziele immer nä— 
her gerückt werde. 

So zahlreich auch die Werke find, welche ſich mit 
der Erklärung von Größen und den Geſetzen ihrer mög— 
lichen Veränderungen befaſſen, ſo ſind dieſelben gewöhn— 
lich nicht im Stande, volksthümlich zu werden und den 
allgemeinen Nutzen zu verbreiten, den ſie haben ſollten; 
denn entweder ſind ſie von Männern entworfen, die in 
abſtrakten Regionen ſprkuliren und denen die Gegen: 
ſtände des geſellſchaftlichen Verbandes fremd geworden 
ſind, oder ſie wurden von mathematiſchen Gauklern ge— 
macht, welche die erhabene Wiſſenſchaft in den geheim— 
nißvollen Mantel der Wunder einhüllen, und ihren ge— 
duldigen Leſern ach erlernte Experimente aufti— 
ſchen. Bei dieſen Umſtänden kann es nicht fehlen, daß 
der nächſte Weg zum Ziele in den Schulen unangebahnt 
bleibt un. ſich der Jüngling bei feinem Eintritte in das 
öffentliche Leben, welches ihm Brod ſchaffen ſoll, der 
Bürde entledigt, deren Zweckmäßigkeit und Verwendung 


ihm nicht begreiflich gemacht werden konnte. 
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Wenn dem nicht ſo wäre, wie ließe ſich ſonſt die 
große Unwiſſenheit in der Mathematik von Männern 
erklären, die an der Spitze von Geſchäften ſtehen, zu 
deren zweckmäßiger Leitung die Kenntniß derſelben un— 
umgänglich nöthig iſt? Iſt es aber nicht zu bedauern, 
wenn durch ſolche Leitungen, Arbeiten, die zum Wohle eines 
Staates unternommen ſeyn ſollen, blos zu ſeinem Nach— 
theile ausfallen muͤſſen, indem das Gelingen Zufall, die 
Koſten aber gewiß ſind? Beifpiele über dieſe Erfah— 
rungen ließen ſich genug aufſtellen. Zwar muß ich red— 
lich bekennen, daß die Regieen endlich das Bedürfniß 
gefühlt haben, dem ernſteren und nützlichern Studium 
der techniſchen Wiſſenſchaften, die nur auf Größenlehre 
beruhen, durch Errichtung von Gewerbe- oder Real— 
ſchulen Vorſchub zu leiſten; aber noch mochte lange kein 
Erfolg von ihnen zu erwarten ſeyn, ſo lange nicht in 
den erſten Klaſſen die Zahlenprobleme ausſchließlich den 
Vortrag bilden und zwar in einem Syſteme, das ſo— 
wohl der Faſſungskraft der Schüler, als auch der 
gründlichen Wiſſenſchaft angemeſſen iſt. Zu dieſem Ende 
ſehe ich die gewöhnliche Zahlenrechnung als Grundlage 
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an, ſie muß der Geometrie vorausgehen, weil ſolche ja 
wieder nichts anderes als ein verändertes Zahlenſyſtem 
iſt. — Um nun das Meinige dazu beizutragen, was 
mir nach reiferem Nachdenken als Unterſtützung dieſer 
großen Angelegenheit erſcheint, und deſſen Zweckmäßig— 
keit ich durch praktiſche Erfahrungen erprobt habe, ent— 
ſchloß ich mich zu dem Entwurfe gegenwärtiger Abhand— 
lung. Möge ſolche in dem guten Sinne aufgenommen 
werden, daß ich nicht glaube, Alles gethan zu haben, 
ſondern daß ich thun wollte, was mir möglich iſt, und 
das ich als nützlich für Förderung der Wahrheit und 
ſomit der Geſittung erachtet. Möchte ſie die Urſache 
werden, die Aufmerkſamkeit eines genialen Ergründers 
dieſer Materie zu erwecken, und dadurch wenigſtens 
mittelbaren Nutzen geſtiftet zu haben. 

Ueber die Anlage und Ausführung der unternomme— 
nen Arbeit ſey noch ſo viel geſagt, als nothwendig iſt, 
um nicht mißverſtanden zu werden. 

Meine Hauptabſicht hiebei war: 

1) auf wenige Vorausſetzungen gegründet, welche 


den Anfänger nur abſchrecken, in einem ſtufenweiſen Gange 
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die Verbindungen und Veränderungen der Zahlgrößen 


abzuhandeln; 


2) die Form der Werthe und deren Entwicklungen 
ſo zu wählen, daß der Uebergang in die Algebra erleich— 


tert wird; 


3) hauptſächlich durch Anwendung von Beiſpielen 
und durch deren Beleuchtung von ſo vielen Seiten, als 
ſie von dem Anfänger gefaßt werden 320555 ein Selbſt⸗ 
denken zu erwecken, welches unumgänglich nöthig zum 
beliebigen Gebrauche der gegebenen Sätze iſt, da nie für 
jeden Fall ein Exempel aufgeſtellt werden kann; 

4) eine weitläufige Terminologie zu vermeiden, weil 
ſolche erſt bei weiterem Vorſchreiten in den Zahlenſyſte— 
men Intereſſe erhält, und früher nur Verwirrung und 


Ungeduld erregen könnte; 

5) für die Beiſpiele ſolche Fälle anzuwenden, welche 
ſowohl für's praftifche Leben, als für die Wiſſenſchaften, 
Bedeutung haben. 


6) Die vielen Abtheilungen und Citaten zu vermei— 


den, aber ſolche durch ein ausführliches Regiſter zu er— 
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ſetzen; weil dieſelben den Vortrag nur unterbrechen, 
letzteres jedoch vollkommen dazu dient, wenn es darum 


zu thun iſt, frühere Sätze nachzuſchlagen; 


7) die Abhandlung nur bis zur Anwendung der 
geometriſchen Verhältniſſe auszudehnen, weil man eigent— 
lich mit dieſen die Hauptlehren der Arithmetik als ge— 
ſchloſſen betrachten kann. Die höheren Rechnungen ſind 
nur künſtliche Zufammenſetzungen der gegebenen Border: 
füge; | 

8) gründliche Maaßtabellen zu geben, welche die 
einfachſte Einrichtung haben. 


Dieſen Punkten, welche ich zu erreichen ſtrebte, 
und wie weit es mir gelungen, dem wohlwollenden Ur— 
theile des verehrlichen Publikums überlaſſe, habe ich noch 
beizufügen, daß die Sprache des Textes keinen An— 
ſpruch auf zierlichen Styl machen, fondern nur als noth— 
wendige Einleiterin und Führerin des Zahlenmechanis— 


mus angeſehen ſeyn will. 


Auf die Uebungen des Kopfrechnens habe ich nicht 


beſonders hinarbeiten wollen und zwar deßwegen, weil 
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ſie doch nicht weit führen und es Jedem überlaſſen 
bleibt, der ſich für dieſelben intereſſirt, fie aus dem Ge— 
gebenen ſelbſt zu entwickeln; denn ſie ſetzen ja nur Kennt— 
niß der Zahlverhältniſſe voraus. 

Einige Erklärungen, die früher noch nicht gegeben 
werden konnten, habe ich in Zuſätzen nachgeſchickt, da— 
mit das Gerippe des Vortrags einigermaaßen ausge— 
füllt wird. Daß ich von Gerippe ſpreche, wird man 
mir nicht zur Laſt legen können, indem ich die Ueber— 
zeugung habe, daß man die Materie der Arithmetik in 
einem ſo beengten Raume nie vollſtändig zu erſchöpfen 
im Stande iſt, auch es zweckmäßiger ſeyn wird, mit 
dem Schüler an einem ſichern Leitfaden bis zu einem 

gewiſſen Punkte mit mehr Raſchheit, als es der Stoff 

erlauben ſollte, voranzuſchreiten, um ihm einen Vorge— 
ſchmack beizubringen, zu welchen Erwartungen er bei 
eigenem gründlichen Studium berechtigt iſt. Der gleiche 
Umſtand wird ihm auch Gelegenheit geben, manches 
Lückenhafte durch ſeine eigene Beurtheilungskraft als 
lohnende Mühe ergänzen zu können. 


Sollte dieſer Verſuch keine ungünſtige Aufnahme 
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finden, ſo wäre ich geneigt, als Fortſetzung die ver— 
ſchiedenen Verbindungen der entwickelten Rechnungsarten 
und deren Anwendung auf die anderweitigen Intereſſen 
des Lebens in der gleichen einfachen Weiſe, wie Gegen— 
wärtiges, zu geben und die Einleitung in die Algebra 


bis zu dem Binomium zu entwerfen. 


Stuttgart, im Monat Mai 1835. 


Der berfaſſer. 


J h ⏑‚οN p . 
Einleitung. 
g. 1. Erklaͤrung der Rechenkunſſt . 
1 = der Zahl 4 5 1 8 . 
=. s „Einheit. 5 . . 2 
= 4. : ⸗Zahlnamen . ; . 
5. . = ZJifern 1 
3 6. 2 z Tull . . 
7. Bezeichnung des einfachen gehners 


8. . der vielfachen Zehner 

9—13. Zehner mit Einheiten verbunden 

14—15. Hunderter, Tauſender, Zehntauſender ic. 
16. Numerir-Schema 

17. Milliarde, Dutzend, Paar, gerade, ede 


* 


“ 


Ueberſicht der Rechnungsarten. 


F. 19. Erklaͤrung e 
20. Ganze Zahlen e N 5 a N 
21. Arithmetiſche Zeichen . 5 4 


* 


Unbenannte Zahlen zu addiren. 


$. 22. Exklaͤrung 5 3 
25—50. Beifplele und Lehren 


XIII 


Seite. 


FOR „ 


„ 
sn on 
= 
oa NS 


. 10 


12—18 


xıv Inhalt. 


Unbenannte Zahlen zu multiplieiren. 


§. 31-36. Erklaͤrungen , ; 5 g N 
: 57-59 Ausführungen . 3 ; j 3 A 


Unbenannte Zahlen zu ſubtrahiren. 


$. 40-46. Erklaͤrung und Ausführung . RS, 
46—47. Decadiſche Ei enzung 5 3 A f 
48. Beiſpiele - 8 5 2 a \ . Ä 


* 


Unbenannte Zahlen zu dividiren. 


§. 490 —50. Erklaͤrung. . . > e 
51—60. Ausführung 2 e 1 2 R 


* 


Von den Merkmalen der Diviſoren. 
§. 61. 1) Zahlen durch 2 theilba . . 


. * „10 u. 5 theilbar 

e ae - 5 theilbar 

1 * = 100, 10, / 20 ie theilb. 
. 5 „1000 1c. theilb. 

„RN 6034 = e 9 theilbar . 5 . 

> le DIN = „ Nin 8 

2 * S „ 184,2 ler Same 

eo = grins „„ Je. Ve SDop oem > 
US Ih 0) WM An II ee 
e ⸗ 4 theilbar ıter Fall . 
ee eee 1 = 2ter Fall N 
LTE 15) em ET N 0 1 5 s 


Rechnungsproben. 


$. 62. a) fürs Addiren 5 3 k 3 2 
- 62. b) - Multipliciren . 5 5 ’ 
„ 62. a) = Gubtrahiren R R A 2 
e 62, % Dirides a 0 . ; 


Von den Theilern der Zahlen. 


$. 65. Zuſammengeſetzte Zahlen, Primzahlen, he 


gemeinſchaftliches Maaß 4 j 


Seite. 
19—22 
22—26 


26—50 
50—52 
52 


52—33 
55—41 


47—48 


48—49 


Inhalt. 


64. 1) Jede Zahl beſteht aus Primzahlen ? { ’ 

= 2) Maaß zwiſchen dem Faktor und Produkt 

86 - der Summe und den Summanden 

ln = der Summe und einem Summanden 
- 5) Größtes gemeinſchaftliches Maaß ıter Fall . 

. 60 5 = „ AEN = 

EUR x “BE ee 

- 8) : = eee 3 

65 Das groͤßte gemeinſch. Maaß zweler Zahlen zu finden 
50 = S E = mehrerer = a = 


Die durch andere kleinſte ausmeßbare Zahl. 


67. 1) Sind die gegebenen Zahlen zuſammengeſetzt 


5 = Primzahlen unter ſich 
68 3) Die kleinſte ausmeßbare Zahl zu finden . ; 


Von den Brüchen oder gebrochenen Zahlen. 


. 69—72. Erklaͤrungen . e 4 . 8 


75. Benennung der Bruͤche und er Theile e 4 


* 


u. 


74. Werth der Bruͤche 5 

75—76. Vermehrung und Verminderung des Werths ber 
Bruͤche a 5 5 x 

77-78. Ein Bruch mit feinem Neuner mäftt plett 5 


Gewöhnliche Brüche zu addiren. 


79. Bei gleicher Benennung die Summe der Zaͤhler 


80. Wenn der Zaͤhler größer als der Nenner wird 1 


u 


— 


81. Aus einer gemiſchten Zahl den uneigentl. Bruch . 
82—87. Auf gleiche Benennung zu bringen ; 
88. Zähler und Nenner verkleinern, Kertenbrüde . 


Gewöhnliche Brüche zu multipliciren. 


. 89. Erklaͤrung . Y ; . 4 


90. Zwei Brüche zu a leken 

91. Vergleichung der Multiplication mit Brüchen ui der 
mit ganzen Zahlen . a A ; 0 e 5 

92. Weitere Erklarung 


79 
81 


xyI Inhalt. 


$. 


95—95. Regeln für die Multiplic. mit Bruͤchen 


96. Beiſpiele über die Multiplication derſelben 


$. 


e 


va 


2 


- 
E 


$. 


. 104—105. Allgemeine Betrachtungen 


Gewöhnliche Brüche zu ſubtrahiren. 


97. 1) Zwei er von gleicher Benennung . 
97. 2) = ungleicher Benennung 
97. 5) Differenz zweier Bruchſummen . 


Gewöhnliche Brüche zu dividiren. 


98. 1) Eine ganze Zahl mit einem Bruche 
- 2) Ein Bruch mit einer ganzen Zahl 
- 65) Ein Bruch durch einen andern 


* 


* 


99-101. Allgemeine Regeln für die Diviſion mit Brüchen 


102. Andere Erklaͤrungsart . x 5 
105. Beiſpiele über die Diviſion der Brüche N 


Die Gleichungen. 


106. Erklärungen 

107. Grundſaͤtze 0 ! 

108. Die Unbekannte . 1 4 

109—118. Aufgaben und deren Auflösungen 
Allgemeine Regel zur Aufloͤſung 1 


Von den arithmetiſchen Verhältniſſen und Proportionen. 
. 119-120. Allgemeine Erklaͤrungen. 


* 


121. Summe der aͤußern und mittlern Glieder 


* 


+ 


* 


122. Das ate Glied einer arithm. Proportion zu finden. 


123—124. Steetige arithmetifche Proportionen 


125. Die mittlere arithmetiſche Proportionale zu finden 
= 126—127. Verwechslungen der Glieder 


+ 


128. Arithmetiſches Mittel durch Figur . e 
129. Durchſchnittszahl ; 
150. Summe und Differenz zweier Zahlen 


* 


. 


Von den geometriſchen Verhältniſſen und Proportionen. 


119 u. 131-1353. Allgemeine Erklärungen 


* 


134. Produkte der mittlern und aͤußern Glieder 


+ 


+ 


„ 


+ 


4 


. 


+ 


* 


135. 
156. 
157. 
158. 
159. 
140 — 
12. 
1 


147. 


148. 


149. 


150. 
151. 


152— 


156. 


157. 


158. 
159. 


Inhalt. 


Das Ate Glied elner geom. Proportion zu finden . 
Zwei Glieder und der Exponent gegeben j 4 
Mittlere geometriſche Proportlonale . 
Aus zwei gleichen Produkten die Proportion . 
Verwechslung der Glieder . = 

141. Aufgaben, aus Produkten die Prop. zu bilden 
Das Ite Glied zur Summe des Iten und 2ten Ic. 

Die Summe des Iten u. 2ten Glieds zum zweiten ic. 
Das Ite Glied zur Differenz des 2ten u. Iten x. 
Das 2te . 5 5 5 de F 
Das Ite und 2te Glied mit einerlei Zahl multipl. . 
Das ste und Ate > . s . : 

Das 2te und ate : 5 E . = 
Das Ite und Ste s : : 8 
Die 4 Glieder mit einerlei Zahl REN „ 0. 
Das Ite und 2te Glied mit einerlei Zahl dividirt 
Das Ste und Ate = = = = P 5 
Das 2te und Ate = - . - 3 
Saͤmmtliche Glieder mit einerlei Zahl dividirt . 
Die Produkte der erſten Glieder zu den Produkten ıc. 
Das erſte Glied der erſten Proportion zum zweiten 


der zweiten ıc. - = ; . 1 5 
Zuſammenhaͤngende V Verhältniſſe } A . 
Jedes Verhaͤltniß ein Bruch . 0 1 1 5 


Von den Dezimalbrüchen. 
155, Allgemeine Erklaͤ rungen 


Dezimalbrüche zu addiren. 
Beiſpiele hieruͤber. N 


Dezimalbrüche zu multiplieiren. 


Erklaͤrung . 4 . ! b h a 1 3 
Allgemeine Regeln . A 5 N 2 1 4 
Beiſpiele * „* 75 0 * + * ® 


155 


158 


139 
140 
141 


XVIII 


160. 


161. 


162. 
165. 
164. 
165. 
166. 
167. 
168. 


Inhalt. 


Dezimalbrüche zu ſubtrahiren. 


Ausfuͤhrung l gem: l 
Beiſpiele 3 h . 4 5 F 


Dez zimalbrüche zu dividiren. 


Ausfuͤhrung 5 a ; 2 4 . 49 
Beiſpiele . N g 5 0 1 5 g 
Einen gewöhnlichen Bruch in einen Dezimalbruch . 
Auf einem andern Wege . | 
pertodifher Dezimalbruch 
Einen Dezimalbruch in einen geräte Bruch 
Einen periodiſchen Dezimalbruch in einen gewoͤhn— 
lichen . a ER ei Ah 2 


* * * 


„* * 


Von den benannten Zahlen. 


Allgemeine Betrachtung. 5 ? 3 1 
Bezeichnungen. 5 . . . 
Wuͤrttembergiſche e e ” . 


Benannte Zahlen zu addiren. 


1) Geldwerthe . F . . TR 
2) Gewichte ? a e h 8 5 4 8 
3) Weinmaaße . 5 ; 2 5 5 ; 4 
4) Fruchtmaaße 2 N 2 1 A 2 
Die Ruthe 16ſchuhtlg und der Fuß l2theilig 5 . 


Die Ruthe J0ſchuhig und der Fuß lotheilig . P 
Beſchreibung der Dezimalmaaße . 4 : 4 


Beiſpiele im Dezimallaͤngenmaaße . 

Beiſpiele im Duodezlaͤngenmaaße . 5 a 

Erklaͤrung der Flaͤchenmaaßne 

Wuͤrttembergiſches altes e e „ een 
E neues . 


$. 


2 


177. 


0 


Erſtes Zeitbeiſpiel fuͤr's Addiren 
Zweites Zeitbeiſpiel fuͤr's Addiren 


Beiſpiele über Addition von Flächenmaaßen. 


Juhalt. 


174. D Wenn die Ruthe 16ſchuh. und der Fuß I2theillg 
s 10fhuh. und der Fuß 12theilig 
loſchuh. und der Fuß lotheilig 
Kuͤrzeſte Beſchreibung des Dez. Laͤng. M. f 
175. Eintheilung des wuͤrttb. Morgen 
175. Die Quadrat-Klafter 
176. Erklaͤrung des Koͤrpermaaßes 


: 2) ⸗ 
„ e 


s Zwölftheiliges Koͤrpermaaß 


= Dezimal-Körpermanf . 


2 „ * 


„ 


Duodezkubikmaaße zu addiren , 


„ Dezimalkubikmaaße zu addiren 
178. Von der Zeit 


Drittes Zeitbeifpiel 
= 179. Winkel zu addiren ! 
180. Papiermaaß, Kohlenmaaß, Strohmaaß 109 


184. Aufnahmsblatt der wuͤrttb. Landesvermeffung 


Benannte Zahlen zu multiplieiren, 


181. 1) Beiſpiel 
2 2) 2 
7 5 
„ 
= 5) = 


* 


- 


im bairifhen Laͤngenmaaß 


17 


7 


2 


= 


* 


. 
* 
* 


„ * 


Flaͤchenmaaß 
Fruchtmaaß 
Gewichte. 


Fluͤſſigkeitsmaaß 


* 


182. Vermehrung eines Maaßes durch ein anderes 


184. Werthe der wuͤrttb. Otougenkbeils in 16fhuhigen Qua⸗ 


dratrutben . = 5 
-Die Klafterzahl einer Holzſchichte zu Anden 
Aus zwei Dimenſionen den Flaͤcheninhalt zu finden 
= Die Anzahl der Eimer u. ſ. w. für einen Raum zu 


finden 


» Die Anzahl der Scheffel u. . w. 11 0 einem Spelche 


zu finden 


* 


? 


* 


* 


. 


* 


XIX 


XX 


Inhalt. 


Duodezimalbruͤche . 8 : ERS 
Sexageſimalbruͤche . A 8 N 0 


Benannte Zahlen zu ſubtrahiren. 


1) Beiſpiel im badiſchen Laͤngenmaaße . 3 
2) = 2 2 Gewichte . : . . 
de 3 Getraidemaaß 3 
4) Beifplel mit Laͤngenmaaßen, die Ruthe Joſchuhig 
5) Beiſpiel uͤber den Zeitunterſchied . Ka 
6) Beiſpiel über den Unterſchied zweier Winkel . 
7) Beiſpiel im preußiſchen Fluͤſſigkeits-Maaße . 
8) Beiſpiel im Flaͤchenmaa ee 
9) Beiſpiel im Koͤrpermaaße 
10) Beiſpiel in preußiſchem Gelde . 
11) Beiſpiel im Zwanzig-Guldenfuß 5 . 
12) Belfp. in Schweiger-Frans . 2: 2. 


0 


Benannte Zahlen zu dividiren. 


1) Beiſpiel im 24 Guldenfuß ae a 
2 im Gewicht : 5 3 


3) „im Laͤngenmaaße an 
im Fhenmaßß e Aa 
5) im Koͤrpermaaße ht 
6) im Decimallaͤngenmaa ß 
7) mim wuͤrttb. Flaͤchenmaaß 3 
8) „in kubiſchen Klaftern - 3 0 8 


9) Ein Flaͤchenmaaß durch ein Laͤngenmaaß ° 
10) Aus Flaͤcheninhalt die Höhe der Grundlinie . 
11) Aus Flaͤcheninhalt und Grundlinie die Höhe . 
12) Das Naͤmliche in Dezimalmaaßen A 
15) Einen kubiſchen Gehalt durch Laͤngenmaaß 

14) Einen kubiſchen Gehalt durch Flaͤchenmaaß x 


[3 


: 


Inhalt. 


Weitere Ausführung in benannten Zahlen. 


$. 189. Flaͤchenruthen, Flaͤchenfuße ic. e 
- 190. Benannte Zahlen mit Bruͤchen zu addiren . 
: 8 „zu ſubtrahiren 1 
s 3 „zu multipliciren . 


* 191. 


$. 


1 


fü 


* 


194. 


Verwechslung der Faktoren a 8 ER? 
Zerlegung eines Faktors. 1 1 
Einſchaͤßzung bei der württembergifhen Landesvermeſ— 
, d a a 
Eine benannte Zahl mit einem Bruche zu multipli— 
ere, RR RE A. re 
Desgleichen mittelft Dezimalbruͤchen. 
Benannte Zahlen mit Duodezimalbruͤche zu multipli— 
JVVVVVVV%VVVVVVVVVVVVV BANDES SE 
Benannte Zahlen mit einer gemiſchten Zahl zu mul— 
T... ᷣͤ . a a 


Anwendung der arithmetiſchen Verhältniſſe und 
Proportionen. 


Aus dem erſten Glied und der Differenz des zweiten 
Gltiede zum ßĩ ee 
Aus dem zweiten Glied und der Differenz das erſte 
Glied zu finden e UL a: ©.) 
Die Differenz eines Verhaͤltniſſes zu finden. 
Chronologiſche Beiſpiele . 1 hi 4 1 . 
Verhaͤltniſſe, deſſen Glieder Brüche find . 


Von einem Verhaͤltniſſe eine Zahl abgezogen oder ic. 


Veraͤnderungen einer arithmetiſchen Proportion . 
1) Meipienbe eee u. in 
8 2 e,, 


XXI 


XXI 


Inhalt. 


5) Beiſpiel über eine ſtetige Proportlon 5 


en s ein arlthmet. Mittel 
5) = = eine Durchſchnittszahl 5 3 
60 = = den mittlern Barometerſtand 


7) Beiſpiel über die mittlere Tagstemperatur 


9 die mittlere Jahrestemperatur 


Anwendung der geometriſchen Verhältniſſe und Proportionen. 


$. 201. 
- - 
z z 
0 
e 
L 
e 
2 2 
2 7 
6 
2 

: 
E 
a Ne 


1) Geſchwindigkeit der Kanonenkugel u. d. 10. 
„ PVerhaͤltniß der fpecififhen Gewichte . 
: der Kräfte e 
= von Kaſſenvorraͤthen r 
: von Arbeiten . i h 3 
: von Tagloͤhnen 4 98 
des Windes zum Orkaas 
= des Brodpreiſes in 2 Jahren. R 
= der Geſchwindigkeiten v. Dampfſchiffen 
5 uͤber die Fuͤlung eines Brunnen 
3 über Bevölkerung „ 
s der Sonnenbewegung und der Erde 
. der Erd- und Mondentfernung . 
= der Venus- und Erdentfernung 
= der Höhen zweier Thuͤrme . 


= der Geſchwindigkeit zweier Boten . 
= des Umfangs zweier Garten . 

= des Gulden zum Kronenthaler 

: der Dukate zum Friedrichsd'or 5 
z des France zum Livre x R Ä 
= der Koften zweier Sorten Baditeinen 
5 des kubiſchen Inhalts zweier Steine 


* 


269 


$. 


2 


* 


201. 


Inhalt. 


Verhaͤltniß des Raums zweier Steinmaſſen. . 
. des Pariſer- und engliſchen Fußes. 
des würıtb. und Paxiſex.-Fußes 
B des Kronenthalerwerths zum preuß. Thaler 


Verhaͤltniſſe des wuͤrttemb. Fußes zu andern 


7 


- der wuͤrttemb. Elle zu andern N 


- Werthe des Aequatorgrades in verſchiedenen Mellen 


202. 


* 


203. 


2 221. 
222. 


Beftimmung des Verhaͤltniſſes zweier Langen . 4 
1 Tafel fuͤr die Werthe der Laͤngengrundmaaße N 
Zuſammenſetzung und Theilung der Laͤngeneinhelt 

II. Tafel für die Laͤngeneinheiten. . 
Verwandlung eines Maaßes in das andere 
Verhaͤltniß des wuͤrttb. OFußes zum Parifer 

III. Tafel für die Flaͤchenmaaßwert e .. 


Entwicklung der Koͤrpergrundmaaße AH TR 
IV. Tafel für die Werthe der Raummaaße 

Verwandlung der Raummaße in andere ! A 
Gebrauch der Tafel J. „„ 5 
Seine Der e ,,, ee 
Gebrauch. der Tafel III,... } 
Gebrauch der Tafel IV.. N ‘ . 
Von dem Luftgewichte > 4 ; ) . 9 


V. Tafel der Gewichte . l . 

Gebrauch der Tafel V. (Solgewicht) . 
Berechnungen aus dem ſpecifiſchen Gewichte 

VI. Tafel, uͤber die ſpecifiſchen Gewichte feſter Koͤrper 
VII. Tafel uͤber die ſpecifiſchen Gewichte elaſt. Fluͤſ— 
ſigkeiten . . 


VIII. Tafel uͤber be eee Gewichte tropfbarer 
Fluͤſſigkeit EN 1 

IX. Tafel. Linear-Ausdehnungen , . 5 
Erklaͤrung der Metall-Muͤnzen „ 


xxiv Inhalt. 


Seite. 
$. 222. X. Tafel über die Muͤnzwerthe e ee TG 349 
= 225. Hoͤhenzahlen mehrerer Gebaͤude 361 
224. Graͤnzen der ⸗Schneelinie ———— u . _. 362 
225. Verhaͤltniſſe in unſerem Planetenſyſtem 3 363 


Zuſaͤtze W e ale enn GB 


Hinleitung 


Allgemeine Erklärungen. 


$. 1. 


Rechenkunſt oder Arithmetik beſchäftigt ſich mit den 
verſchiedenen Verfahrungsarten: eine Zahl zu finden, die zu 
andern Zahlen gegebene Verhältniſſe hat. 


§. 2 
Eine Zahl ift der Ausdruck für den Begriff mehre— 
rer einander gleicher Gegenſtände, von N man den einen 
für den andern nehmen könnte. 


8 
Jeder Zahl liegt die Einheit“) zu Grunde, und iſt ein 
gewiſſes Vielfache von dieſer. 


§. 4 
Die Vermehrungen der Einheit um ſich ſelber werden 
von der erſten an, welche Eins heißt, auf folgende Art be— 
nannt: 


*) Es genüge hier zu erklaͤren, daß man die Einheit für das ges 
meinſchaftliche Merkmal gleicher Gegenſtaͤnde haͤlt. Weitere 
Unterſuchungen waͤren uͤberfluͤſſig. 

4 


2 Einleitung, 


nämlich: 
Eins und eine Einheit heißt Zwei Einheiten 
Zwei „ „ [7 [7 Drei „ 
Drei „„ „ 1 EN 5 
e er e „ , Ff 7 
Fünf „ „ „ „ Sechs " 
Sechs „ „, „ nee „ 
Sieben „ DE 4 „ Acht 15 
Ah „ * M Nein 10 
Neun „ „ „ 57 Zehn 7 


u. |. w. 


9. 
Vorſtehende Benennungen nun werden durch arabiſche 
Ziffern ) bezeichnet, und zwar: 


Eins durch 1. 

Zwei 15 2. 

Drei 10 3. 

Bier 7 4 Einheitsziffern oder 
Fünf 5 5. Einheitszahlen auch 
Sechs ir 6. Einer, 

Sieben 5 7 N 

Acht 5 8. 
Neun * 9. 

Zehn 5 10. Zehner 

u. ſ. w. 


) Werden dieſe einfachen Zeichen bis 9 dazu gebraucht, elne ge— 
wiſſe Ordnung anzuzeigen, und zwar dieſelbe, wie ſie ſelbſt 
auf einander folgen, ſo nennt man ſie Ziffern; bedient man 
ſich ihrer aber um eine gewiſſe Menge zu bezeichnen, ſo wer— 
den ſie Zahlen genannt. Sind mehrere ſolche Zeichen mit 
elnander verbunden, ſo heißt die ganze Verbindung: Zahl und 
dle einzelnen Glieder: Ziffern. 

Es iſt demgemaͤß Eins zuweilen auch eine Zahl. 
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* 

In der letzten Zahl 40 kommt zwar der Einſer wieder— 
holt, jedoch dabei ein neues Zeichen 0 vor, deſſen Bedeutung 
ſpäter erklärt werden ſoll. 

Mit den aufgeführten Ziffern läßt ſich jede beliebige 
Menge gleicher Gegenſtände bezeichnen, und die verſchiedene 
Verbindung derſelben, welche nach einem beſtimmten Geſetze 
geſchieht und wodurch jene Sprache erreicht wird, iſt in Fol— 
gendem dargeſtellt. 

9 

Die Benennung und Bezeichnung aller möglichen Men— 
gen oder Zahlen, nennt man Numeriren oder Zählen. 

Die Benennung wird faſt gänzlich durch die Nro. 4 er— 
klärten Zahlwörter, die Bezeichnung aber durchaus mit den 
Zeichen 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 0., welche als dane, von 
1. an bis 9. Ziffern heißen, erreicht. 

Das letztere Zeichen 0. heißt Null und bedeutet an und 
für ſich keinen Werth, ſondern wird nur dazu gebraucht, die 
fehlende Ziffer in einer Ordnung, und dadurch dieſe 1 0 für 
die übrigen Ziffern anzuzeigen. 


F. 7. 

Nachdem man vorher allmählig der Einheit noch weitere 
Neun Einheiten beigefügt hatte, fo erhielt man die Zahl 10,, 
mit welcher der erſte Abſchnitt der in Gebrauch gekommenen 
Zahlenordnung ſchließt. 

Aus eben Geſagtem und ſchon aus der Benennung geht 
hervor, daß man Zehn Einheiten nöthig hatte, um die Zahl 10. 
zu erzeugen, und ſolche alſo Zehn mal größer iſt als Eins. 
Nun iſt angenommen, daß dieſes Zehnfache der Einheit Ein 
Zehner genannt, und durch die Ziffer 4. angedeutet wird, 
indem man nur dieſer Ziffer 4. eine andere Stelle giebt und 
zwar in der Art: 

man denkt ſich neben einander zwei Spalten und nimmt 
an, die Spalte rechts gehöre den Einheitsziffern von 1 bis 9 
an, wogegen alle Ziffern, welche ſich um das Zehnfache ver— 

Ag 
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größern ſollen, in die Spalte links geſetzt werden und ſodann 
Zehnerziffern, oder ſchlechtweg Zehner heißen. Es werden 
dieſe Spalten von der Rechten zur Linken, erſte, zweite Ord— 
nung genannt. In dem vorgegebenen Falle nun ſoll angedeu— 
tet werden, daß ſich Eins zehnfach vergrößert habe, oder 
daß 1 Ein Zehner ſeye, ſo könnte man ſolches dadurch an— 
zeigen. 


2te Ordnung iſte Ordnung 
Zehner Einheitsz. 
1. 


Da jedoch dieſe Bezeichnung zu umſtändlich wäre, ſo iſt man 
dahin übereingekommen, die Ziffern ohne andere merkliche Ab— 
ſcheidungen nebeneinander zu ſetzen, als daß die Einheitszif— 
fern immer zur Rechten und neben ihnen links die Ziffern der 
Zehner ihre Stelle erhalten. i 

Will man auf dieſe Art 1 Zehn ſchreiben, ſo nimmt man 
das Zeichen 0 Null zur Hülfe und ſetzt ſolches an die Stelle 
der Einer, da kein ſolcher über Zehn vorhanden; neben die 0 
links ſchreibt man die Eins, wodurch die richtige Ordnung dar— 
geſtellt iſt. 

zr B. A 


Null oder keine Einheit und Ein Zehner; und nach dem Sprach— 
gebrauch blos: Zehn )). 


9. 8 


Das Nämliche gilt von den übrigen Einheitsziffern, wenn 
ſie um das Zehnfache vermehrt werden, z. B. das Zehnfache 
von 2 oder zwei Zehner und keine Einheit 


„) Man muß ſich bei Zeiten angewoͤhnen, bei jeder möglichen 
Zahl rechts von der Einheitöziffer einen Punkt zu ſetzen, um 
dadurch den Anfang zu bezeichnen. 
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wird bezeichnet mit 20 und heißt Zwanzig 
das Zehnfache von 3 W 30 „ Dreißig 


" " ne % i „ Vierzi 

1 " ae BO in Fünfzig 

" " nl EL e ee a er 

" „ WM ee Se beni 
" " a3 an Acht zig 

1 1 , IR EIRImAUG, 


Es iſt leicht einzuſehen, daß man hiebei nur die Zif— 
fern, welche um ihr Zehnfaches vermehrt werden ſollten, eine 
Stelle weiter links rückte und an ihre vorigen Plätze Nullen 
ſetzte. Die Ziffern heißen nun Zehnerziffern. 

SEN 
Bis daher find blos die Einheitsziffern, welche dem er: 
ſten Zehner vorangehen, in Betracht gekommen; da aber bei 
der Zahl 20, welche aus zwei Zehnern beſteht, der zweite 
Zehner auf die gleiche Reihe von Einheitsziffern geſtützt ſeyn 
muß, ſo iſt es nöthig, die Verbindung von letztern mit dem 
erſten Zehner zu zeigen. 
$. 10. 

Will man dem erſten Zehner noch die Einheit oder eine 
Einheitsziffer des zweiten Zehners beifügen, ſo darf man dieſe 
betreffende Ziffer nur in die ihr oben Nro. 7 angeführte Ord— 
nung der Einheitsziffern ſtatt der 0 ſetzen, und ihren Zuſam— 
menhang mit dem erſten Zehner als eine Zahl anſehen, welche 
eigentlich benannt werden ſollte: 

Ein Zehn und die beliebige Einheitszahl 
z. B. man ſoll dem erſten Zehner die 5 Einheiten des 2ten 
Zehners einverleiben, ſo würde man ſetzen 15, welches auf 
die natürliche Weiſe heißen ſollte: Zehn und Fünf, wobei 
man unter Zehn immer nur Ein Zehn verſtehen muß; in— 
dem im andern Falle dem Zehner die vermehrende Ziffer in 
der Ausſprache vorangeſetzt wird. 

Es iſt aber herkömmlich, die Einheitsziffern der Zehner 
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vorderft, und die mit ihnen verbundene Zehnerziffern nach 
ihnen auszuſprechen, ſo daß es im vorigen Beiſpiel heißt: 


Fünf und zehn, oder vielmehr: Fünfzehn; indem 


man das Verbindungswort und ganz wegläßt. 


§. 41. 
Gleichfalls, wie nach dem erſten Zehner, die Einer Reihe 
des zweiten Zehners beginnt, ſo fängt ſie nach dieſem wieder 
für den Iten, nach dieſem für den Aten u. ſ. f. an. 


§. 12. 


Da bei den zwei erſten Verbindungen der Einheit und 
der Zahl Zwei mit dem erſten Zehner, von den übrigen ab— 
weichende Benennungen vorkommen, ſo ſtehen ſie hier: 

Zehn und Eins wird geſchrieben 14 und heißt Eilf 

u n Zwei n 1 12 „ „ Zwölf. 
Die übrigen Einheitszahlen werden dem Namen nach mit dem 
erſten Zehner in der nämlichen Ordnung verbunden wie vorher 
Nro. 10 die Fünfe. Der Bezeichnung nach giebt es keine Aus— 
nahme: 45 heißt Dreizehn, 44 Vierzehn, 16 Sechs— 
zehn, 47 Siebenzehn ꝛc., 49 Neunzehn. 
§. 15. 

Die Verbindung der übrigen Zehner mit der Einheit und 
den Einheitszahlen von dem je folgenden Zehner wird in jeder 
Beziehung wie in Nro. 10 behandelt, z. B. die Bezeich— 
nung iſt: 


Zwanzig und Eins vom sten Zehner — — 21 

u n Sechs u 1 D — — 26 
Dreißig und Fünf „ Aten n ah 
Vierzig und Sieben n Sten n — — 47 
Fünfzig und Neun „  6ten " — — 59 
Sechs zig u. Sechs „ Tten " — — 66 
Siebenzig u. Zwei, Sten 1 — — 72 
Acht zig u. Sieben „ gten " — — 87 


Neunzig u. Acht „ AOken u — — 98 
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die Ausſprache, bei welcher das Verbindungswort und 
gebraucht wird, iſt für 
21 Ein und Zwanzig, 26 Sechs und Zwanzig, 35 
Fünf und dreißig, 47 Sieben und Vierzig, 59 
Neun und Fünfzig u. ſ. w. 
44. 

Wir haben nun von 1 an bis zu 99 zahlen gelernt; da 
jedoch das Zahlenſyſtem unbegränzt iſt, fo muß wenigſtens die 
Regel gezeigt werden, nach welcher ſich daſſelbe weiter ausdehnt. 

Die Zahl 99 beſteht aus 9 Zehner und 9 Einheiten, wird 
dieſen 9 Einheiten noch Eine zugefügt, fo giebt es einen Zeh: 
ner und man hat nun 40 Zehner, oder Zehnmal Einen 
Zehner. Solches wird dadurch in den Ziffern bemerkt, daß 
man die Zehnerziffer wieder um eine Stelle weiter links in die 
dritte Ordnung rücken läßt; denn es gilt der Grundſatz bis 
ins Unendliche: 8 

Jede Ziffer, von jeder Ordnung vergrößert 

„ſich um das Zehnfache, wenn fie in die nächſte 

„Ordnung ihr zur Linken gebracht wird. 

In der dritten Ordnung heißt man die Ziffern Hunder— 
ter, d. h. wenn 1 die Ziffer iſt, ſo wäre 100 Einhun— 
dert Hundert mal größer als die Einheit und 40 mal größer 
als Ein Zehner. 

Nückt die Einheit noch um eine Stelle links 
in die vierte Ordnung fo wird die zahl 4000 Ein Tauſend genannt 
mon fünfte „ n „10000 Zehntauſend 
1 ſechste 1 We 100000 Hunderttau ſend 
„ ſiebente " „ „ „ 4000900 Eine Million 
„un athte m un „ „ 400909000 Zehn Millionen 
uu neunte nv „ n 400000000 Hundert Million 
„un zehnte „ „ „ 1000000000 Tauſend Million. 
u eilfte „ u un 10000000000 Zehntauſ. Mill. 
„un zwölfte „ „ 400900000000 Hunderttauſ. Mill. 
„en dreizehnte „ 1000000000000 Eine Billion 


Anmerk. Dieſe Art immer auf Zehen I zaͤhlen kommt wahrſcheinlich 
von den Fingern her. Sie heißt das Bekadiſche oder Dezimal-Syſtem. 
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F. 15. 


Will man noch weiter zählen, ſo darf man nur die 
Eins links rücken und die nämliche Periode wie vorher: Zeh n— 
Hundert⸗, Tauſend⸗, Zehntauſend-, Hundert⸗ 
tauſend- Billionen durchlaufen laſſen, wodurch man in 
die achtzehnte Ordnung kommt. In der neunzehnten Ordnung 
heißt die Eins: Eine Trillion. Von hier aus gienge 
es auf die gleiche Art weiter. 

Man ſieht daraus, daß immer die nämlichen 6 Klaſſen 
zu einer Zahlgattung gehören. Jede dieſer Gattungen fängt 
mit den Einheiten an und endigt mit Hunderttauſender. Man 
bezeichnet den Anfang einer neuen Gattung mit Strichen, die 
man oberhalb an die Ziffer ihrer Einheitszahlen, je nach dem 
Grade der Ordnung von der Rechten zur Linken anhängt, z. B. 


Il Il | 
. . . 1000000 4 000000 41000000 


5 


Trillionen Billionen Millionen: Einer. 


+ * 


Noch wird der ſchnellern Ueberſicht halber jede Gattung 
durch ein Komma in der Mitte getheilt, ſo daß vor dem Kom— 
ma die Tauſender und hinter demſelben die Hunderter ſich be— 
finden, als wie 


1600 000 1000,00 4000000. 

Alles, was über die Vermehrung und die Gattung der 
Einheit durch ihr Vorrücken von der Rechten zur Linken ge— 
ſagt worden iſt, gilt auch von jeder andern Ziffer; nämlich 
jede bedeutet nach ihrem Eintritt in die nächſte Ordnung zehn— 
mal ſo viel als vorher. 


$ 16. 


Nach dem Bisherigen kann es nun nicht mehr ſchwer 
ſeyn, jede Reihe von Zahlen gehörig zu benennen und zu be— 
greifen; oder umgekehrt, jede verlangte Summe mit Ziffern 
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anſchreiben zu können. Das Letztere auszuführen darf man 
nur die betreffenden Ziffern in die entſprechenden Ordnungen 
ſetzen, worin man bei einiger Uebung bald Fertigkeit erlan— 
gen kann. ö 5 g 

Zum Ueberfluß ſeyen hier die Ordnungen und ihre Be— 
nennungen mit zuſammengeſetzten Zahlen in Verbindung ge— 
bracht: 


. | Gattun⸗ 
Trillionen Blllionen Millionen Einheiten: gen 
— — — ———— — — — — 
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| 
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| 
,,, @ 4..72,6040.,0,98 8 


Bei den Zehnern der Einheiten ift geſagt worden: wenn 
ſie in Verbindung mit Einheitsziffern ſich befinden, ſo werden 
dieſe vor dem Zehner a ee gilt nun auch 
von den Zehnern und Einheitsziffern der übrigen Gattungen. 
Nur bei den einfachen Tauſendern und den Hunderten findet 
die Regel Statt, daß Tauſend voraus, hierauf die Hundert 
und nach dieſen die Zehner auf die bemerkte Art ausgeſprochen 
werden. Immer aber fängt man bei der in der höchſten Ord— 
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nung ſtehenden Ziffer einer Zahl an, z. B. die voranſtehenden 

Zahlen heißen: 

A. Fünfhunderttauſend, Sieben und ſechszigtau— 
ſend, Neun-Hundert, Acht und Vierzig, wel⸗ 
ches man zuſammenzieht in: 

„Fünfhundert-Sieben und Sechszig— -Taufend, Neun 
„Hundert, Acht und Vierzig.“ 

B. „Neun Millionen, Vier Hundert-Drei und Siebenzig— 
„Tauſend, Zwei Hundert und Sechszehn.“ 

C. „Dreizehn Tauſend Fünf-Hundert, Vier und Sechszig 

„Millionen, Acht-Hundert-Neunzig-Tauſend, Drei-Hun⸗ 

„dert, Zwei und Fünfzig.“ 

D. „Sechshundert Fünftauſend-, Dreihundert, ſiebenzig Mil⸗ 
„lionen.“ 

E. „Sechs Trillionen, Vierhundert Siebenzigtauſend, Fünf 
„und Zwanzig- Billionen, Achthundert Ein und Neunzig— 
„tauſend-, Zweihundert und vier Millionen, Siebenhun— 
„dert-Sechzigtauſend und Neun ).“ 

% F 
Ueber die Verhältniſſe der Zahlen unter ſich läßt ſich 
hier nichts mehr ſagen, da ſolches in den folgenden Abhand— 

lungen vorkommt. | i 
Einige Bemerkungen mögen noch hier ſtehen: 

1000 000,000 heißt eine Milliarde 
A n ein Dutzend 
ein ai 
Denkt man ſich eine beliebige Reihe Einheiten (Dinge) 
und auf jede Einheit dieſer Reihe eine zweite Einheit gelegt, 
ſo nennt man die nme der Einheiten a dieſer Doppelreihe 
eine gerade Zahl. 
Bliebe eine Einheit unbedenkt, ſo giebt die Summe eine 
ungerade Zahl. 
at In den; enigen Ordnungen, wo ſich o befindet, kann natürlich 


nichts ausgeſprochen werden, weil dieſelbe bedeutet, daß keine 
Ziffer dahin gehoͤrt. 


* 
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| Dieſem nach iſt 2 die kleinſte gerade und 
l „ungerade Zahl. 


$. 48. 


Der gegebenen Erklärung gemäß macht die Einheit den 
Unterſchied zwiſchen gerad und ungerad; und da die natürliche 
Zahlenreihe immer um die Einheit zunimmt, fo müſſen die 
geraden Zahlen in derſelben regelmäßig mit den ungeraden wech— 
ſeln. Daher: 5 

ungerade Zahlen 1 3 5 7 9 u. ſe w. 

gerade 1 > 4 6 8. 10 u. ſ. w. 

Beide Reihen wachſen von dem erſten Gliede an immer 
um zwei Einheiten. 


. $. 19. 


Ueberſicht der verſchiedenen Rechnungs-Arten und 
der gebraͤuchlichen Zeichen. 


Es iſt gezeigt worden, wie durch Vermehrung der Ein— 
heit alle Zahlen entſtehen; eben ſo könnte man dieſe Zahlen 
ſelbſt durch umgekehrtes Verfahren wieder beliebig vermindern. 

In der Vermehrung oder Verminderung einer Zahl aber 
liegt der Inbegriff ihrer Brauchbarkeit zu Darſtellung jed— 
möglichen Maaßes, 

Von dieſem Geſichtspunkt ausgegangen entſtand die fol— 
gende Eintheilung in ver mehrende und vermindernde 
Rechnungsart. | 

Jede dieſer Rechnungsarten zerfällt wieder in zwei Ab: 
theilungen, jedoch nur in Beziehung auf beſtimmte Fälle, wo 
die verlangte Vermehrung oder Verminderung auf einem kür— 
zern Wege bezweckt werden kann. f 

Zwar find dieſe Unterabtheilungen in den meiſten Lehr— 
büchern der gemeinen Rechenkunſt als beſondere für ſich beſte— 
hende Abſchnitte behandelt, was jedoch nur von einer irrigen 
Anſicht herrühren kann. 


ABU N“ Vermehrende Rechnungsart 
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So lange nichts beſonders erwähnt wird, müſſen Die 1 


Zahlen als aus gleichartig zuſammengeſetzten Dingen, die ſich 
auf jede Art vereinigen oder trennen laſſen, ohne ihren eigen— 
thümlichen Werth zu verlieren, betrachtet werden. 

Eben ſo wird man anfänglich nur mit ganzen Zahlen, 
d. h. in denen die Einheit als ein Ganzes, Selbſtſtändiges *) 
gedacht werden muß, umgehen. 

. 2. 

Die arithmetiſchen Zeichen, welche angewendet werden 
und die man ſich beſonders der Abkürzungen halber merken 
muß, ſind folgende: 

= heißt Gleich 
+ plus oder Mehr oder addirt 


. \ „ mal oder multiplicirt wee 
() 

— „ minus, abgezogen oder weniger 
5 f vermindernd 
3 „ dividirt oder zu 


i 5. 22, 
Vermehrende Rechnungsart *). 
a) Durch Addiren. 

Sind zwei oder mehrere verſchiedene Zahlen gegeben, 
und man will diejenige Zahl oder Summe wiſſen, welche die 
ſämmtlichen gegebenen Zahlen genau in ſich faßt, d. h. welche 
ſo viel Einheiten, ſo viel Zehner, ſo viel Hunderter ꝛc. be— 
ſitzt, als die Zahlen miteinander haben, ſo kann man dieß da— 
durch erfahren, daß man die Gegebenen addirt, welches ſo 


*) Solche braucht aber nicht von einem Begriff als Sache beglei— 
tet zu ſeyn, was erſt bei der Anwendung des Rechnens aufs 
praktiſche Leben eintreten wird. 

**) Die Rechnungsproben werden hinter der vermindernden Rech— 
nungsart zuſammen geſtellt werden. 
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viel iſt, als die Ziffern der gleichnamigen Ordnungen jeder 
Zahl zuſammen zählen und auf das erklärte Dezimalſyſtem zu 
reduziren. \ 
9 23. 


Gehe man den natürlichſten Weg, vom Einfachen zum 
Zuſammengeſetzten und nehme an: 

Aufgabe. „Es ſolle diejenige Zahl gefun⸗— 
„den werden, die fo groß iſt, als 3 und 4 zuſam⸗ 
„men.“ 

Bezeichnet man einſtweilen mit x die unbekannte Sum: 
me, ſo läßt ſich die Aufgabe 

durch 3 + A = x darſtellen; 
d. h. „drei und dazu vier addirt iſt gleich =.’ 

Beide gegebenen Zahlen haben nur eine Ziffer, welches 
bedeutet, daß fie zur Aften Ordnung gehören, oder Einheits— 
zahlen ſind. Da man nun wiſſen will, was dieſelben zuſam— 
men ausmachen, ſo heißt dieß ſoviel, als man ſolle die An— 
zahl der Einheiten der einen Zahl zu denen der andern hinzu— 
thun. Weil nun 4 die größere Zahl iſt, fo iſt es bequemer, 
ihr die 3 aufzuzählen, welches durch Zmalige Wiederholung 
der Einheit, wie in Nro. 4, geſchehen könnte, und wodurch 
man die Zahl 7 erhalten würde, ſo daß 

5 ＋ 4 = 7 wäre; ebenſo müßte 
aber 4 ＋ 3 7 ſeyn, weil weder eine Einheit hinzu, 
noch weggekommen iſt. Da jedoch ein ſolches Aufzählen ſehr 
zeitraubend wäre, ſo muß man ſich bald gewöhnen, die Sum⸗ 
men der einfachen Zahlen mit einem Blicke zu überfehen *), 
was nur durch Anwendung von Beiſpielen für alle möglichen 
Fälle erreicht wird. 
§. 24. 
In dem gegebenen Beiſpiele iſt durch die Entwicklung 


*) Anfangs ſich ein Taͤfel'chen mit allen Verbindungen der 9 Ein: 
heitsziffern zu 2 und 2 entwerfen. 
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lung das unbekannte x = 7 geworden, und ſonach die Auf- 
loͤſung beendet. b 
SE 

Die zwei Zahlen 3 und 4, welche zu addiren waren, 
heißen ſummirende Glieder, und die Zahl 7, in wel— 
cher beide genau einmal enthalten ſind, heißt die Summe 
der Glieder. Vergleicht man jede der Zahlen 5 und 4 mit der 
Summe 7 beſonders, jo iſt immer die andere ihr Comple— 
ment oder ihre Ergänzung zur Summe: g 

z. B. 4 iſt das Compl. von 3 zu 7 
en " aa SE Ai 
J. 26. 

Aufgabe. „Die Zahl zu finden, welche ſo groß iſt 

„als 8 und 7 zuſammen.“ 
Auflöſung: 8 ＋ 7 = . 

In Nro. 4 kann man ſehen, daß der 8 nur noch zwei 
Einheiten zuzuſetzen waren, um 10 zu erhalten. 

Verwendet man nun in dieſem Beiſpiele zwei Einheiten 
von 7 zur Bildung des erſten Zehners mit der Zahl 8, ſo 
fallen die noch übrigen Einheiten der 7 in den zweiten Zehner 
und ſind die Ergänzung von 2 zu 7 d. i. 5. 

8 
7 2 2 J 5 addirt 


10 T 5 15; 8 ＋ 7 = 15 (a) 
N 
Da in keiner Zahlenordnung eine größere Ziffer vorkom— 
men kann als 9, weil ſolche bei einer weitern Zunahme um 1 
Ein Zehner dieſer Ordnung, und durch die Ziffer 1 in der 
nächſten Stelle links angedeutet wird, ſo möchte es zweckmäßig 
ſeyn, die Ergänzungen der 9 Ziffern zu 10 hier zuſammenzu— 
ſtellen: 
8 9 
2 


10 10 i 20. ee 
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Aufgabe. „Es ſollen die Zahlen 147 und 6 addirt wer: 
den.“ i . 

Wenn zuſammengeſetzte Zahlen addirt werden ſollen, ſo 
bringe man ſolche zunächſt unter gleiche Benennung, d. h. man 
ſetze ſie ſo untereinander, daß die gleichnamigen Ziffern unter— 
einander kommen und ſich decken; alſo Einerziffern unter Ei— 
nerziffer, Zehnerziffer unter Zehnerziffer u. ſ. f. Die Ord— 
nung, in welcher die Zahlenreihen ) ſelbſt aufeinander fol— 
gen, iſt ganz beliebig. Unter die letzte Zahlenreihe ziehe man 
einen Querſtrich, zum Zeichen, daß nichts mehr anzuſetzen 
iſt und zähle hierauf die gleichnamigen Ziffern, indem man 
bei den Einern anfängt, nach und nach gegen die Linke zuſam— 
men. Macht die Summe der Ziffern einer Ordnung gerade 
einen Zehner aus, ſo wird in gleicher Linie mit denſelben un— 
ter den Strich eine 0 geſetzt und die erhaltene Zehnerzahl zur 
nächſten Reihe genommen, weil ſie ja mit ſolcher gleichnamig 
iſt; erhält man aber bei der Addition einer Ziffernreihe noch 
Einheiten des nächſten Zehners, ſo ſetze man die Zahl dieſer 
Einheiten in die nämliche Zifferreihe unter den Querſtrich und 
verfahre im Uebrigen wie vorher, und zwar ſo lange, bis 
keine Ziffer mehr übrig iſt. 

Auflöſung der Aufgabe: 47 
6 


Summe = 285 17 ＋ 6 = 23 (*) 
nämlich: zu 6 Einheiten fehlen noch 4 nach Nro. 27, um 
den erſten Zehner zu formiren, nimmt man nun die 4 von 
dem 7er, fo iſt die Ergänzung der A zu 7 = 3; oder 3 Ein⸗ 
heiten gehören dem ten Zehner an, welche Zahl in die Reihe 
der Einheiten unter den Strich geſetzt wird. Den erhaltenen 
Zehner nimmt man jetzt in die zweite Ordnung, wo ſich be— 


*) Zur beſſern Verſtaͤndigung ſeyen die zugehoͤrigen Zahlen in der 
Querlinie mit Zahlenreihe, und die Ziffer in der Verti— 
kallinie Zifferreihe benannt. 
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reits einer vorfindet; daher geben ſie zuſammen zwei Zehner, 
was durch die entſprechende Zahl 2 angedeutet wird *). 


$. 29. 


Auf gleiche Art, wie bisher gezeigt worden, wird die 
Addition von ſo vielen Zahlenreihen als man will, behandelt. 
Natürlich kann es vorkommen, daß die Summe der Einheits— 
zahlen ſchon Hunderte, Tauſende u. ſ. w. ausmachen, in wel⸗ 
chem Falle man ſich auf zweierlei Weiſe vor Irrungen bewah— 
ren kann —: 

41) Man werfe die Summe jeder Zifferreihe beſonders 
untereinander ſo aus, daß die gleichen Benennungen ſich de— 
cken, und ſummire dieſe Partial-Summen noch einmal zur T o— 
tal⸗Summe, z. B. was giebt: 3,740 + 45,866 + 
＋ 699 + 206,548 + 37 + 9,422,597 + 445,777 4 
＋ 99,099 ＋ 6,089 + 358 ＋ S + 4,106 + 920'312,727 + 
＋ 49 + 101,206 — a? 


*) Iſt man einmal gewohnt, die Summe zweier Ziffern, fie moͤ— 
gen heißen wie ſie wollen, auswendig zu behalten, ſo geht 
die Addition viel ſchneller. Im gegebenen Beiſpiele wuͤrde 
man auf dieſe Art verfahren: 6 und 7 macht dreizehn, oder 
1 Zehn und 3 Einheiten; daher man s in die Ifte Ordnung 
ſetzt und 1 in die naͤchſte Ordnung der Zehner uͤbertraͤgt. Letz— 
tere Ordnung enthalt aber ſchon die Ziffer 1, mithin heißt 
es ferner: 1 und 1 macht zwei, für die 2te Ordnung. 
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. „ 
i . oon, n 
„ „„ ee Saäamme der Einheitsziffern 
B. 1 8 7 " „ Zehnerziffern 
8 . 5 " „ Hunderterz. 
ie 0 n " T Taufenderz. 
S 1 7 FIN RR „ „ Zehntauſenderz. 
ER RD N, 1 „ Hundertauſendz. 
En Di Sek „ Millionenz. 
. N " Zehn Millionenz. 
1 9 „ » 


\ NE „ „ Hund. Millionz. 
3 0/ 0 1 5, 87 6 Total: Summe, 
Oder: 
2) Man theile die zu ſummirenden Glieder in mehrere 
Abſchnitte, ſuche von jedem die Summe und aus dieſen Sum— 


men die Totalſuüumme. Voriges Beiſpiel könnte behandelt 
werden: 


8 
1 8 
(de) 


3,740 57 6,089 920'512,727 
45,866 9'422,597 358 19 
699 445,777 8 101,206 
206,548 99,099 4,406 9207418, 952 = 
356,55 AN 9557510=B 7561 2 C 
A= 256,853 
B = 9'337,510 
G= 7,564 
D — 920˙443,952 


x = 950!045,876 Totalſumme. 
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§. 30. 

Noch Weiteres über das Addiren zu ſagen, wäre über— 
flüſſig, weil die Gewandtheit nur durch Uebung erreicht wer— 
den kann, wozu Beiſpiele am tauglichſten ſind, von denen 
hier noch mehrere aufgeführt werden. 

1) 75 + 444 ＋ 9 J 56,480 + 9,040 + 720,048 — 

7'185,796, 

2) 5,264 ＋ 33,046 ＋ 79,044 ＋ 80,092 = 197,446. 


3) 87,286 ＋ 7,889 + 64,778 ＋ 62,989 ＋ 7,788 + 
A. 8,898 18,779 . 187 9 
+ 789 ＋ 888 ＋ 9,187 — 262,433, 


4) 1725,000 ＋ 120,000 -+ 300,000 ＋ 500,000 + 
+ 600,000 ＋ 46,500 ＋ 4,588,000 + 53,600 + 
+ 952,000 — 5'850,100. 

5) 891,677 ＋ 352,596 + 170,000 ＋ 451,422 + 
+ 302,778 ＋ 200,000 ＋ 895,000 ＋ 600,000 + 
＋ 200,000 — 4043,473. 


6) 39/514,777 + 16'722,222 + 5/474,744 + 3'777,777 + 
＋ 47:600,000 + 1547,777 ＋ 15'866,666 + 
+15'866,666 ＋ 453,353 + 4'200,887 ＋ 2/170,333 + 
＋ 302,222 + 434,713 + 1/618,777 + 1'888,888 + 
＋ 138,898 + 2/644,444 + 1'288,888 ＋ 1514,14 + 
+ 90,666 = 163‘110,779. | 


7) 45'736,069 + 5'793,120 ＋ 557,209 + 17'980,938 + 
＋ 5,033,388 + 5,880,221 ＋ 2,387,684 ＋ 2/089,952 + 
＋ 357,568 ＋ 3°658,742 + 2,876,477 ＋ 18,004,153 + 
+ 3˙944,707 + 2,909,171 + 3,184,155 — 90,398,154. 
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§. 31. 
b) Durch Multipliciren. 


Handelt es ſich darum, eine beliebige Zahl einigemal 
zu ſich ſelbſt zu addiren, d. h. eine Summe zu finden, in 
welcher dieſelbe mehrfach genau enthalten iſt, ſo könnte eine 
ſolche Aufgabe nach der vorigen Methode gelöst werden. Da 
es aber ein viel kürzeres Verfahren unter dem Namen Mul— 
tipliciren giebt, jo wird dieſes hier erklärt. 3. B. 

„man will die Zahl wiſſen, in welcher 74 
„Fünfmal enthalten iſt.“ 

Nach den Regeln der Addition wäre die Unbekannte 
= 74 ＋ 74 + 74 + 74 + 74. Aus dieſer Zuſammen— 
ſtellung erſieht man aber ſogleich, daß die Ziffern, aus wel— 
chen die vorgegebene Zahl zuſammengeſetzt iſt, ſo oft vorkom— 
men, als ſolche in der neuen Summe enthalten ſeyn ſolle; 
alſo hier 5 mal. 

Wenn man nun weiß, daß 5 x 4 Einer & 20 

und 5 Zehe 
macht, ſo erhält man durch Addition dieſer zwei Zahlen die 
verlangte Summe S 370. 


§. 32. 

Erklärung. Bei dieſer vermehrenden Rechnungsart kom— 
men immer nur zwei Glieder in Betracht: nämlich die Zahl, 
welche um ſich ſelbſt vermehrt werden und diejenige, welche 
anzeigt, wie oft dieſes geſchehen ſoll. 

Die Bezeichnung für die Glieder der Multiplication iſt: 
das erſtere Multiplicand und das andere Multipli— 
cator zu nennen. 

In Beziehung aber auf das zu erzielende Reſultat, wel— 
ches Product heißt, nennt man beide Glieder Factoren. 


§. 33. 


Um die Vermehrung durch Multiplication auszuführen, 
ſetzt man unter den Multiplicand den Multiplicator ſo, daß 
2 * 
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deſſen Einer unter die Einer, deſſelben Zehner unter die Zeh— 
ner u. ſ. f. des Multiplicandus zu ſtehen kommen; alſo daß 
wie vorhin beide Zahlen unter gleiche Benennung gebracht 
ſind. 3. B. 

74 ſoll 5 mal vermehrt werden 


74 Multiplicand 
5 Multiplicator 


370 Product. 
Da 5 x 4 Einheiten keine Einheit über 2 Zehner giebt, 
fo ſchreibt man die O in die erſte Ordnung, und addirt zu 5 7; 
d. h. 35 Zehner jene 2 Zehner, welches zuſammen 37 
Zehner oder 570 Einheiten ausmacht. 


\ Factoren. 


§. 54 

Sehr einleuchtend iſt, daß es gleich viel wäre, ob 
män gefagt hätte, die Zahl 5 ſoll 74 mal um ſich ſelbſt ver: 
mehrt werden; denn die Zahl 74 beſteht aus 7 Zehner und 
4 Einheiten, alſo wird die Zahl 5 mit der Einheitszahl — 4 
mal genommen, welches 20 giebt und mit der Zehnerziffer — 7 
mäl, welches 35 Zehner oder 550 Einheiten wie vorhin giebt, 

Aus dieſem Grunde iſt es bei unbenannten Zahlen auch 
einerlei, welchem Gliede einer Multiplication man die Benen— 
nung Multiplicand, oder Multiplicator beilegt. 

§. 35. 

Wie bei der Addition, ſo iſt auch hier in ſchneller Auf— 
faſſung der Producte, die Uebung der Meiſter. Dieſe zu er— 
langen iſt es zuvörderſt nöthig, die verſchiedenen Vielfa— 
chen der Einheitszahlen auswendig zu lernen, was man am 
Leichteſten durch Entwerfung des folgenden Täfel'chens, wel: 
ches man den pythagoräiſchen Rechentiſch nennt, er: 
zielen kann. Die Entwerfung ſelbſt beſteht in nachſtehendem 
Verfahren: man ſetze die neun Einheitsziffern in eine Verti— 
kalreihe untereinander, addire die erſte A fo oft zu ſich ſelbſt, 
bis man die Zahl 9 erhält und ſetze die nach und nach erhal— 
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tenen Summen in eine Querlinie mit derſelben; auf die näm— 
liche Art verfahre man mit den andern Ziffern, und beobachte 
dabei nur, daß die gleichvielte Addition einer Zahl unter die 
ee der vorigen geſchrieben werde. 


I i 1.8 o'plqg| 

A| 1 2 3 2 6 7,89, Will man nun das be— 
2 2468 Ye 1416 18 ſtimmte Vielfache einer Zahl 
b 5 6 9124518 ER 127 wiſſen, fo ſuche man die Zahl 
e| A| 811211620 2428032 560 ſelbſt oder den Multiplicand 
45401520 25 50.550 45 45, in der Vertikalzeile B auf, fo 
e| 6121824 30 3642/48 54 wird das Verlangte in der 
f na 1421 28 35 13 40,50 63 ihr entſprechenden Querlinie 
g 810 24 32 32 40 ee 72] liegen, weil dieſe alle mög— 
| 9,18 2756045 54 65 72 81] lichen Vielfachen derſelben bis 


9 enthält; die Anzahl der Vielfachen iſt aber in der obern 
Querlinie A angedeutet, nimmt man in ſolcher die Vielfachs— 
zahl oder den Multiplicator, ſo liegt die Summe oder das 
Product auch in der zugehörigen Vertikalzeile. Das Ver— 
langte liegt demgemäß in den zwei Reihen zugleich; daher in 
ihrem Zuſammenſtoß, oder der Zahl, welche beiden Reihen ge— 
meinſchaftlich iſt: z. B. was iſt das Zfache von 8, ſo würde 
geſagt: 

„den Multiplicand 8 in der Vertikalreihe B aufgeſucht, 
„bildet mit ſeinen Vielfachen die Querreihe g, in welcher auch 
„das verlangte Produkt liegen muß. Es iſt aber gefordert, 
„das 7fache von 8 anzugeben, daher man in der Querreihe A 
„auf die Zahl 7 deutet und in der ihr zugehörigen Vertikal— 
„zeile o, in welcher derſelben Vielfache untereinander folgen, 
„alſo auch das Geſuchte enthalten iſt (§. 54) herunter fährt, 
„bis man auf die bemerkte Querreihe der 8 kommt, ſo findet 
„man die Zahl 56, welche den betreffenden Reihen g und 0 
„gemeinſchaftlich, daher auch das verlangte Produkt iſt.“ 


5. 36. 
Jede Zahl, die mit 10 multiplicirt wird, behält ihre 


22 Vermehrende Rechnungsart 


Ziffern; ſolche dürfen ſich nur um eine Stelle links in ihre 
nächſten Ordnungen ſchieben. Indem hiedurch die Stelle der 
Einheitszahlen entblößt wird, ſo füllt man ſolche wieder mit 
einer O aus. Das Kürzeſte iſt demnach, um das Zehnfache 
einer Zahl anzuzeigen, wenn man ſie unverändert ſtehen läßt, 
ihr eine O anhängt und hinter dieſe den Punkt ſetzt. 

Der Beweis für dieſes Verfahren geht ſehr leicht aus 
der Einleitung hervor, wo geſagt wurde, „daß ſich jede 
Ziffer um ihr Zehnfaches vermehre, wenn ſie um 
eine Ordnung links rückt. — Heißt es nun, eine Zahl 
ſoll mit 10 multiplicirt werden, ſo verſteht ſich darunter, daß 
jede Ziffer um ihr Zehnfaches vermehrt werden ſolle, was auf 
die angegebene Weiſe vollzogen wird. 

Soll eine Zahl mit 100, 4,000, 40,000 u. f. f. multi⸗ 
plieirt werden, fo hängt man derſelben jedesmal nur fo viel 
Nullen an, als die Zehnerpotenz ſelbſt hat, alſo 2, 3, A u. 
ſ. f. Nimmt man hiebei immer zunächſt die Einheitszahl in 
Betracht, um ſich von der Richtigkeit des Verfahrens zu über— 
zeugen, ſo hat man den kürzeſten Weg; denn eine Einheits— 
zahl 100 mal vermehrt, giebt ſo viel Hunderter als ihre 
Ziffer anzeigt; dieſelbe gehört alſo nach der Vermehrung in 
die Ste Ordnung u. ſ. w. u. ſ. w. 


mal gleich mal gleich 
e 70, i 13,450 
20% , 100 = 2,000, 475809 DIE DIET BL IOS 


317 x 1000 = 517,000, 650,866 K 1000 = 650'866,000 


u. f. w., un DILL 1. 
1 


Soll eine Zahl mit irgend einem vielfachen Zehner mul— 
tiplicirt werden, z. B. 5,857 mit 60, ſo wird man einſehen, 
daß nur die Zehnerziffer des Multiplicators vermehren kann, 
weil in ſeiner erſten Ordnung keine Einheitszahl ſteht. Das 
Produkt kann alſo auch keine dergleichen erhalten; denn die 
Einheitszahl 7 des Multiplicands 40 mal genommen giebt 70 
daher: b NN 120. 
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In den Fällen, wo der Multiplicator in den letzten 
Ordnungen aus Nullen beſteht, geht man von der in §. 35 
gegebenen Regel ab, und ſetzt ihn ſo unter den Multiplicand, 
daß ſeine erſte Ziffer von der Rechten zur Linken unter die 
Einheitsziffer von dieſem gebracht wird; die zugehörigen Nul— 
len können ihm ſonach angehängt werden. Hierauf wird die 
Multiplication wie ſonſt vorgenommen und das erhaltene Pro— 
dukt durch Anhängung der Nullen des Multiplicators zu dem 
wahren Werthe erhoben. 

Der Anſatz für obiges Beiſpiel iſt: 

5,837 
60 
350,220 
und für folgende 


1) 67,945 >< 700. 
67,945 
700 


47'561,500 
§. 38. 


2) 495,899 & 5000, 
195,899 
5000 


979’495,000 


Es ift bereits ſchon fo viel über die Multiplication ge: 
fagt, daß die ausführliche Erklärung des nachſtehenden Bei— 
ſpieles, worin zu gleicher Zeit das Verfahren für alle übrigen 
Fälle enthalten iſt, es möglich machen wird, jede weitere Ver— 
breitung über dieſe Materie unterlaſſen zu können. 

mal 


Aufgabe: 6,548 X 3,076 = x 
Auflöfung: 6,548 Multiplicand 
5,076 Multiplicator 
39288 
45836 
196440 


20/144,648 S x dem Produkt. 
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Nachdem, wie erſichtlich, der Multiplicator mit dem 
Multiplicand unter gleiche Benennung gebracht iſt, fängt man 
mit der Einheitsziffer des erſtern ſämmtliche Ziffern des letz— 
tern zu multipliciren an, und zwar: ö 

1) „6 mal 8 Einer macht 48, wovon 8 als Einer unter 
„die erſte Ordnung, oder mit dem Anſatz gleichnamig ge— 
„bracht wird, und 4 Zehner bleiben.“ 

2) „6 mal 4 Zehner geben 24 Zehner und die vorigen 
„4 Zehner macht 28 Zehner, hievon die Zehnerziffer 8 in 
„die zweite Ordnung geſetzt, bleiben 20 Zehner oder 
„2 Hunderter übrig.“ 

3) „6 mal 5 Hundert giebt 30 und die der übrigen 2 hin— 
„zu, macht 32 Hunderter; deren Einheitszahl 2 in die 
„zugehörige Zte Ordnung der Hunderter geſetzt und die 
„übrigen 30 Hundert oder 3 Tauſend für die nächſte 
„behalten wird; endlich 

4) „6 mal 6 Tauſend macht 36 Tauſend, hiezu die vorig' 
„übrig gebliebenen 3 addirt, giebt 59 Tauſend,“ was nun 
ausgeſchrieben wird, da in dem Multiplicand keine Zif— 
fer mehr vorhanden iſt, welche mit 6 zu multipliciren 
wäre. 

Nach dieſem fängt man mit der Ziffer 7 an, den Multi— 
plicand zu vermehren; ſolche iſt aber eine Zehnerziffer, daher 
das Produkt mit der Einheitsziffer von dieſem nur Zehner ge— 
ben kann, und die erſte Zahl des Produkts in die zweite Ord— 
nung unter die vorigen Zehner geſetzt werden muß, wie im 
Beiſpiel zu erſehen. Im Uebrigen wird wie vorhin verfahren, 
bis 6 Tauſend vermehrt iſt. 

Die auf 7 folgende O des Multiplicators in der Stelle 
der Hunderter kann nicht vermehren, was man durch ihr 
bloßes Herunterſetzen in gleicher Ordnung andeutet. Endlich, 
die noch übrige Ate Ziffer 3 des Multiplicators bezeichnet Tau— 
ſender, daher auch ihr Produkt mit einer Einheitszahl Tau— 
ſender werden müſſen. 

Aus Vorſtehendem ſieht man im Allgemeinen, daß jedes 
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Produkt des Multiplicands und einer Ziffer des Multiplicators 
immer mit der nämlichen Ordnung zur Rechten anfängt, in 
welcher dieſe Ziffer ſelbſt ſteht. 

Hat man auf die erklärte Weiſe alle Partial-Produkte 
gebildet, ſo werden ſolche als Glieder einer Addition betrachtet 
und ſummirt. Die hieraus erhaltene Summe aber iſt das 
verlangte Produkt. 

Will man das beobachtete Verfahren anfänglich noch 
mehr zergliedern, ſo betrachte man Folgendes mit Aufmerk- 
ſamkeit, wodurch gewiß der richtige Zuſammenhang der in Be— 
handlung ſtehenden Vermehrung begriffen werden muß. 

Der vorige Multiplicator 3,076 beſteht aus: 

5000 + 70 + 6 
multiplicirt man nun den Multiplicand mit jeder dieſer Zahlen 
beſonders und addirt die erhaltenen Produkte, ſo kommt das 
Gleiche wie vorher heraus: 
Multiplication Multiplication Multiplication mit 30 
mit 6 Einheiten mit Zehner od. 70. Hundert od. 5 Tauſend 


6548 6548 6548 
6 70 3000 
39,288 = A 458360 =B 19,644,000 — C 
A= 59,288 
B 358,860 


€ = 19,644,000 


20,141,648 = Hauptprodukt; 
oder noch ausführlicher: 


6,548 6,548 6,548 

* 6 975970 — 3000 
— 48 ö 56 * 24 
“24° 282 42 —— 
30 * 35 ** 15 ++. 
36 4222 18 


59,288 — A 458,560 = B 197600 = C 
Hier hat man zur Deutlichkeit der Benennung die Nul 
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len mitgeführt; was bei einiger Uebung, wie im erſten Ver— 
fahren, überflüſſig iſt. 
§. 39. 
Beiſpiele: 

1) 7,564 > 754 — 5'703,256. 

2) 4'600,484 & 5,007 = 23,034'623,388. 

3) 37,098 x 20,604 = 764'367,192. 

4) 400,600 & 400,600 — 160,480'360,000. 

5) 70/000, 1 x 51,311 — 3'591,770'051,311. 

6) 564,525 > 114,111 = 62,702/7 45,075. 

7) 742,000 N 100,000 S 74, 200/000, 000. 

8) 90/405, 20 & 40,502 — 3½/643,503/ 146,040. 

9) 7'250,042 x 50,002 — 362,546 600,084. 
10) 983,200 > 5,701 = 5,605'223,200. 


$ 40. 

Vermin dernde Rebhbnungsart, 

a) Durch Subtrahiren (Abziehen). 

Erklärung. Wird verlangt, eine Zahl um ſo viel zu 
vermindern, als eine andere kleinere Zahl beträgt, d. h. 
ſo viel Einer, Zehner, Hunderter u. ſ. w. wegzunehmen als 
die letztere enthält, fo geſchieht dieſe Verminderung durch ein 
Verfahren, welches man ſubtrahiren oder abziehen 
heißt. 

§. 41. 

Erkl. Die Zahl, von welcher eine andere weggenom— 
men werden ſolle, oder überhaupt die größere von zweien, nennt 
man den Minuend und die andere, oder die kleinere, den 
Subtrahend. Die Zahl, welche nach dem Abziehen übrig bleibt, 
wird entweder Reſt oder Differenz (Unterſchied) genannt. 


9 AR 
Beim Subtrahiren iſt das mechaniſche Verfahren Fol— 
gendes: 
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„Man ſetze unter den Minuend den Subtrahend mit 
„gleicher Benennung wie bei der Addition, unterſtreiche den 
„letztern und fange mit der Vergleichung der Ziffern des Sub— 
„»trahends gegen die des Minuends bei den Einern an. Um wie 
„viel Einheiten nun die obere Ziffer größer iſt, als die untere, 
„zeige man als Reſt unter dem gezogenen Strich in der erſten 
„Ordnung durch die entſprechende Zahl an. Ebenſo verfahre 
man mit den Ziffern der Zehner, Hunderter u. ſ. w. Solche 
„Ziffern des Minuends, unter welchen keine des Subtrahends 
uſich vorfinden, fest man unverändert in ihrer Ordnung zum 
„ Reſt. . 

Ein Beiſpiel möge Geſagtes verſtändlicher machen: Es 
ſoll 6958 um 4047 vermindert, oder 4047 von 6958 abgezo— 
gen werden, was in der Zeichenſprache 4) 6,958 — 4,047 
heißt. 

Anſatz 6,958 Minuend 
4,047 Subtrahend 


2,914 Reſt. 


2) 76,402 — 300; 5) 188,599 — 7,069. 
76,402 188,599 
300 7,069 
76,102 Reit 181,550 Reft. 


Im erſten Beiſpiele erhält man den Reſt, wenn man 
verfährt: 

„7 von 8 bleibt eine Einheit, welche in ihre Ordnung 
„unter den Strich geſetzt wird; 4 von 5 Zehner bleibt 1 Zeh— 
uner, den man gleichfalls in feiner Ordnung andeutet; 0 oder 
„keine Hundert von 9 bleiben 9 Hundert; A Taufend von 6 
„Tauſend weggenommen bleiben 2 Tauſend. 

Sind nun beide letzteren Ueberſchüſſe zu den vorigen in 
ihren Ordnungen unter den Strich geſetzt, ſo bildet die ent— 
ſtandene Zifferreihe die Zahl des Reſtes. 0 

Im 2ten Beiſpiele hat der Minuend Tauſender, wäh— 
rend im Subtrahend keine vorkommen; daher dieſelben keine 
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Verminderung erleiden und unverändert dem Reſt anheim— 
fallen. 

Das zte Beiſpiel zeigt gleiche Einheitsziffern, d. h. ſol— 
che haben keinen Unterſchied, weßhalb für ſolche Fälle eine 0 
in den Reſt geſetzt wird. 

F. . m 

Jeder Minuend der vorigen Beiſpiele hatte entweder 
größere oder doch gleiche Ziffern gegen die gleichnamigen des 
Subtrahends; es kommt jedoch häufig vor, daß die des letz— 
tern größer ſind, in welchem Falle zu der betreffenden Ziffer 
im Minuend zehen Einheiten ihrer Ordnung addirt werden 
müſſen, welche man in der ihr links in der 10fach höheren 
Ordnung ſtehenden, durch Verminderung ſolcher um 1 ent— 
lehnt. Dergleichen Wegnahme einer Einheit zeigt man durch 
einen oberhalb der Ziffer beigeſetzten Punkt an, damit ihr 
verkleinerter Werth bei der Operation nicht vergeſſen wird. 
3. B. 155,705 — 49,812. 


Anſatz 155,703 

49,842 

105,894 
Hier ſoll nach dem geſchehenen Abzug der Einer, Ein Zehner 
von 0 Zehner weggenommen werden, was unmöglich wäre; 
da aber, wie bekannt, jede Einheit einer links folgenden Ord— 
nung immer 40 Einheiten der in Betrachtung ſtehenden Ziffer 
enthält, fo nehme man in unfrem Beiſpiele von 7 Hundert 
einen Hunderter oder zehen Zehner hinweg, deute es durch einen 
Punkt bei 7 an und addire ſolche zu der vorhandenen Zehner— 
zahl des Minuends, die aber hier 0, daher die erhaltene 
Summe der Zehner nur zehn iſt. Nach dieſem kann man 
1 Zehn des Subtrahends von 10 Zehn des Minuends abzie— 
hen, wodurch man zum Reſt 9 erhält. Hierauf wären 8 Hun— 
dert von den auf 6 reduzirten Hunderten des Minuends weg— 
zunehmen, was wieder nicht ſeyn kann, daher man von dem 
5 Tauſender deſſelben Einen entlehnt und dieſen als 10 Hun— 
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dert zu 6 addirt, was 16 Hunderten giebt, von denen 8 ab— 
gezogen 8 für den Reſt bleiben. Ebenſo verhält es ſich mit 
9 Tauſend des Subtrahends, welche größer als die vorhande— 
nen 4 des Minuends ſind; aber einen Zehntauſender von dem 
vorangehenden 5er weggenommen und zu 4 hinzugethan, geben 
44 Tauſender und laſſen nach dem Abzug 5 übrig. Auf dieſe 
Art wird in allen dergleichen Fällen, die Ordnung mag hei— 
ßen wie ſie will, verfahren. 
$. . 


Es kann auch die Aufgabe lauten, daß von mehreren ge— 
gebenen Zahlen wieder mehrere abgezogen werden ſollen; in 
dieſem Falle muß vorher von jeder Gattung die Summe ge— 
ſucht, d. h. die unter gleichen Bedingungen ſtehenden und aus 
dieſem Grunde mit gleichen Zeichen verſehenen, zuſammen ge— 
zogen werden; worauf mit den entſprechenden Summen das 
Verfahren wie vorhin iſt. 

z. B. es ſollen von den Zahlen: 

16,805 + 4,059 + 149,537 + 499 ＋ 4,008 
folgende abgezogen werden: 

— 45,005 — 567 — 98 — 30,000 — 104, 
ſo erhält man durch die Addition der Zahlen mit gleichen 
Zeichen: 


+ 16,805 — 45,005 
+ 4,059 — 567 
+ 119,537 — 30,000 
+ 199 10 
4,00 775 
15 > — 75,674 den Subtrahend 
+ 144,608 den Minuend 
daher ＋ 144,608 
— 75,674 
+ 68, 934 Reſt. 
§. 45. 


Aus Veranlaſſung dieſes Beiſpieles mag ſchon hier von 
der Bedeutung der Zeichen + (plus, mehr) und — (minus, 
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weniger) das Nöthigſte geſagt werden. Es iſt allgemeine Ue— 
bereinkunft, diejenigen Zahlen, vor denen + ſteht poffitive, 
und die, vor welchen — ſteht, negative Zahlen zu nennen. 
Die Bedeutungen dieſer zwei Zeichen ſind einander entgegenge— 
ſetzt, indem das eine als Merkmal der Vermehrung und das 
andere zur Verminderung verwendet wird. Jedenfalls haben 
aber dieſelben nur bei Betrachtung gleichartiger Größen und 
deren Verhältniß zu einer beſtimmten Vorausſetzung Sinn. 
Denn nimmt man an, es ſollen Vermögenstheile mit und 
Schuldigkeiten mit — bezeichnet werden, ſo könnte man das 
reine Vermögen nur dadurch erfahren, daß man die Summe 
der letztern von der Summe der erſtern abzieht. Ebenſo wäre 
es bei Vor- und Rückwärts-gehen. Daher iſt es falſch, zu 
behaupten, eine negative Zahl ſeye weniger als Nichts, und 
0 der Gränzpunkt zwiſchen poſſitiv und negativ; denn eine 
Zahl iſt immer etwas, nur die Beziehung der Gegenſtände, 
welche ſie ausdrückt, kann verſchieden ſeyn; ſolches iſt wieder 
am Leichteſten durch Schulden zu erklären, welche bei einem an— 
dern Vermögen heißen müſſen; deßhalb die gleiche Zahl und 
der gleiche Werth ſowohl + als auch — vor ſich haben 
kann, je nachdem dieſelben in verſchiedenem Sinne genommen 
werden. Man ſehe alſo die Zeichen nie als einen Werth, ſon— 
dern als eine Benennung an. 
§. 46. 

Hat man zwei Zahlen, wovon eine poſſitiv und die an— 
dere negativ iſt, und man will die Wirkung der einen auf 
die andere wiſſen, ſo ziehe man die kleinere von der größern 
ab und ſetze dem Reſt das Zeichen der größern vor. Der Be— 
weis hievon iſt gewiß ſehr einfach: denn bezeichnet man, wie 
ſchon gefagt, das Vermögen mit — und nimmt an, ſolches 
betrage mehr als die vorhandenen Schulden, deren Zahl mit 
— angedeutet wird, ſo iſt es natürlich, daß ein Ueberſchuß 
an Vermögen vorhanden ſeyn muß und umgekehrt, demnach 
der Reſt von der Gattung des Größern iſt, was durch das 
nämliche Zeichen ausgedrückt wird. 
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Soll man von zwei Zahlen eine dritte abziehen, welche 
kleiner iſt als eine der vorigen, ſo könnte man mit der grö— 
ßern allein den Reſt ſuchen und die andere zu dieſem addiren, 
um das wahre Facit zu erhalten, z. B. 

(45 ＋ 9) 27 45 — 27 + 9 = 18 9 27, 


iſt eben ſo, wie wenn man 45 + 9 = 54 addirt und hier— 
auf 27 abgezogen hatte, wodurch ebenfalls 27 gefunden wird. 

Auf dieſem Satz beruht die Ausführung der Subtraktion 
durch die decadiſchen Complemente, deren man ſich mit Vor— 
theil in den Fällen bedient, wo mehrere Zahlen abgezogen werden 
ſollen, weil nach ihrer Bildung nur noch eine Addition Statt 
findet. Für eine Controlle ſind ſie gleichfalls tauglich. 

Das decadiſche Complement einer Zahl iſt nämlich deren 
Ergänzung zu der Einheit, welche in einer beliebig höhern 
Ordnung als die höchſte Ziffer der Zahl ſelbſt ſtehen kann, 
oder der Reſt der Zahl mit der angenommenen Potenz des ein— 
fachen Zehners; z. B. für die Zahl 7,549: muß zu 10. . . . 0,000 
die Ergänzung geſucht werden, um ihr dekadiſches Complement 
zu erhalten; was nun ſehr leicht zu bewerkſtelligen iſt, wenn 
man nach und nach jeder Ziffer von 7,549 ſo viel aufzählt, 
daß daraus 10 0,000 entſteht; man wird 99. . . . .. 2,451 
nöthig haben; alſo dec. Compl. von 7,549 = 99. . . . 92,454. 
Das Gleiche würde gefunden worden ſeyn, wenn man 7,549 
vom 1 0,000 abgezogen hätte. Soll nun von einer 
Zahl eine kleinere weggenommen werden, ſo denkt man ſich 
zur größern den einfachen Zehner ihrer höchſten Ziffer addirt, 
ſubtrahirt von dieſer Zehnerzahl den Subtrahend und addirt 
den Reſt, welcher gleich dem decad. Compl. des Subtrahends 
iſt, zu dem Minuend; endlich werfe man von der erhaltenen 
Summe wieder 10 der höchſten weg, fo iſt die Subtraktion 
geſchehen; z. B. was iſt der Reſt von 

6,848 — 1955. Der einfache Zehner von 6,000 iſt 10,000 
ſolchen zu 6,848 addirt giebt: 
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6,848 ＋ 10,000, und nun von 40,000 den Subtrahend 
abgezogen, oder ſein decad. Compl. genommen, läßt 8,045, was 
zu dem Minuend addirt 14,895 wird. Weil aber hierin 10,000 
zu viel enthalten ſind, ſo nimmt man ſolche wieder dadurch 
weg, daß man die vordere Ziffer A, welche ja auch 10,000 
bedeutet, wieder entfernt. Die Zuſammenſtellung wäre: 

6,848 ＋ 10,000 — 1955 = 6,848 + 8045 — 10,000 
gleich 14,895 — 10,000 = 4,895. 

Was bei dieſem Verfahren anfänglich addirt wurde, wird 
ſpäter wieder weggeworfen, alſo nichts Fremdartiges in Rech— 
nung behalten; daher die Richtigkeit dieſes Kunſtgriffs. 

§. 48. 
Beiſpiele. 
4) 2,600,344 — 413,608 = 2,486,706. 
2) + 3490 + 78,146 + 978 — 44,538 — 6,843 = 
29,263. 
3) 282,000 — 230,000 — 52,000 u. ſ. f. 


Anmerk. Es waͤre zwar nicht ſehr nothwendig, doch ſey es zum 
Ueberfluſſe, noch zu bemerken, wenn im Minuend uͤber eine 
eull hinweg entlehnt werden muß, dieſe von den dadurch er— 
haltenen 10 wieder 1 abgiebt und daher immer 9 gilt. 


§. 49. 
b) Durch Dividiren. 

Würde gefordert, eine kleinere Zahl von einer größern 
ſo oft abzuziehen, als es möglich iſt; oder mit andern Wor— 
ten, die Zahl zu ſuchen, welche anzeigt, wie oft die letztere 
die erſtere enthält, oder aber, wenn angegeben werden ſoll, in 
wie viel der kleinern Zahl gleiche Theile ſich die größere Zahl 
zerlegen läßt, ſo wäre die Behandlung der Auflöſung nach der 
ſo eben betrachteten Methode höchſt zeitraubend und dabei der 
Weitläufigkeiten halber ſehr unſicher. Man iſt für dieſen Fall 
auf ein Verfahren gekommen, welches in eben dem Verhält— 
niß zum Subtrahiren, wie früher die Multiplication zum Ad— 
diren, ſteht und wird Dividiren (Theilen) genannt. 
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Man könnte ſolches auch die Umkehrung der Multiplication 
nennen; denn wie hier die Summe der mehrfachen Additionen 
einer Zahl durch eine Vermehrung dieſer mit der Vielfachs— 
zahl als Multiplicator gefunden worden iſt, ſo ſoll dort zu 
einem bekannten Faktor aus der gegebenen Summe als Pro— 
dukt, der andere geſucht werden. 

Z. B. man will wiſſen, wie oft 3 in 15 enthalten iſt; 
oder wenn man 3 als Faktor betrachtet, wie groß der an— 
dere ſeyn muß, damit ihr Produkt 15 gebe. 

Solches wird man in dem pythagoräiſchen Rechentiſch 
finden, wenn man in der Querlinie der 3 bis auf die Zahl 15 
geht und über dieſer die oberſte Zahl in ihrer Vertikalzeile 
nimmt, welche 5 iſt. 


§. 50. 


Erklärung. Bei der Divifion heißt der bekannte Fak— 
tor: Diviſor, die gegebene Zahl der: Dividend und der 
gefundene Faktor: Quotient. 


88 

Die mechaniſche Behandlung des Di vidirens beſteht 
in Folgendem: 

„Man ſchließe die gegebene Zahl, oder den Dividend 
»zwijchen zwei Vertikalſtriche ein; vor den Strich links, mit 
uder Zahl in gleicher Linie, ſetze man den Diviſor und auf 
gleiche Art hinter den Strich rechts den gefundenen Quotien— 
uten. Multiplicire letzteren mit dem vorigen, ſetze das Pro— 
udukt unter den Dividend und ſubtrahire Selbiges von Die— 
„fen. Bleibt kein Reſt, fo iſt die Diviſion vollendet und 
„heißt eine reine, d. h. der Diviſor mißt den Dividend ge— 
„nau; bleibt aber ein Reſt, fo it ſolcher entweder größer 
„oder kleiner als der Diviſor; im erſten Falle wird mit die— 
uſem abermals dividirt und fo fortgefahren bis zuletzt kein 
„Reſt mehr vorhanden iſt und ſich die Diviſion ebenfalls als 
weine reine erweißt; oder aber: im andern Falle heißt die 
„Diviſion eine unreine.“ 

3 
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Vorderhand wollen wir uns nur mit den reinen Divi— 
fionen befaſſen und das Beiſpiel annehmen, es ſolle 360 durch 
2 dividirt werden; man ſetze: 

2560], worauf es heißt: | 
„2 ift in 500—100mal und etwas darüber enthalten) (denn 
„200 mal 2 gäbe ja 400); weßwegen 100 in den Quotienten 
„gebracht, mit 2 multiplicirt, das Produkt unter den Divi— 
„denden geſetzt und von ſolchem abgezogen, man den Reſt 160 
„erhält. In dieſem Reſt ſteckt aber der Diviſor 2 noch mehrere— 
„mal und zwar, da er 46 Zehner groß iſt, 8 Zehner oder 
„so mal, welche Zahl noch zu dem Quotienten addirt werden 
omuß. Multiplicirt man nun wieder 80 mit 2 und bringt. 
„das Produkt 460 unter den letzten Dividenden, ſo zeigt es ſich, 
„daß die beiden letzten Zahlen einander ganz gleich ſind, und 
ufomit nichts übrig laſſen, wenn man die eine von der an— 
„dern abzieht; daher die Diviſion vollendet und der erhaltene 
„Quotient - 400 + 80 oder 180 iſt.“ 

Die Figur hiefür iſt: 
Diviſor Dividend Quotient 
2 | 360 | 100 + 80 = 180. 

— 200 


160 
160 


0 
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Will man ſich überzeugen, ob wirklich der erhaltene Quo— 
tient 180 der andere Faktor mit 2 zu dem Produkt 360 iſt, 
fo darf man ſolche nur wirklich multipliciren, um ſogleich ein— 
zuſehen, daß 2 * 180 = 360 macht. 

§. 54. 
Ein mehr zuſammengeſetztes Beiſpiel wäre: 


„) Es muß jedesmal das naͤchſt kleinere Produkt genommen wer: 
den, wenn ſich kein Gleiches mit dem Dividend vorfindet. 
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oı 
S 


66,584 : 36 (d. Zeichen: heißt divid. durch) 


Auſatz 36 | 66,38% | 1000 ＋ 800 40 ＋ A184, 
| 36,000 | 


30584 9. 1. 
— 28800 


1584 36 & 1844 = 66,384. 
4440 


ua, 
14⁴ 


0 


Aus dieſem wie aus dem vorhergehenden Beiſpiele erſieht 
man, daß die Ordnung der erſten Ziffer des Quotienten durch 
das erſte Produkt mit dem Diviſor, in Beziehung auf den 
Dividend, beſtimmt wird”). Bei größern Zahlen des Diviſors 
iſt es ſehr zweckmäßig, ſich vor der Divifion ein Täfel'chen der 
verſchiedenen Vielfachen deſſelben von 1 bis 9 zu entwerfen, 
weil daraus im Augenblicke der Faktor, welcher nie die Ziffer 9 
überſteigen kann, für das erforderliche nächſt kleinere oder 
gleiche Produkt zu erſehen iſt, und nicht durch Probiren ver— 
ſchiedener Multiplicatoren, wobei Anfänger meiſtens den Paſ— 
ſenden zuletzt finden, ſo viel Zeit verloren geht; z. B. 


5 27654, 
55,912,654, 480: 368 oder „ 


„) Naͤmlich, die erſte Ziffer des Quotienten muß von der gleichen 
Gattung oder Ordnung ſeyn, von welcher die Einheitszahl der 
hoͤchſten Ziffern des Dividenden iſt, in denen als Zahl be— 
trachtet, der Divifor erſtmals enthalten ſeyn kann. Im vor— 
ſtehenden Beiſpiele wäre es nicht moglich, die 6 Zehntaufen- 
der durch 56 in ihnen gleichartige ganze Zahlen zu zerlegen; 
wohl aber it dieſes mit 65 Tauſender der Fall, welche 36 we— 
nigſtens 1000 mal enthalten; daher ſolches die erſte Ziffer des 
Quotienten. 


4 
> 
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ſo iſt der Tarif: 


mal 
1 X 368 368 und dieſes Täfel'chen wird ſo— 
„„ 236 gar mit großer Leichtigkeit ver- 
„ SR en = N: fertigt; denn nimmt man von 
„ 472 dem einfachen Diviſor 368 zu— 
5 X „ = 1840 nächſt das Doppelte, ſo giebt 
6 & u 2208 dieſes zu jenem addirt das Ifa— 
s che; das doppelte 2fache ge— 
2944 nommen: das Afache; das Afa⸗ 
3312 che und Afache addirt das Sfa= 


che; das Sfache verdoppelt, das 6fache u. ſ. f. und nun iſt 
die Diviſion leicht auszuführen, als: N 
I 
368 | 35,912/654480 90000000 ＋ 7000000 + 500000 ＋ 
— 33 120 000000 


2792654480 ＋ 80000 + 8000 ＋ 700 ＋ 30 ＋ 5 
— 2576000000 


216651480 = 97'588,735 
— 184000000 iR 


52654480 
— 29440000 368, 97588735 35942654480 


5214480 
— 2944000 


270480 
257600 
12880 

— 141040 


1840 
—1840 


Reſt g 
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Aus dem bisher gezeigten Gange der Divifion wird man 
erſehen haben, daß von den, nach dem erſten Produkte des Di— 
viſors folgenden Ziffern, nur eine nach der andern im 
Reſte nöthig wird, um mit ſolchem einen neuen Dividend zu 
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bilden), daher es unterlaffen werden kann, fie alle ſchon An— 
fangs vom Dividend in den Reſt zu ſetzen. Eben ſo einleuch— 
tend wird es ſeyn, daß die erſte Ziffer des Quotienten von 
der nämlichen Ordnung, wie die letzte des erſten Produkts iſt, 
und die übrigen nach der Reihe der Divifionen, oder der Ab— 
nahme der Ziffern im urſprünglichen Dividend, von derſelben 
an bis zur Einheit hinunter, ſtufenweiſe abnehmen und in 
der Zuſammenſtellung in ſich ſelbſt die zuſtändige Ordnung 
ihres Werths, auch ohne die wiederholten Nullen anzeigen. 
Die vorige Diviſion ließe ſich ſonach vereinfachen wie folgt: 
368 | 35912654480 | 97.588,735 

BEN Ende in 

. 

25765 

r 2166. 

1840 „ 

= 3265... 

2944 
368 x 97/588,735 32114. = 35912/654480 

2944 

- 2704, 

2576. 

1288. 

1404. 

1840 

1840 


2 2 2 2 


$. 56. 


In Beziehung auf den Gebrauch des entworfenen Tarifs 
zu dieſem Exempel ſtehe noch hier: der Diviſor 368 enthält 
3 Ziffern, ſolche find aber zuſammen größer als die 3 erſten 
des Dividends 359, daher dieſelben nicht Einmal in dieſen 


*) Weil von der Ordnung der erſten Ziffer des Quotienten an, 
alle Ordnungen bis zur Einheit ruͤckwaͤrts vorkommen muͤſſen, 
ſo kommt auf jede folgende im Dividenden eine im Quotienten. 
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enthalten ſeyn können. Nun nehme man noch eine Ziffer des 
Dividends weiter in Betracht, alſo daß die Zahl — 3591 *) 
wäre, und ſuche in dem Tarif ein dieſer Zahl entſprechendes 
Produkt des Diviſors. Ein gleiches kann zwar nicht gefunden 
werden, aber das höchſte mit 9 muß das nächſt kleine ſeyn, 
deßhalb man den Faktor 9 in den Quotienten und 3342 unter 
die 4 erſten Ziffern des Dividends ſetzt. Nach dem Abzug 
bleiben 279, welche mit Anhängung der weitern Ziffer 2 des 
Dividends wieder ein Vielfaches vom Diviſor geben und zwar 
nähert ſich ſelbigem in dem Tarif das Produkt mit 7 oder 
2576 am nächſten; ſonach ſetze man 7 neben 9 in den Quo— 
tienten und 2576 unter 2792, ziehe das Untere vom Obern 
ab und ergänze den Reſt 246 wieder mit der folgenden Ziffer 6 
des Dividends zu einem Vielfachen des Diviſors. Wie vorhin 
fahre man nun mit den Diviſionen fort, bis zur letzten 


Ziffer. 


Anmerk. Indem man einem Reſte die folgende Ziffer im Dividen- 
den anhaͤngt, ſo wird die Zahl des Reſtes mit 10 multiplicirt 
und um die Einheiten derſelben vergroͤßert. Zu gleicher Zeit 
hat aber die neue Zahl einen zehnmal geringern Werth erhal: 
ten, weßhalb ihr Quotient mit dem Divifor von der naͤmlichen 
Art, d. h. eine Ziffer ſeyn muß, welche in der zehnfach nie— 
dern Ordnung ſteht als der vorhergehende. Aus dieſem laͤßt 
ſich leicht die Zifferreihe des ganzen Quotienten erklaͤren. 


N 


Wäre es vorgekommen, daß, nachdem einem Reſte eine 
weitere Ziffer angehängt worden, die entſtandene Zahl noch 
kleiner iſt, als der Diviſor, fo wird in den Quotien— 
ten eine 0 geſetzt und der Zahl eine weitere Ziffer angehängt; 
z. B. 23092 76. 


*) Diefe Zahl bedeutet Zehner von Millionen, darum auch der 
Quotient von der Art ſeyn muß. 
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76 | 233,092 | 3 if; 
| 8 | 977 10 0 
. S 452 
509. 37 „ „28 
456 4)... 304 
532 „ „ 
552 5 48 
on Ms 532 
1 8) „ 608 
76 X 3067 — 233,092. 9) „ 684 


Das Ifache von 76 entſpricht den 3 erſten Ziffern des 
Dividends am meiſten, und läßt 5 zum Reſt; hängt man fol- 
chem die nächſte Ziffer O des Dividends an, fo hat man die 
Zahl 50, in welcher 76 noch nicht Einmal enthalten iſt !), 
daher man die weitere Ziffer 9 anhängt und hierauf 509 er— 
hält, welchem das 6fache von 76 mit 456 entſpricht. Das 
Uebrige iſt wie vorher, 


§. 58. 

Es kann in gewiſſen Fällen die Diviſion ſchwierig er— 
ſcheinen, und dennoch läßt ſie ſich auf eine ſinnreiche Art, ohne Hülfe 
eines Tarifs, ſehr leicht ausführen. Derlei Fälle ſind, wenn 
die Ziffern des Diviſors ſehr groß und nahe an einem vollen 
Hunderter, Tauſender u. ſ. w. find, z. B. 97, 198, 299, 
399, 1995 u. ſ. f. 

Was nun ſolchen Zahlen zu dem nächſten vollen Hunder— 
ter, Tauſender ꝛc. abgeht, addirt man dieſem Hunderter, Tau— 
ſender ꝛc, ſelbſt zu, und nimmt die hiedurch entſtandene Zahl 
zum Diviſor; alſo für die obigen Diviſoren: 105, 202, 301, 
404, 2005 u. ſ. f. und verfährt im Uebrigen wie ſonſt, nur 
daß man das Produkt des jeweiligen Quotienten mit der letz— 
ten Ziffer des neuen Diviſors zu dem Dividend addirt, anſtatt 
ſubtrahirt. Es ſeye 858565 : 97, hier fehlen dem Diviſor 
97 noch 3 zu 100; das Fehlende zu dieſem addirt giebt 105 
den neuen Diviſor, und nach Geſagtem ausgeführt: 


„) Hier wird nun eine o in den Quotlenten geſetzt. 
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103 | 838565 86447 — 8645 
Beat), En 
825 
6¹8 
756 97 x 8645 — 858565 
412 
455 
412 
N 
2tes Beiſpiel: 124,076: 498 
202 | 1124076 5661128 — 5662 


1040. 198 
= 4510 
1242 198 5662 = 124,076 
1227 
1242 
396 
202 
198 

Das Addiren (des Produkts aus der letzten Ziffer des 
Diviſors und dem zugehörigen Quotienten) muß man daraus 
erklaren: 

„Der neue Diviſor iſt um das Doppelte ſeiner letzten 
„Ziffer größer, als der eigentliche Diviſor; denn zu demſelben 
uhat man ja ſchon fo viel addiren müſſen, als fie anzeigt, um 
„den nächſten Hunderter u. dgl. zu erhalten, und hierauf iſt 
ndiefer ſelbſt wieder um fie vermehrt worden; daher iſt auch 
„das Produkt des Quotienten mit dem neuen Diviſor um das 
„doppelte Produkt deſſelben mit der letzten Ziffer von dieſem 
„größer, als dasjenige, worin der wahre Diviſor enthalten iſt. 
„Man würde ſonach durch Subtrahiren das doppelte Produkt 
udes Quotienten mit der letzten Ziffer des Divifors zu viel 
„wegnehmen, weßhalb man nur die Hälfte davon wieder addi— 
uren dürfte, um die andere aufzuheben. Dieſe Hälfte iſt aber 
„in der Multiplication der letzten Ziffer des Diviſors mit dem 
„Quotienten ausgedruckt, daher man ſolches Produkt addirt.“ 
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Es iſt nun Alles erſchöpft worden, was über die reinen 
Diviſionen in einem Handbuche, wie das gegenwärtige, ge— 
ſagt werden kann, und es würden hierauf mehrere Beiſpiele 
zur Uebung folgen, wenn ſolche nicht aus denen in der Mul— 
tiplication §. 39 gegebenen, entlehnt werden könnten; in— 
dem man die dortigen Produkte zu Dividenden und von den 
zugehörigen Faktoren je einen zum Diviſor macht, worauf die 
Berechnung je den andern Faktor zum Quotienten ergeben 
muß. Von den unreinen Diviſionen, d. h. ſolchen, in wel— 
chen der Diviſor nicht genau im Dividend enthalten iſt, und 
von dieſem ein Reſt bleibt, ſeye daher noch ſo viel die Rede, 
als es die Unbekanntſchaft mit den Brüchen zuläßt. 

$. 60. 

Hat man mit dem Diviſor den Dividend ſo weit ge— 
theilt, daß die Einheitsziffer des letzteren zur Erforſchung der 
Einheitsziffer des Quotienten in Betracht gekommen iſt, und 
das Produkt des Diviſors mit der genannten Quotientenzahl 
läßt noch einen Reſt, kleiner als der Diviſor, ſo hat man 
eine unreine Diviſion. — Will man den Dividend wieder 
herſtellen, ſo muß der Reſt zu dem Produkt aus dem Diviſor 
und Quotienten addirt werden; z. B. 6704896 : 45. 

Dividend Quotient . 


Divifor 45 | 6704896 | 148997 2 
45 s 148997 Quotient 
2207 .. 45 Diviſor 

480 744985 
404. 595988 
_360.. 6704865 Produkt 
= 448. + 31 Reſt 
_405. 6704896 Dividend 
- 439 
405 
- 346 
315 


5 1 Reſt. 
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g. 61. 


Von den verſchiedenen Merkmalen, an denen 
man erkennt, mit welcher Zahl eine andere genau 
getheilt werden kann. 


1) Jede Zahl, deren Einheitsziffer gerade iſt, 
kann durch 2 getheilt werden; denn letztere ſelbſt muß aus 
Zweiern zuſammengeſetzt ſeyn, weil 2 die erſte gerade Zahl iſt 
und die übrigen Geraden je um 2 Einheiten von einander ab— 
ſtehen. Die vorangehenden Zehner, Hunderter u. ſ. w. ſind 
ohnedieß gerade, weil ſie aus lauter Zehner beſtehen und die 
Zahl 10, um eine Einheit von der ungeraden 9 verfchieden, alſo 
gerade iſt. 

2) Jede Zahl, an deren Ende eine 0 befindlich, iſt durch 
10 und 5 theilbar, weil ja die 0 anzeigt, daß die übrigen 
Ziffern um 10 vermehrt ſeyn ſollen und 5 die Hälfte von 
10 iſt. 

3) Jede Zahl, die in ihrer erſten Ordnung 5 hat, kann 
durch 5 dividirt werden. Sie iſt nämlich durch ſich ſelbſt theil— 
bar und die ihr vorgehenden Ziffern beſtehen aus Zehner, wo— 
von ſie ja die Hälfte iſt. 

4) Jede Zahl, die am Ende zwei 00 hat, läßt ſich durch 
100 theilen, aus dem ähnlichen Grunde wie 2); aber auch 
durch 10, durch 5, durch 20 (weil 40 Zehner durch 2 theil— 
bar), durch 50, durch 4 (weil 10 durch 4 dividirt 2 zum 
Reſt läßt und daher von 10 Zehner, 10 Zweier oder 5 Vierer 
übrig bleiben); und endlich durch 25, da 400 aus 5 Zwanzigern 
beſteht; nimmt man nun einen davon, zerlegt ihn in 4 Thei— 
le, und vermehrt jeden der 4 übrigen 20 mit einem derglei— 
chen, d. i. mit 5, ſo hat man wieder 100. 

5) Jede Zahl, die drei 000 neben ſich hat, kann durch 
1000, ſo wie durch alle ſo eben aufgeführten Zahlen u. ſ. f. 
getheilt werden. 

6) Betrachtet man die Ziffern einer Zahl ohne auf 
die Bedeutung ihrer Ordnungen Rückſicht zu nehmen, wie Ein— 
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heitszahlen und ihre Summe iſt durch 9 theilbar, fo iſt es 
auch die Zahl ſelbſt; denn: jede Einheitszahl, wenn ſie nicht 
ein Neuner iſt, enthält 9 Null mal, und läßt einen ihr gleichen 
Reit; ferner bleibt bei den Zahlen 10, 100, 4000, 10000 u. ſ. w. 
jeder Zeit 1 zum Neſt, ſo wie bei den Zahlen 20, 200, 2000, 
20000 u. ſ. w. ſtets der Reſt 2, bei den Zahlen 50, 300, 
3000, 30000 der Neſt 3 u. ſ. f., wenn fie nämlich durch 9 
dividirt werden; daraus geht die Regel hervor, daß der Reſt 
einer Diviſion mit 9 in jeder Ordnung ſo viel Einheiten be— 
trägt, als die Ziffer der Zahl anzeigt. Iſt nun die Summe 
dieſer Reſte, oder, was gleichbedeutend iſt, die Summe der 
einzelnen Ziffern einer Zahl ein Neunfaches, ſo muß auch die 
Zahl ſelbſt ein Neunfaches ſeyn, d. h. ſich durch 9 dividiren 
laſſen. Hat man z. B. die Zahl 5689434, ſo macht die Sum— 
me ihrer Ziffern 36 aus, welches ein Vielfaches von 9 iſt, ſo— 
nach läßt ſich die Zahl ſelbſt durch 9 theilen. 


7) Da die Zahl 3 das Ifache von 9 iſt, ſo dividirt ſolche 
ebenfalls die Zahlen der oben genannten Art, aber auch die— 
jenigen, deren Ziffer-Summe nur mit 3 theilbar iſt. Der 
Beweis hiefür geht leicht aus dem Vorigen hervor. 


8) Wenn man in einer Zahl, deren gerade Stellen Nul— 
len ſind, die Ziffern der ungeraden Stellen addirt und dieſe 
Summe durch 14 theilbar findet, ſo iſt die Zahl ſelbſt durch 
11 theilbar. Denn nimmt man an, die Glieder der Reihe 4, 
10, 10000 u. f. f. ſeyen nach und nach mit 14 dividirt wor— 
den, ſo wird der Reſt jedesmal 1 ſeyn. Demnach läßt jedes 
Glied der Reihe 2, 200, 20000 u. ſ. f. den Reſt 2 und die 
die der Reihe 5, 300, 30000 u. ſ. f. den Reſt 3 u. ſ. w., 
das heißt: jede Ziffer mit einer geraden Anzahl Nullen und 
durch 11 dividirt, läßt eine Einheits-Zahl übrig, welche mit 
der Ziffer einerlei iſt. Wird daher eine Zahl wie 7030408 
durch 14 getheilt, fo muß der Reſt jo groß ſeyn als die Sum— 
me aller Ziffern 7 + 3 + A + 8, und dividirt man 
dieſe Summe wieder mit 14, ſo muß ſo viel übrig bleiben, 
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als der Reſt der Zahl ſelbſt beträgt. Läßt aber dieſe Summe 
keinen Neſt, ſo iſt die Zahl ſelbſt durch 11 theilbar. 

9) Hat eine Zahl in allen ihren ung' raden Stellen 
eine Null, und iſt die Summe ihrer g’raden Stellen durch 14 
theilbar, ſo iſt es die Zahl ſelbſt auch. 

Beweis: Betrachtet man die Neihe 10, 4000, 400000 
u. ſ. f., ſo fehlt ihren Gliedern immer entweder 1 um ein 
Vielfaches von 11 zu ſeyn, oder es bleibt jedesmal ein Reſt 
von 10. Alle Glieder der Reihe 20, 2000, 200000 u. ſ. f. 
laſſen zum Reſt 9 und deſſen Complement zu 14 iſt 2. Ue— 
berhaupt iſt der Reſt jeder Zahl, welche ungerade Nullen bei 
einer Ziffer hat, nach ihrer Diviſion durch 44 ſo groß, als 
das Complement der Zahlziffer ſelbſt zu 11. Wenn ſonach 
eine Zahl wie 70504020 durch 14 dividirt wird, ſo betragen 
ſämtliche Reſte fo viel, als die Ergänzungen zu 44 mit den 
Ziffern 7, 5, 4, 2 ausmachen; oder der gegebenen Zahl fehlen 
fo viele Einheiten zu einem 11fachen, als die Summe der Zif— 
fern 7 ＋ 5 + 4 ＋＋ 2 angiebt. Sit nun letztere Summe 
ein 14faches, fo muß es auch die Summe der Reſte, folglich 
die Zahl ſelbſt ſeyn. 

40) Jede Zahl kann als eine Summe zweier ſolcher Zah: 
len angeſehen werden. So iſt z. B. 574958 = 304030 ＋ 70908, 
hieraus folgen nachſtehende Regeln: 

a) Wenn ſowohl die Summe der geraden, als der un— 
geraden Stellen, jede für ſich durch AA theilbar iſt, fo iſt es 
auch die ganze Zahl. 

b) Wenn eine von beiden Summen füuür ſich allein durch 
11 theilbar, die andere aber untheilbar wäre, ſo iſt die Zahl 
ſelbſt durch 44 untheilbar. 

c) Wenn jede dieſer Summen durch 11 untheilbar iſt, 
aber beide einen gleichen Reſt laſſen, fo iſt die Zahl durch 11 
theilbar. Denn die Summe der geraden Ziffern iſt der Zahl 
gleich, welche noch fehlt, damit die durch dieſelben beſchriebene 
Zahl ein Vielfaches von 41 ſeye; und die Summe der gera— 
den Ziffern kann man als den Ueberſchuß betrachten, welchen 
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die durch fie beſchriebene Zahl über ein 14faches hat. Da nun 
beide Summen einander gleich ſind, ſo findet Statt, daß eine 
Summe ſo viel übrig hat als der andern fehlen, d. h. daß 
die erſtere die letztere zu einem Vielfachen von 14 ergänzt. 
Folglich iſt in einem ſolchen Falle die ganze Zahl ſelbſt durch 
11 theilbar. Sind aber beede Reſte ungleich, ſo iſt die Zahl 
durch 14 untheilbar. 

41) Jede Zahl, deren zwei letzte Ziffern Aer find, läßt 
ſich durch 4 dividiren. 

12) Multiplicirt man die Zehnerziffer einer Zahl mit 2, 
addirt zu dem Produkte die vorhandene Einheitsziffer und die 
Summe iſt durch 4 theilbar, ſo kann man die Zahl ſelbſt 
durch 4 dividiren; z. B. 6094552. Hier it 2 43 ＋ 2288 
ein Vierfaches. Der Grund liegt darin, daß jeder Zehner mit 
4 dividirt 2 Einheiten zum Reſt läßt; multiplicirt man daher 
die Zehnerziffer mit 2, ſo erfährt man, wie viel Einheiten 
der Reſt nach ihrer Diviſion enthält. Macht dieſes Produkt 
mit der vorhandenen Einerziffer ein Vierfaches, ſ. i. u. ſ. w. 
Jeder Hunderter, welcher der Zehnerziffer vorangeht, iſt ohne— 
dieß durch 4 theilbar. 

15) Jede Zahl von 21 bis 189, deren übrige Ziffern das 
doppelte Produkt der Einheitsziffer ſind, können durch 7 ge— 
theilt werden, weil 24 ein Siebenfaches iſt. 

3. B. 126 = 21 K 3 2 3 N 7 N 8. 

Dieſe Lehren finden ihre beſtändige Anwendung bei den 

künftigen Rechnungsfragen. 
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9 
§. 62. 


Von dem Verfahren, die Richtigkeit der in den 
vorgetragenen Rechnungsarten erhaltenen Re⸗ 
fultate zu prüfen. 


\ IJ. Vermehrende Rechnungsart.“ 

a) Beim Addiren kann man zur Probe, ob man nicht 
gefehlt hat, die ſogenannte Neunerprobe anwenden, welche 
darin beſteht, daß man die Ziffern der Gliedern nach und nach 
zuſammenzählt, und aus der erhaltenen Summe die Neuner 
wegwirft. Bleibt ein Reſt, ſo merke man ſich dieſen. Hier— 
auf zähle man auch die Ziffern der Summe der Addition zu— 
ſammen und nehme daraus ebenfalls die Neuner hinweg. 
Bleibt nun der gleiche Reſt, wie bei den Gliedern, ſo kann 
man annehmen, daß die Addition richtig ſeye; denn nur ein 
ſeltener Zufall müßte es ſeyn, wenn in der Hauptſumme zwei 
Ziffern gerade ſo verwechſelt wären, daß es keinen Einfluß auf 
die Zifferſumme hätte. Der Beweis für dieſes Verfahren geht 
leicht aus der Betrachtung hervor, daß die Glieder, aus 
welchen die Addition beſteht, eben ſo viel Neuner enthalten 
müſſen als ihre Summe. Exempel: 

1ſtes Glied: 368134 läßt 8 übrig 
2tes u 3897 „ 8 „ 
Ites u 24855 " 3 i 
Summe = 431778 zuf. 4 übrig 
läßt 1 übrig; daher richtig. 

Eine andere Probe beſteht darin, daß man außer einem 
Gliede der Addition, vorzüglich dem letzten, die übrigen wie— 
der aufs Neue addirt, und ihre Summe von der Hauptſumme 
abzieht; erhält man einen dem letzten Gliede gleichen Reſt, 
ſo darf man annehmen, daß die Rechnung richtig iſt. 

Das obige Beiſpiel würde ſonach controllirt: 

Iſtes Gl. 560134 451776 Hauptſumme 
2tes u ＋ 56987 — 417121 


41742 14655 5tes Glied. 
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b) Zur Probe über das Produkt der Multiplication kann 
wieder die Neunerprobe gebraucht werden, indem man 9 aus 
jedem Faktor beſonders ſo oft auswirft, als es ganz darin 
enthalten iſt, die erhaltenen Reſte miteinander multiplieirt, 
und dieſes Produkt abermals mit 9 dividirt. Iſt nun der 
hieraus erhaltene Reſt dem Reſte gleich, welcher nach der Di— 
viſion des Hauptprodukts mit 9 bleibt, ſo kann man die Rech— 
nung als richtig anſehen; z. B. 

3883432 x 89532 = 238333918297 
bleibt ZIG, 9 


Neuner-Reſt = 4 Reſt = 4. 


Eine zweite Probe beſteht darin, mit einem Faktor der 
Multiplication in das Produkt zu dividiren. Erhält man zum 
Quotienten eine Zahl, welche dem andern Faktor gleich iſt, 
ſo muß die Rechnung richtig ſeyn. 


II. Vermindernde Rechnungsart. 


a) Beim Subtrahiren läßt ſich wiederum die Neuner— 
probe anwenden, und zwar fo, daß der Reſt aus dem Mi- 
nuend gleich ſeyn muß dem Reſt, welcher nach der Diviſion 
mit 9 aus der Summe der Ziffern des Subtrahends und der 
Differenz bleibt. 

3. B. 943068 Reſt = 4 
e 3 3 
Differenz S8857692 3 
Oder man addire den Subtrahend und die Differenz zu: 
ſammen, ſo muß die Summe wieder den Minuend geben. Im 
nämlichen Beiſpiele wäre: 
Subtrahend = 573376 
Differenz — 8857692 


9434068 — Minuend. 


b) Die Neunerprobe wird bei der Diviſion auf folgende 
Art angewendet: man ſchaffe die Neuner aus dem Diviſor 
und Quotienten je befonders hinweg, multiplicire die erhalte: 
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nen Reſte und dividire ihr Produkt, wenn es möglich wird, 
mit 9, ſo muß der neu entſtandene Reſt gleich ſeyn dem Reſt 
des Dividends, nachdem aus ſolchem ebenfalls die Neuner 
ausgeworfen ſind: 
| 3. B. 894189537: 1497 — 597521 
Neunerreſt —=0 — U 
Anmerk. Soll irgendwo eine Null, mit welcher Zahl es ſeyn mag, 


multiplicirt werden, fo muß o bleiben; denn etwas Null 
mal genommen iſt Nichts. 


Die andere Probeart für die Diviſion, welche darin be— 
ſteht, daß man den erhaltenen Quotienten mit dem Diviſor 
multiplicirt, damit der Dividend wieder entſteht, iſt ſchon bei 
dieſer Rechnungsart vorgekommen. 


§. 63. 
Von den Theilern der Zahlen. 


Aus der erſten Entſtehung der Zahlen kann man erſe— 
hen, daß das Vielfache der Einheit in jeder Zahl durch ſie 
ſelbſt ausgedrückt wird. 

Die meiſten Zahlen hätte man aber durch das Verviel— 
fältigen einer andern Zahl erhalten können, wie in der 
Multiplication gezeigt wurde; und in dieſer Beziehung be— 
ſteht eine ſolche aus Faktoren und heißt zuſammengeſetzte 
Zahl. 

Die zuſammengeſetzten Zahlen ſind demnach wieder einer 
Zerlegung in ihre Elemente fähig. 

Iſt eine Zahl durch keine andere zu zerlegen, ſo heißt 
ſie: einfache oder Primzahl. 

Die Zahl 2 und die meiſten ungeraden Zahlen gehören 
zu den Primzahlen, weil ſie nur durch ſich ſelbſt dividirt wer— 
den können. 

Jede zuſammengeſetzte Zahl kann in einfache oder Prim— 
zahlen zerlegt werden; denn ſollten ihre erſten zwei Faktoren 
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ſelbſt noch zuſammengeſetzte Zahlen ſeyn, ſo kann man ſolche 
wieder in ihre Theile zerfällen u. ſ. f., bis keine Diviſion ſol— 
cher, als durch ſich ſelbſt, möglich iſt. Eine zuſammengeſetzte 
Zahl in ihre Faktoren zerfällen, heißt immer ſoviel als: die— 
jenigen Primzahlen aufzuſuchen, deren Produkt genau die vor— 
gegebene Zahl iſt. 

Da jeder Faktor eines Produkts ſolches ohne Reſt divi— 
dirt, oder genau etlichemal in ihm enthalten iſt, ſo heißt er 
ein Maaß oder ein Theiler des Produkts oder der Zahl. 
Auf die gleiche Art ſind alſo die Primzahlen die Maaße 
oder die Theiler der zuſammengeſetzten Zahlen. 

Das größte Maß jeder Zahl iſt ſie ſelbſt. 

Eine Zahl, die zu gleicher Zeit in mehreren Zahlen genau 
enthalten iſt, heißt das gemeinſchaftliche Maaß dieſer 
Zahlen; giebt es keine größere Zahl, die dieſelben mißt, ſo 
heißt ſie ihr größtes gemeinſchaftliches Maaß. 

Die Einheit iſt das gemeinſchaftliche Maaß aller Zahlen, 
wie ſchon Eingangs geſagt wurde. 

Sind mehrere Zahlen mit einander zuſammengeſtellt, und 
iſt jede von ihnen eine zuſammengeſetzte Zahl, aber ſie haben 
kein gemeinſchaftliches Maaß, ſo heißen ſie für dieſen Fall: 
Primzahlen unter ſich. 


$. 64. 


Es kommt nun häufig vor, daß es von Nutzen wäre, 
das gemeinſchaftliche Maaß von zwei oder mehreren Zahlen zu 
erfahren; ehe wir aber den nächſten Weg kennen lernen, auf 
welchem man zu dieſem Zwecke gelangt, ſo ſollen vorerſt die 
verſchiedenen Formen aufgezählt werden, in denen ſich die Zah— 
len zeigen können, die man zerlegen will. 

4) Jede Zahl iſt entweder eine Primzahl 
oder eine aus Primzahlen zuſammenge— 
ſetzte Zahl. 

Nimmt man an, ſie ſeye keine Primzahl, ſo beſtehet ſie 
aus Faktoren. Wären ſolche auch noch zuſammengeſetzt, ſo 

4 


50 Bon den Theilern 


laſſen fie ſich fo lange theilen, bis man endlich auf Primzahl: 
len kommt; z. B. 360 iſt eine zuſammengeſetzte Zahl; der man 
aber nach $. 61 ſogleich anſieht, daß fie durch 40 und 9 
theilbar iſt; zerlegt man fie in 40 Theile, ſo iſt 360 56 X 10. 
Dieſe beiden Faktoren ſind ſelbſt zuſammengeſetzte Zahlen; denn 
man kann 10 wieder mit 5 theilen, woraus 360 = 56 5 N 2 
wird. Nun hat man zwei Theile 5 und 2, welche Primzah— 
len ſind. Der Faktor 36 kann durch 9 zerlegt werden, wor— 
nach man erhält: 360 = I & A N 5 & 2 Endlich laſſen 
ſich noch I und A theilen und man hat 560 r 5D D 5 I ; 
lauter Primzahlen. 

2) Jede Zahl, welche den Faktor eines Pro⸗ 
dukts mißt, iſt auch genau in dieſem Pro⸗ 
dukt ſelbſt enthalten; 

denn, wenn man ſich den Faktor in die betreffende Zahl zerlegt 
denkt, multiplicirt zunächſt den andern Faktor des Produkts 
mit dieſer Zahl ſelbſt und hierauf das erhaltene Vielfache mit 
dem Quotienten aus dem erſten Faktor, ſo hat man auf dieſe 
Art den erſten Faktor eigentlich im Produkt wieder gebildet. 
Weil nun beſagte Zahl auch ein Faktor des Produkts ſeyn 
kann, ſo muß ſie auch in dieſem enthalten ſeyn; z. B. die 
Zahl 45 it ein Produkt aus den Faktoren 9 und 5. Nun 
geht 3 in dem erſten Faktor 9 auf, demnach muß 3 auch im 
Produkt 45 aufgehen. Zerlegt man nämlich die 9 in ihre Fak— 
toren, . id N 33; daßhalb 45 = III s ; 
alſo 3 ein Faktor des Produkts und muß darin aufgehen. 

3) Eine Zahl, die in zwei andern aufgehet, 
ift auch genau in deren Summe enthalten. 
Sind dieſe Zahlen durch den Theiler getheilt, ſo enthält 

natürlich jeder ſolche Theil gleich viel Einheiten. Vereinigt 
man nun die Zahlen zu einer Summe, ſo enthält dieſe ebenſo 
viele Einheiten als alle Theile zuſammen enthalten haben, und 
man kann ſonach dieſe wiederum aus ihr bilden; z. B. die 
Zahl 5 geht in den beiden Zahlen 10 und 15 auf; die erſte 
enthält 5 Einheiten 2 mal und die andere 5 Einheiten 3 mal. 
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Summirt man nun die Zahlen, ſo müſſen ſie zuſammen 2 
und 3 oder 5 mal 5 Einheiten geben. Hieraus ſieht man, 
daß der Theiler keine Veränderung erleidet. 


4) Eine Zahl, die in der Summe zweier Zah— 
len und in einer der beiden Zahlen ſelbſt 
aufgeht, muß auch in der andern aufgehen. 
Der Beweis hiefür iſt der umgekehrte vom vorigen. 


5) Wenn von zwei Zahlen die kleinere in der 
größern aufgeht, fo iſt die kleinere das 
größte gemeinſchaftliche Maaß beider Zah— 
len. 

Es iſt ſchon geſagt worden, daß das größte Maaß einer 
Zahl ſie ſelbſt iſt; alſo kann die angenommene kleinere Zahl 
kein größeres für ſich und eben ſo wenig für die größere ha— 
ben; demnach iſt ſie das größte gemeinſchaftliche Maaß 
beider Zahlen. 


6) Wenn von zwei Zahlen die kleinere in der 
größern nicht aufgeht, ſo kann das gemein⸗ 
ſchaftliche Maaß von beiden nicht größer 
ſeyn, als der Reſt, welcher ſich bei der Di— 
viſion der größern durch die kleinere er— 
giebt. 

Die größere Zahl beſteht aus dem Produkte der kleinern 
Zahl in den Quotienten und aus dem Reſte, oder ſie iſt die 
Summe des Produkts der kleinern Zahl in den Quotienten 
und des Reſtes. Ein gemeinſchaftliches Maaß beider Zahlen wird 
nach 2) zunächſt in dem Produkt der kleinern Zahl mit dem Quo— 
tienten aufgehen; da aber ſolches Produkt ein Summand mit 
dem Reſt zur größeren Zahl iſt, ſo muß das gemeinſchaft— 
liche Maaß auch in dem Reſte aufgehen (nach 4), und daſ— 
ſelbe kann daher nicht größer ſeyn als der Reſt. 

Z. B. die beiden Zahlen ſeyen 75 und 36; dividirt man 
die erſte durch die 2te, jo erhält man zum Quotienten 2 und 
zum Reſt 3; es iſt ſonach 75 2 & 36 + 3. Das ge: 

4 * 
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meinſchaftliche Maaß der beiden Zahlen 75 und 36 iſt in dem 
Produkt 2 >< 36 enthalten; da es aber auch zugleich ein 
Maaß von 2 & 36 + 5 ſeyn ſoll, jo it es nothwendig, 
daß es auch in 3 aufgehen muß und deßhalb nicht größer als 
5 ſeyn kann. 

7) Wenn von zwei Zahlen die kleinere in der 
größern nicht aufgeht, jedoch der Reſt in 
der kleinern, fo iſt der Reſt das größte ge⸗ 
meinſchaftliche Maaß der beiden Zahlen. 
Wenn der Neſt in der kleinern Zahl aufgeht, ſo iſt er 

auch in dem Produkt derſelben mit dem Quotienten genau ent— 
halten. In ſich ſelber geht er ohnedieß auf, daher auch in 
der Summe: Produkt der kleinern Zahl mit dem 
Quotienten + Ref, d. i. in der größern Zahl. Da 
man aber ſo eben geſehen hat, daß zwei Zahlen kein größeres 
gemeinſchaftliches Maaß haben können als den Reſt, ſo iſt er 
in dieſem Falle das größte; z. B. die zwei Zahlen ſeyen 
86 und 28. — 86 durch 28 dividirt giebt 3 zum Qubptienten und 2 
zum Reſt. Dieſer Reſt geht in der kleinern Zahl 28 auf; aber 
auch in der Summe 3 x 28 + 2, d. h. der größern Zahl 
und iſt das größte gemeinſchaftliche Maaß der beiden Zahlen, 
weil keine größere in 2 aufgehen kann. 

8) Wenn von zwei Zahlen die kleinere in der 
größern und auch der Reſt in der kleinern 
nicht aufgeht, ſo iſt das größte gemein— 
ſchaftliche Maaß der kleinern Zahl und 
des Reſtes, auch das größte gemeinfhaft 
liche Maaß der beiden Zahlen. 

Das gemeinſchaftliche Maaß der kleinern Zahl und des 
Reſtes, muß auch das Produkt der kleinern Zahl in den Quo— 
tienten meſſen, daher auch die Summe von dieſem Produkt 
und dem Reſte; mithin auch die größere Zahl, und iſt zu 
gleicher Zeit das größte gemeinſchaftliche Maaß der beiden Zah: 
len; weil ein größeres in dem Reſte nicht aufgehen könnte; 
z. B. es ſeyen die Zahlen 96 und 54: 


„ 
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2 Quotient 


28 Reſt 
für 34 und 28 iſt nun das größte gemeinſchaftliche Maaß S 2 
und daher auch für die Zahlen 34 und 96. 


§. 53. 

Wenn nun zu irgend zwei Zahlen das größte gemein— 
ſchaftliche Maaß gefucht werden ſoll, jo verfahre man auf fol— 
gende Weiſe: 

4) Man dividire mit der kleinern Zahl in die größere; geht 
ſelbige in dieſer auf, ſo iſt die kleinere das größte ge— 
meinſchaftliche Maaß ) beider Zahlen (64. 5.) 

z. B. zu 14 und 56, als 47 und 456 ſoll das GG M. gefucht 
werden: 

8. GGM. 

von 17 u. 136 


44 | 56 4. GSM, 17 | 136 
56 


von 44 u. 56 156 

Run 0 

2) Geht die kleinere Zahl in der größern nicht auf, ſo di— 
vidire man die kleinere Zahl mit dem Net; gehet nun 
ſolcher in der kleinern auf, jo iſt dieſer Reſt das GM. 


(64. 7.) 

z. B. 24 492 42 665 
42 60 

GG M. ZT 21 3 GG M. 6 422 

von 21 und 4924 | en 66 12 


3) Bleibt aber bel der zweiten Diviſion auch wieder ein 
Reſt, ſo dividire man mit ſolchem den letzten Divi— 
ſor abermals und fahre ſo immer fort, bis man zuletzt 
auf einen Reſt kommt, der im vorigen Diviſor auf— 


=) In Zukunft ſoll immer GG M. größtes gemeinſchaftli⸗ 
ches Maaß bedeuten. 
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geht, fo iſt dieſer letzte Reſt das GGM. der beiden 
erſten Zahlen [64. 8)]. 

Erhält man aber zum letzten Reſte 1, ſo zeigt dieß an, 
daß die beiden gegebenen Zahlen kein anderes gemeinſchaftliches 
Maaß haben als die Einheit, demnach Primzahlen find, _ 

Beiſp.: das GG M. für 34 und 66 zu finden: 


34 1 66 | A 
= 341 
32 
2 GG M. v. 34 u. 66 2 32 46 
32 


Ferner: zu 476 und 284, 256 und 1388, ſo wie 
— 4 
125 und 365 das GG M. zu ſuchen. 


4176/28411 5 
4176 1280 
108 8,176 1 e 2 
108 216 
68110811 4001 800 
68 
40 uhr aa 1 
40 
284004 am 2 
GGM. 
1 2 von 256 u. 1588 D . 3 
24 — N 
GGM. von 176 u. 284 — 41203 0 
7770 
505652 
250 
115.1251 
145 
. 14 

10 
745 
40 


GG M. von 125 u. 365 = "ame 2 
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Der Beweis für die Richtigkeit dieſes Verfahrens geht aus 
dem Vorigen §. 64 hervor; wo der Reſt das GGM. für 
das letzte Paar Zahlen war; demnach muß er es nach und 
nach durch alle bis zu dem erſten Paare ſeyn. 


$. 66. 8 


Wenn aber mehr als zwei Zahlen gegeben ſind, zu de— 
nen das GGM. gefunden werden ſoll, ſo beginne man damit, 
ſie nach ihrer Größe zu ordnen, nämlich ſo, daß man die 
kleinſte zur erſten und die größte zur letzten nimmt. Hierauf 
ſuche man das GGM. der beiden erſten Zahlen. Hat man 
dieſes gefunden, ſo ſehe man es wieder als die erſte Zahl an, 
und ſuche zu ihr und der dritten Zahl das GM. Solches 
betrachte man abermals für die erſte Zahl und ſuche zu ihr 
und der vierten das GGM., und fahre fo fort, bis man mit 
allen gegebenen Zahlen zu Ende iſt. Das GG M. des letzten 
Paares nun iſt auch das GG M. aller gegebenen Zahlen. 

Der Beweis liegt im Vorigen. 

3. B. Man ſoll das größte gemeinſchaftliche Maaß zu 
105, 60, 25, 135 ſuchen: 


25 1 2 2tes ar Sb 5te8 5043527 
60 500 10 10 
105 40025 2 35 35 
155 20 Bu 55 
Ates = 5!10]/% 0 0 
ee 
0 


alſo it 5 das GGG M. aller gegebenen Zahlen. 
Ebenſo findet man es von 85, 119, 54, 455. 


51 540851 ale 171155 9 
85 51 102 155 
119 5405101 Kg, 19 0 
153 34 17 
542 0 


Ates — 47 


34 


75 
hier iſt 17 das GG M. aller gegebenen Zahlen. 
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Noch ſtehe das Beiſpiel, zu: 
46, 445, 438, 92, 207, 161 das GGM. zu finden. 


46 
92 1 Itens 
145 46 922 46 1303 GG M. 23 —— 
138 dns 920 92 — 138 
161 46 = GGM. 0 2tens — 234602 0 
207 — 46 
0 
Atens 50 
BEN. S 
— 161 1 
0 0 


Alſo für dieſe Zahlen iſt 23 das GGM. 
§. 67. 


Wenn zwei Zahlen gegeben ſind, und man ſoll die kleinſte 
durch ſie meßbare Zahl finden, ſo können die gegebenen Zahlen 
entweder Primzahlen oder zuſammengeſetzte Zahlen ſeyn. 


1) Wenn die gegebenen Zahlen zu ſa m⸗ 
mengeſetzte Zahlen ſind, ſo ſuche 
man vor Allem ihr GGM., di vidire durch 
ſolches eine von beiden, und multiplicire 
mit dem erhaltenen Quotienten die andere 
Zahl, ſo iſt das Produkt die kleinſte Zahl, 
worin beide aufgehen 9. 


Der Beweis wird einfacher, wenn man vorausgehen 
laͤßt, die beiden Zahlen ſeyen durch das GG M. dividirt; denn 
multiplieirt man nun die erhaltenen Quotienten mit dem 
GGM., To wird das entſtehende Produkt die kleinſte Zahl 
ſeyn, in welcher die gegebenen genau enthalten ſind. 3. B. 


*) In Hauff's Arithmetik, aus welcher das Theilen hauptſaͤchlich 
entlehnt iſt, weil man hieruͤber nicht viel Beſſeres ſagen kann, 
werden die gegenwaͤrtigen Faͤlle etwas undeutlich behandelt. 
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man will die kleinſte Zahl wiſſen, in welcher 6 und 28 aufge— 
hen. Aufl. ihr GG M. iſt 2; denn 
62814 
124 
Yan 
4 


nun beide Zahlen durch 


GGM. 2 42 
4 


0 


2 dividirt giebt: 6, 28, hierauf das GGM. zwiſchen die 
3, 14 
Quotienten als Faktor geſetzt, erhält man: 3 & 2 N 14. 
Aus dieſer Figur geht nun Folgendes klar hervor: In dem 
Produkt dieſer drei Faktoren iſt 2 >< 5 oder die erſte Zahl 
44 mal, und 2 >< 14 oder die zweite Zahl 3 mal enthalten; 
alſo meſſen beide Zahlen 6 und 28 das Produkt genau, und 
in Betracht, daß bei ihnen keine ſtärkere Verringerung als 
durch das GGM. möglich war, ſo iſt es offenbar, daß das 
Produkt 5 x 2 x 14 die kleinſte Zahl zu Anfangs ſtehender 
Bedingung iſt. — Weil nun aber der erſte Faktor des Produkts 
immer der Quotient von dem GGM. in die erſte Zahl iſt, 
und die zwei andern Faktoren die zweite Zahl hervorbringen, 
ſo kann man die Regel und das mechaniſche Verfahren aller— 
dings dahin abkürzen, wie ſie Eingangs dieſes gegeben wurde. 


2) Sind die gegebenen Zahlen Prim z a h⸗ 
lien unter ſich, ſo multiplieire man die 
eine durch die andere, und das Produkt 
wird die kleinſte Zahl ſeyn, in welcher 
beide aufgehen. 


Nach dem ſo eben Geſehenen iſt Solches ſehr klar; denn 
dieſe Zahlen haben kein anderes gemeinſchaftliches Maaß als 
die Einheit. Verfährt man nun auf eine analoge Weiſe 
wie dort, ſo iſt, wenn 7 und 13 die Zahlen ſind, für welche 
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die, durch beide ausmeßbare kleinſte Zahl gefunden werden 
ſoll: 

7 und 13 durch ihr GM. 1 dividirt, giebt 7 und 13; 
dieſe Quotienten mit dem GG M. multipliciet, wird: 

7 4 1 8 135 91 wie behauptet wurde. 


8. 58. 


Sind mehr als zwei Zahlen gegeben und man ſoll die 
kleinſte Zahl finden, in welcher alle aufgehen, ſo ordne man 
vor Allem die gegebenen Zahlen nach ihrer Größe, indem die 
kleinſte zur erſten gemacht wird; und hierauf ſuche man für 
die erſten zwei Zahlen die kleinſte ausmeßbare Zahl, ſehe ſolche 
wieder als die erſte an, und verfahre mit ihr und dritten auf 
gleiche Art und ſo jedesmal bis zur letzten Zahl, ſo iſt die, 
durch das letzte Paar Zahlen, kleinſte ausmeßbare Zahl, auch 
die kleinſte ausmeßbare Zahl von allen gegebenen Zahlen. 

Der Beweis und die Auflöſung beruhen auf dem bereits 
Geſagten; z. B. die kleinſte Zahl zu finden in der die Zahlen 6, 
54, 72 enthalten ſind: 

ae alſo 54 iſt die Fleinfte Zahl, 


2 


welche 6 und 54 in ſich ausmeſſen läßt; zu ihr und der Zten 
72 wieder die kleinſte Zahl geſucht, in welcher ſolche aufgehen 
können, wird: 
5407201 das GGM. von 54 und 72 iſt ſonach 48; 
54 
BE mit dieſem 54 dividirt, giebt 3, 
2 und 3 = 16 die kleinſte 


durch 6, 54 und 72 ausmeßbare Zahl. 

2tes Beiſpiel: für die Zahlen 5, 6, 8, 9, 12 die kleinſte 
ausmeßbare Zahl zu finden: 

5 und 6, Primzahlen unter ſich geben 5 x 6 30. 


Von den Maaßzahlen. 59 


6885 8: 2 = 4 u. 4 X 30 = 120 kleinſte Zahl 
24 — 
8 für Ausmeſſung der 5, 6, 8. 
6 
SEM. : 5 
6 En 2 5;3 120 1360 
9 kleinſte meßbare Zahl zu 
50 5, 6, 8, 9 
27 
GGM. = 31 7 55 


9 


N 30; alſo 360 auch die kleinſte ausmeßbare Zahl 
360 


— — 


- 


durch 5, 6, 8, 9, 12, weil ſie dieſes von dem letzten Paar 
Zahlen 12 und 360 iſt. 


§. 69. 
Von den gebrochenen Zahlen oder Brüchen. 


Bei den bisherigen Betrachtungen der Zahlen, hat man 
ſolchen keine Beziehung auf beſtimmte Gegenſtände gegeben, 
ſondern man ſah ſie als eine Zuſammenſetzung mehrerer Ein— 
heiten an, die alle einerlei Bedeutung haben ſollen, dieſe mag 
nun beſtehen in was ſie will. So lange dieſe Vorausſetzung 
gilt, nennt man die Zahlen unbenannte Zahlen. 

Wir wollen auch bei der gegenwaͤrtigen Unterſuchung 
über das Weſen der gebrochenen Zahlen jeden andern Begriff 
bei Seite ſetzen, als den: daß die Einheit Etwas in Zeit 
oder Raum für ſich beſtehendes, oder gedachtes Ganze ſeye. 

Daß man zur Darſtellung der verſchiedenen Veränderun— 
gen, welcher Zahlen fähig ſind, um die gegebenen Bedingun— 
gen zu erfüllen, durchaus keine andern, als Zahlnamen nöthig 
hat, iſt leicht zu begreifen, fo wie die Fruchtbarkeit eines all: 


* 
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gemeinen Werthes: denn bei den Anwendungen darf man ja 
nur den Begriff der Einheit feſtſetzen, ſo erhält das Reſultat 
den gleichen Namen. Das Uebrige wird ohne Einſchränkung 
durch die Zahlen vollbracht. 


6. 70. 


Bis jetzt haben wir uns nur mit Zahlen befaßt, die ſich 
von 4 an immer um dieſe Einheit ſelbſt bis ins Unendliche 
vermehren können, und ſolche Zahlen heißen: ganze Zahlen. 

Es ſoll nun aber auch unterſucht werden, wie es ſich 
mit geringern Werthen, oder Theilen der Einheit verhält; 
denn ſo klein man auch die Einheit annehmen will, ſo bleibt 
doch noch immer ein Spielraum zwiſchen 1 und Null übrig. 
Diejenigen Zahlen, welche zwiſchen dieſen Gränzen liegen, 
nennt man gebrochene Zahlen oder Brüche. 

Dieſe Benennungen mögen daher rühren, daß wie bild— 
lich die Einheit bei ganzen Zahlen ſich ausdehnt, ſolche bei 
ihrem Theilen eigentlich in ſich ſelbſt zuſammengebrochen wird. 

Auch für gebrochene Zahlen bleibt die Einheit das allge— 
meine Maaß. 

So vielfach die Einheit vermehrt werden kann, eben ſo 
vielfach kann fie verkleinert werden; denn O iſt von 1 eben fo 
weit entfernt als ) (unendlich). 

Die Verkleinerung der Einheit geſchieht durch ihre Divi— 
ſion mit ganzen Zahlen. | 


g. 71. 


Bei der unreinen Divifion iſt es vorgekommen, daß ein 
Reſt übrig blieb, welcher kleiner als der Diviſor iſt. So 
lange aber dieſer Reſt nicht auch in die Theile des Diviſors 
zerlegt wird, iſt die Diviſion nicht beendet; denn er iſt ein 
Theil der Zahl, welche ihre Einheiten genau in Zahlen formi— 


*) Die Einheit kann in ſo viele Theile getheilt werden, als es 
ganze Zahlen glebt. 
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ren ſoll, die dem Diviſor gleich ſind. Dieſes kann nur da— 
durch geſchehen, daß man ſich ſämtliche Einheiten der Zahl 
des Reſtes in ſo viele Theile getheilt denkt, als die Zahl des 
Diviſors Einheiten anzeigt und hierauf den Reſt als die An— 


zahl ſolcher Theile anſieht. In der Geltung aber des 


Neſts für die Zahl, der durch den Diviſor getheilten Einheiten 
iſt auch der Quotient begriffen; denn auf welche Art die Ein— 
heiten einer Zahl auch getheilt ſind, eben ſo iſt ſie ſelbſt ge— 
theilt, weil ſie ja aus denſelben beſteht. 

Wenn alſo überhaupt eine kleinere Zahl durch eine grö— 
ßere dividirt werden ſoll, ſo entſteht eine Theilung der Ein— 
heit, und der erhaltene Quotient heißt ein Bruch. 


g. 72. 


Die Andeutung von der Diviſion der Einheit durch eine 
ganze Zahl beſteht darin: daß man unter den Einſer einen 
Strich macht, der als Zeichen der Diviſion gilt, und darunter 
die Zahl des Diviſors ſetzt; z. E. 1 ſoll in 9 Theile getheilt 
werden, fo iſt Ein Theil = 3. Dieſe Figur ſelbſt nennt man 
auch Bruch. 

Sollte aber 2 durch 9 dividirt werden, ſo denkt man 
ſich 2 in ſeine Einheiten zerlegt und jede durch 9 dividirt, daß 
alſo 3 und z die zwei Quotienten wären; da es aber gleich— 
artige Dinge ſind, ſo kann man ſie addiren und daraus erhält 
man zum Quotienten der Diviſion S 3. 


A Zi 9 


Nach dieſem wird man folgende Benennungen, die bei 
gebrochenen Zahlen angewendet werden, ganz geeignet finden: 
4) die Zahl, durch welche die Einheit getheilt werden ſoll, 
und die unter ſolche geſetzt wird, heißt man den Nen— 
ner des Bruchs, weil fie außer der Theilung auch noch 
die Gattung, oder den veränderten Werth der Einheit 
ausdrückt. Alſo im vorigen Beiſpiele wäre die Zahl 9 

der Nenner des Bruchs 4, | 


6 
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2) Die Einheit, oder jedes Vielfache der Einheit, oberhalb 
des Strichs ſtehend, heißt der Zähler des Bruchs, 
eben weil dadurch angegeben wird, ob es Ein Theil 
oder wie viele Theile von denen ſeyen, in welche 

man ſich die Einheit durch den Nenner getheilt denkt. 

b Es it alſo 1 der Zähler von dem Bruch 3 und 2 der 

— Zähler von dem Bruch 3. 

3) Aus der Erklärung ſchon geht hervor, daß bei Brüchen 
immer der Zähler kleiner ſeyn muß, als der Nenner; 
da es aber in den Rechnungs-Operationen öfters be— 
quemer iſt, auch Bruchformen unter andern Bedingun— 
gen ausnahmsweiſe zu gebrauchen, ſo nennt man zur 
Unterſcheidung von ſolchen: diejenigen Brüche, deren 
Nenner größer iſt als ihr Zähler; eigentliche Brü— 
che, ächte Brüche. 

4) Im Gegenſatz zu dieſen heißen Bruchformen, deren Zäh— 
ler größer iſt als ihr Nenner: unächte Brüche, um: 
eigentliche Brüche, After brüche. 

5) Bei der Benennung eines Bruches wird voraus die 
Zahl der Theile oder der Zähler und hierauf die Art der 
Theilung ſelbſt oder der Nenner ausgeſprochen, z. B. 
3 heißt: drei Fünftheil, und zufammengezogen; 
drei Fünftel. 


§. 74. 


Je größer die Anzahl der Theile iſt, in welche die Ein— 
heit zerlegt werden ſoll, deſto kleiner muß ein einzelner Theil 
werden, und umgekehrt; d. h. je größer der Nenner der Zahl 
4 iſt, deſto kleiner iſt der Werth des Bruchs. Von den 
Brüchen 3, J, 15 hat 3 den größten und „5 den kleinſten 
Werth. f iſt kleiner als 3 und größer als 7. 


g. 75. 


Vermehrt man den einfachen Zähler nach und nach um 
ſich ſelber, ſo nimmt der Bruch immer größere Werthe an 


Ar 
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und wird zuletzt wieder gleich der Einheit, wenn derſelbe fo 
groß geworden iſt wie der Nenner. 

Daraus geht hervor, daß bei Brüchen von einerlei Nen— 
ner derjenige den größten Werth hat, welcher den größten 
Zähler beſitzt und umgekehrt, daß der kleinſte Zähler dem 
kleinſten Bruch angehört; z. B. unter den Brüchen: Tr, 1: 
127, 14 iſt Ig der kleinſte, und 44 der größte Bruch. 

A 76 

Aus dem Geſagten geht nun deutlich hervor, daß ein 
Bruch durch Multiplication ſeines Zählers mit irgend einer 
ganzen Zahl um ſo viel mal vergrößert wird, als dieſe Zahl 
Einheiten beſitzt, und daß ein Bruch durch Multiplication ſei— 
nes Nenners mit einer ganzen Zahl, ſo viel mal vermindert 
wird, als dieſe Zahl Einheiten enthält. 

Würden demnach Zähler und Nenner eines Bruchs mit 
einerlei Zahl multiplicirt, ſo hebt eine Wirkung die andere 
auf; der Bruch verändert deßhalb ſeinen Werth nicht. 

Umgekehrt, wenn der Zähler eines Bruchs durch irgend 
eine Zahl dividirt wird, ſo wird der Werth des Bruchs um 
ſo viel mal geringer, als die Zahl Einheiten enthält; und 
durch Diviſion des Nenners eines Bruchs wird ſolcher um 
ſo viel mal vergrößert, als der Diviſor Einheiten hat, darum: 

Wenn man Zähler und Nenner eines Bruchs mit einer— 
lei Zahl dividirt, ſo hebt eine Wirkung die andere auf oder 
der Bruch bleibt in ſeinem Werthe ungeändert. 

Beiſpiele hierüber, 

Der Bruch 7 ſoll mit 2 multiplicirt, oder 2 mal ver: 
größert werden. Weil nun der Bruch auf zweierlei Art, ein— 
mal durch Vermehrung des Zählers, und das anderemal durch 
Diviſion des Nenners beliebig vergrößert werden kann, ſo 

4 2 4 8 


5 4 l 
ee u PRESS EIN) 
wäre 7 Alle wir 7 7 Gewöhnlich 


2 
zieht man die erſtere Art der Vermehrung vor, weil bei der an— 
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dern meiſtens wieder ein Bruch im Nenner zum Vorſchein 
käme. Soll aber der Bruch 2 mal verkleinert werden, ſo 
kann man entweder den Zähler mit 2 dividiren, oder aber den 
4 % 0% ee e 4 
7.000 Wo Se 
Hier zieht man aus dem vorigen Grunde das zweite Verfah— 
ren vor. 
Wird nun der Zähler und der Nenner des Bruchs zu 
4 2 
12 
als: im Zähler ſind 4 Zweier und im Nenner 7 Zweier ent— 
halten, was iſt der Ouotient aus dem Nenner in den Zäh— 
ler — Da ſolcher der nämliche ſeyn müßte, wenn es ge— 
heißen hätte, der Zähler hat 4 Einheiten und der Nenner 7), 
wie vielmal iſt der Nenner im Zähler enthalten? ſo kann 
man die Zweier ganz weglaſſen und der Bruch wird alſo nicht 
geändert. g . 
Auf eine gleiche Weiſe verhält es ſich in dem Falle, 
wenn Zähler und Nenner durch einerlei Zahl dividirt werden 


ſollen; z. B. 


Nenner mit 2 multipliciren, alſo: 


.. 


gleicher Zeit mit 2 multiplicirt, ſ. i. „was ſo viel heißt, 


TN 
von 7 die Hälfte nehmen. Dieſes will aber wieder nichts an— 
ders ſagen als jede Einheit dieſer Zahlen in die Hälfte theilen. 
Solches geſchieht, wenn man das Halbe einer Einheit mit 
den betreffenden Zahlen multiplicirt; alſo in unſerem Bei— 
ſpiele iſt 2 == 7881 alſo wieder auf den vorigen 
Fall zurückgebracht, daß + blos Gattungsname iſt, und auf 
den Werth des Bruches durchaus keinen Einfluß hat; derſelbe 
alſo ungeändert bleibt. 


heißt ſo viel, als man ſolle von 4 und 


) In ſolchen Faͤllen wird der gemeinſchaftliche Factor, oder das 
gemeinſchaftliche Maaß von Zähler und Nenner eigentlich blos 
Gattungsname. 


der gewöhnlichen Brüche. 


Sa 

Wird ein Bruch mit einer Zahl multiplieirt, die ſo groß 
iſt als der Nenner, ſo iſt das Product gleich dem Zähler des 
Bruchs als ganze Zahl betrachtet. 

Es iſt ſchon vorne geſagt worden, daß jeder Bruch ur— 
ſprünglich durch die Theilung der Einheit entſteht. Hält man 
dieſen Begriff feſt, ſo iſt es einleuchtend, daß jeder größere 
Bruch (nämlich deſſen Zähler größer als A iſt) durch Multi— 
plication ſeines Zählers mit dem einfachen Theil der Theilung 
entſtanden iſt: und wenn man dieſe Entſtehung durch ge— 
trennte Faktoren anzeigt und den Nenner des Bruchs als 
Iten Faktor beiſetzt, fo wird die Richtigkeit der Behauptung 
ſogleich in die Augen fallen; z. B. es ſey der Bruch 2 gege: 
ben, fo kann man annehmen, er ſeye entſtanden durch 5 5; 
fügt man dieſem Product noch den Nenner als Factor bei, ſo 


hat man 5 x , & 6. Nun giebt 2 & 6 = 8 = 1; Mu 
;; 
§. 78. 


Vorſtehendem zufolge iſt jede ganze Zahl einem Bruche 
gleich, der zum Zähler das Product dieſer ganzen Zahl in den 
Nenner des Bruchs hat. 

Angenommen die ganze Zahl ſeye 9 (es könnte aber jede 
beliebige andere Zahl ſeyn), ſo laſſen ſich unendlich viele Brü— 
che denken, die ihr in der vorſtehenden Beziehung Genüge 
leiſten; z. E. 


9 18 27 36 32 

1 7 3 A ro. 76 2c. 2 
Der Beweis iſt der nämliche wie vorher, als: 

9 4 48 2 

ee Eee ee en === ee lee 
1 4 x 5 xI9=1xI=9% 


66 Vermehrende Rechnungsart mit Brüchen 


$. 79. 
Vermehrende Rechnungsart mit Brüchen. 
a) Durch Addieren. 


Hat man mehrere Brüche von einerlei Benennung, und 
man will wiſſen, wie viel ſie zuſammen ausmachen, ſo darf 
man nur ihre Zähler addiren und der erhaltenen Summe den 
gemeinſchaftlichen Nenner unterſetzen. ö 


Beweis: Es wird natürlich vorausgeſetzt, daß die 
Einheit, wovon jeder der Brüche ein gewiſſer Theil iſt, im— 
mer die nämliche oder die gleiche feye. Da nun die gleichen 
Nenner der Brüche anzeigen, daß ihre Zähler gleiche Theile 
der gleichen Einheit bezeichnen, oder daß die Zähler die Zah— 
len gleichartiger Dinge ſind, ſo begreift ſich einfach, daß die 
Summe der Zähler auch die Summe dieſer gleichartigen Dinge 
iſt. Um aber wieder anzudeuten, welcher Natur die Summe 
der Dinge iſt, muß ihr der gemeinſchaftliche Name, d. h. der 
allgemeine Nenner untergeſetzt werden. 

Stelle man ſich unter der gemeinſchaftlichen Einheit eine 
eine Linie Ag vor, die in 7 gleiche Theile getheilt ſeye, 
ſo iſt 


A 
1 Aa = ab = be = ed = de = ef fg Ag 
b - Ab = 4a . ab = f ＋ =. 
8 Ad = Ab ＋ be ＋ ed = r T TT = 4 
45 Af = Ad A de ef =. 
8 Ag = Af ＋ Ig = Y T= AI, der Ein 


heit, wie aus der Figur erſichtlich. 


2 
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i 5 8 9 
Wären zu addiren: 7 TE 
man mit den Zählern wie bei der Addition mit ganzen Zahlen; 
alſo: 
5 ＋ 8 ＋ 9 ＋ 13 = 35 und ſetze der Summe den 
gemeinſchaftlichen Nenner unter, ſo hat man 


5 8 N. e ee ee 
e e 


„ſo verfahre 


§. 80. 
Würde die Summe der Zähler größer werden als der 
Nenner, ſo iſt dieß ein Anzeigen, daß der Werth des Bruchs 
die Einheit überſteigt; und will man wiſſen, um wie viel, 
oder überhaupt wie oft die ganze Einheit im Zähler enthalten iſt, 
ſo darf man nur mit dem Nenner in die Summe der Zähler di— 
vidiren. Geht die Diviſion auf, ſo beſteht der Quotient aus 
ganzen Einheiten; wo nicht, ſo bildet der Reſt, dividirt durch 
den Nenner, mit der ganzen Zahl den Quotienten; z. E. es 
ſollen addirt werden: 
ͤöͤöĩ7*ĩẽ8ß' 5. 
r n 
6 + 8 ＋ 13 47 12 ＋4 5 ＋＋ 7 je 175 1 
8 N e e 
„ ·Vw Eee 
8 ＋ 5 ＋ 7＋＋ 13 ＋ 44 ＋ 41 . 
15 


45 ale a 


7 . 
17 ſo iſt 


. 


heiten. 
Die Zahlen wie m nennt man gemiſchte Zahlen, 


öder auch öfters uneigentliche Brüche, weil fie leicht auf 
ſolche gebracht werden können. 


§. 81. 
Es iſt jetzt der geeignetſte Platz, zu zeigen, wie man ge— 
miſchte Zahlen auf uneigentliche Brüche bringt. — Man be— 


5 * 
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trachte das letzte Beiſpiel, in welchem die Bruchform 5 auf 


7 
15 gebracht wurde. Solches iſt dadurch bewerkſtelligt worden, 


daß man, wie bei einer gewöhnlichen Diviſion, mit dem Nen— 
ner als Diviſor in den Zähler als Dividenden theilte, und dem 
erhaltenen Quotienten den Reſt mit dem unterſetzten Diviſor 
oder Nenner anhängte. Verfahre man nun umgekehrt oder 
auf gleiche Art, wie bei der Diviſion, wo man zu dem Pros 
dukte des Diviſors mit dem Quotienten den Reſt addirt und da— 
durch den Dividendus erhalten hat. Nur muß in unſerem 
vorliegenden Falle darauf Rückſicht genommen werden, daß der 
Werth des Quotienten nicht verloren geht, deſſen Ziffer keine 
ganze Zahlen, ſondern nur die Summe von Einheitstheilen. 
bedeuten; deßhalb wird nach vollbrachter Multiplication und 
Addition der Diviſor oder Nenner des Reſts unter die erhal— 
tene Zahl geſetzt. — Kurz läßt ſich die Regel: eine Zahl, die 
mit einem Bruch verbunden iſt (gemiſchte Zahl), auf einen une 
eigentlichen Bruch, die Bruchform zu bringen, ſo faſſen: 
„»Man multiplicire mit dem Nenner des Bruchs die 
„ganze Zahl, addire zu dem Produkt den Zähler des Bruchs 
„und ſetze deſſen Nenner unter die erhaltene Summe zu 


3 . ai ſoll auf die Bruchform gebracht werden, ſo iſt 


8 
5 A8 ＋ 5 43 
8 N 

5. 82. 


Sollen aber mehrere Brüche addirt werden, die keine 
gleichen Nenner haben, ſo kann dieß unmöglich durch Summi— 
rung ihrer Zähler geſchehen, ohne vorher die Nenner in Ue— 
bereinſtimmung mit einander zu bringen; denn man würde ja 
ſonſt ungleichartige Dinge zuſammenzählen, was nie ſeyn darf. 
Um nun die Gleichmachung der Nenner zu bewerkſtelligen, darf 
man ſich nur erinnern, daß der Werth eines Bruches nicht 


durch Addition, 69 


geändert wird, wenn man feinen Zähler und Nenner mit ei— 
nerlei Zahl multiplicirt oder dividirt. Deßhalb unterſucht man 
zuvörderſt bei einer Reihe Brüche die Nenner, ob vielleicht zu 
dem größten von dieſen, die übrigen Faktoren ſind; iſt 
dieß der Fall, ſo multiplicire man Zähler und Nenner die— 
fer Brüche je mit dem betreffenden andern Faktor) zum grö— 
fern Nenner, worauf alle Brüche unter gleiche Benennung 
gebracht ſeyn müſſen, ohne etwas von ihrem Werthe verloren 
zu haben, und man kann nun ihre Zähler addiren; z. B. 
2 4 
a ; 
Es ift 15 der größte Nenner; in ſolchem iſt 3 enthal— 
ten und zwar 5 mal; mit dieſem Faktor Zähler und Nenner 
0 


2 11 Ä 
von multiplicirt, giebt es FT 


= ſollen addirt werden, 


3 . 2 2 
Der Neuner 5 von — iſt auch 5 m al in 45 enthalten; 
9 


daher ebenſo multiplicirt, wird: 
e 
N 
Nun ſind alle Brüche gleichnamig, daher man ihre Zäh— 
ler ſummiren kann: 
10 4 VVV 
n Bien. 


Es giebt Fälle, wo ein Nenner von einem andern ein 
Faktor iſt, und der Bruch, welchem dieſer größere Nenner 
angehört, ein ſolches gemeinſchaftliches Maaß zwiſchen Zähler 
und Nenner hat, daß mit ſolchem und dem benannten Faktor 
ſein Nenner erzeugt wird; in einem ſolchen Falle läßt ſich 


„) Das heißt: mit dem Quotienten des kleinern Neuners in den 
größern. 8 
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durch Diviſion der Zähler und Nenner, mit gleicher Zahl, die 
gleiche Winde e 5 B. 
4 
5 m . 16 
Hiebei 2 man N mit dem kleinſten Nenner zu 
unterſuchen, ob er nicht ein Faktor der übrigen ſeye, was in 
vorſtehendem Beiſpiele Statt findet; hierauf bemerkt man, 
daß die andern Faktoren, je die gemeinſchaftlichen Maaße zwi— 
ſchen Zähler und Nenner ſind; weßhalb ſich gleiche Nenner 
daraus ableiten laſſen, ohne daß der Werth eines Bruches 
Noth leiden würde. Nach dieſem iſt: 


N , „ a 
e a a A 3 ud 40 
3 3 5 18 2 1 
8 8 16 CT 
§. 84. 


Hefters findet man aber auch Gelegenheit, in einer Reihe 
von Brüchen die gleiche Benennung theils durch Multiplica— 
tion, theils Hg Na mit Faktoren und Quotienten zu 
kee e 5 B. 5 i | 
3 20 

In en 8 eh man erſehen, daß ein Theil 
der Nenner in 28 enthalten iſt; der andere Theil aber aus 
Produkten von 28 beſteht; daher man die erſtern mit den ent— 
ſprechenden Faktoren multipliciren, und die letztern, wenn es 
zu gleicher Zeit die Zähler erlauben, mit den Quotienten divi— 
diren muß. Es iſt ſonach: 


. 15 15 Ya 
ö“ 
1 16 5 3 
5 8 3 
N 20 4 
14 K 2 28 112; 4 28 


Nenner in den Brüchen. 71 


daher a 3 
+7 7 7164 28-456 86 L415 7 


1 21 5 18. 1 5 
ee 
24 4.46 4.18 + 8 E T5 84 


28. FT = 3 Ganze. 


§. 85. 


Iſt aber kein Nenner ein gemeinſchaftliches Maaß zu 
einem andern, ſondern ſind ſie alle Primzahlen unter ſich, ſo 
kann der kleinſte allgemeine Nenner nur die kleinſte Zahl ſeyn, 
welche durch alle Nenner meßbar iſt. In dem angenommenen 
Falle iſt dieſe kleinſte ausmeßbare Zahl aber keine andere, als 
das Produkt aus allen Nennern. Damit jedoch die Werthe 
der Brüche nicht verändert werden, ſo muß der Zähler jeden 
Bruches mit eben der Zahl multiplicirt werden, mit welcher 
ſein Nenner vermehrt worden iſt. Solche Zahl erfährt man 
dadurch, daß man mit jedem urſprünglichen Nenner in den 
neuen Nenner dividirt; oder ſie iſt der Quotient jedes einzel— 
nen Nenners in den allgemeinen. Nun iſt aber jeder Quo— 
tient das Produkt aus den übrigen Nennern, was ja ſchon 
daraus hervor geht, wie man den neuen Nenner gefunden 
hat; daher heißt die Regel, wenn Brüche unter gleiche Be— 
nennung gebracht werden ſollen, deren Nenner Primzahlen 
unter ſich ſind: 

„Man multipfieire Zähler und Nenner jeden Bruches 

umit den Nennern aller übrigen; 

z. B. die Brüche 3 8, 7, Fr ſollen auf gleiche Benennung 
gebracht werden; da nun weder die Nenner Faktoren zu ein— 
ander ſind, noch Zähler und Nenner ein gemeinſchaftliches 
Maaß haben, ſo multiplieire man nach und nach mit Glei— 
chem, wie vorgeſchrieben; alſo: 
„ / ET ASS HAN 1056, 4 
AG NK 18187 A AND 18 48 7 
Be e „A540 Ned 17e 7 
6 


6 ANN 1848 II AN GOT 1848 11 
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Jetzt haben alle Brüche gleiche Benennung, ohne ihren 
eigenthümlichen Werth verloren zu haben, und man kann 
ſolche addiren. Es iſt: 


1586 ＋ 1540 + 1056 + 1476 5158 4462 
e 1848 1848 
§. 86. 


Man kann die Behandlung dieſer verſchiedenen Fälle auf 
ein mechaniſches Verfahren zurückbringen. Es werden nämlich 
die Brüche in Spalten geſetzt, ein Nenner nach dem andern 
ausgeſtrichen und ſolche ſowohl in eine Vertikalreihe vor die 
erſte Spalte, als wie in die Spalten der übrigen Brüche ge— 
bracht. Auf dieſe Art giebt das Produkt der vordern Reihe, 
welche aus allen Nennern beſteht, den neuen Nenner, und das 
Produkt der Zahlen in einer Spalte, den Zähler mitgerechnet, 
den neuen Zähler für dieſen Bruch. Wäre vorher bemerklich, 
daß ſich in jeder Spalte mit Inbegriff der Nennerreihe eine 
oder mehrere Zahlen vorfinden, die ein gemeinſchaftliches 
Maaß haben, ſo verkleinere man mit ſolchem jene Zahlen. 
Dieſe Verkleinerung kann ſo oft Statt haben, als ir zu gleis 
cher a in jeder möglich iſt; z. B. 

3, 1, 1, 1, 13, 1 ſollen auf gleiche Benen⸗ 
nung gebracht werden, ſo ſetze man: 

1 45 1 | rl 

Hierauf den erſten Nenner 6 ausgeſtrichen, und vor die 
erſte Spalte, fo wie in alle übrigen verſetzt. Mit den ans 
dern Nennern verfahre man auf gleiche Weiſe, alſo: 

Nennerreihe | 5 | 7 14 43 15 


7 
6 4 8 179 2 16 | zo 
6 
8 


10 40 40 40 40 40 46 
Da mau nun in jeder dieſer 7 Zeilen eine Zahl findet, 
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welche man durch 6 dividiren kann, ſo ſetze man die erhaltenen 
Quotienten in die nämliche Spalte, indem man die getheilte 
Zahl ausſtreicht. Nach dieſem dividire man durch 8, durch 4, 
durch 2 und zuletzt noch einmal durch 2, wobei jedesmal der 
Dividend ausgeſtrichen und der erhaltene Quotient in ſeine 
Spalte geſetzt wird. Findet ſich nun kein gemeinſchaftliches 
Maaß mehr vor, ſo multiplicire man die undurchſtrichenen 
Zahlen einer Spalte mit einander und es giebt: das vorderſte 
Produkt den neuen Nenner und die übrigen Produkte die neuen 
Zähler für die urſprünglichen Brüche. Demnach: 


a b c d e f g 
BES BER EU EUH EUER 
Brüche .. 6 6 sl 24 1 18 6 
8 8 8 8 | 8 7 8 8 
19 | 419 | 49 81 8 8 8 
, , „ ee 
, 1 Ber re De N wi 
148 | 298 | 10 [GS ISI 22 
r N 
1 | F 
%) 
8 5 | 5 5 5 | 5 8 
5 2 2 | 8 2 3 3 
Produkte 7560 3800 3990 3500 2470 4275 310 
es hat ſich demnach verwandelt: . 
5 1 3800 Der Nenner iſt durch das Pro— 
6 4560 dukt der freien Zahlen in der 
2 5 3990 8 Spalte a entſtanden, d. h. 
8 4560 & 5 = 4560. 
14 3560 Zähler in Spalte b entſtand: 
19 3 19 CA 5 2 == 3800. 
13 2470 Spalte d. 
2⁴ 4560 14 N 6 N 5 4 8 = 3560, 
15 N Ra rw, mr m 
16 4560 
7 3192 


10 4560 
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Wollte man aber vorziehen, zu den Zahlen der Nenner 
auf die früher angegebene Art die kleinſte Zahl zu ſuchen, wel— 
che durch alle Nenner meßbar iſt und ſolche für den neuen 
Nenner annehmen; hierauf mit dem Quotienten der aus der 
Diviſion eines jeden Nenners in den neuen hervorgeht, den 
Zähler des bezüglichen Bruches multipliciren, und ſolchermaa— 
ßen die gleiche Benennung herleiten; wobei zwar das Gleiche 
herauskommt, ſo wäre das vorige Beiſpiel auf folgende Weiſe zu 
behandeln: die Nenner nach ihrer Größe geordnet und allmäh— 
lig die kleinſte ihnen meßbare Zahl geſucht: 


6 1) eee S 8 5824 
8 6 
10 zes | 
16 - 1613 
49 = 
24 2) 92665 ＋ 4 24 2 5 * 24 . 120 
A 
i 
1 


2 


Mai, ,, 


e 
146 


— 
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4) 1990112 19 x 240 = 4560 
1 


9 
50 
38 
12 4904 
12 
7 7755 
7 
85 1 
5 
2502 
4 
4 
49 u, 240 ſind Primzahlen unter ſich; daher 8 
5) 24 hier iſt alſo 4560 die Fleinfte meß— 
124 bare Zahl von 24 und 4560; alſo 
55 auch von allen übrigen Nennern. 


— 


= 


Man hat nun für den allgemeinen Nenner 4560 gefun— 
den: jetzt dividire man mit jedem anfänglichen Nenner in die— 
ſen neuen, und multiplicire mit dem erhaltenen Quotienten 
immer den entſprechenden Zähler, ſo erhält man für den 

er ER 


3 Zähler: 
Iten Bruch; 4560: 6 = 760, alſo 760 x 5 —= 3800. 
2: 4560: 8 = 570, „ 570 K 7 = 3990. 
3 * = 4560 19 = 240, . = 240 x 14 = 3360. 
4 5 4560 : 24 = 190, ⸗ 490 x 13 = 2470. 
5 = = 4560 : 46 = 285, 285 x 15 — 4975. 
6: = 4560:40—= 456, = 456 K 7 — 3192; 


alfo wieder der naͤmliche Nenner und die gleichen Zähler wie 
vorhin. 
Daß die vorige Methode einfacher iſt, wird man leicht 
einſehen. 
$. 88. 
Bleibt bei der Diviſion einer kleinern Zahl in eine grö— 
ßere ein Reſt, ſo muß die Zahl des Reſtes mit dem unterſetz— 


76 Gleichnamigkeit und 


ten Divifor, in Geſtalt eines Bruches der ganzen Zahl des 
Quotienten beigeſetzt werden, weil der dadurch ausgedruckte 
Werth des Bruches zur Vollſtändigkeit der Summe des Quo— 
tienten gehört. Uebrigens hat man dieſes fchon bei den uns 
eigentlichen Brüchen gezeigt. ur ſoll hier angegeben werden, 
wie es in dem Falle gehalten wird, wenn ein ſolcher, oder 
überhaupt ein anderer Bruch iu den kleinſten Zahlen ausge— 
druckt werden kann, ohne von feinem Werthe zu verlieren. 
Zunächſt unterſuche man, ob Zähler und Nenner ein ge— 
meinſchaftliches Maaß haben; was man aber meiſtens ſchon 
an ihren Endungen oder der Summe ihrer Ziffern ſehen kann. 
Iſt ein ſolches vorhanden, ſo dividire man Zähler und Nen— 


; 308 N g N 
ner damit; z. B. 598 ſoll verkleinert werden:. Die Summe 


der ungeraden Ziffern des Zählers beträgt 11, daher iſt ſol— 
cher durch 11 theilbar; im Nenner aber iſt die Zifferſumme 
der geraden Stellen gleich der der ungeraden, alſo iſt auch Dies 
508 : 11 28 
896 h TERN 
verkleinerten Bruche iſt das gemeinfchaftliche Maß = 5 deß⸗ 
halb = = 55 der kleinſtmögliche Ausdruck, w ei 
e unter ſich ſind. 0 e 

Wäre aber kein gemeinſchaftliches Maaß nahen, 
was immer der Fall ſeyn muß, wenn Zähler und Nenner 
Primzahlen unter ſich ſind, und man möchte doch einen Nä— 
herungswerth in kleinern Zahlen von dem Bruche haben, ſo 
verfahre man auf folgende Weiſe, die hier nur hiſtoriſch an— 
geführt, aber wegen der erforderlichen höhern Kenntniſſe nicht 
erklärt werden kann: Bi 

„Man dividire den Nenner durch den Zähler und bes 
umerke die Ganzen des Quotienten, mit dem Reſt dividire man 
„in den vorigen Diviſor, ſetze die Ganzen des Quotienten aus 
nund fo fahre man beliebig fort, immer mit dem Reſt in den 
„vorangegangenen Diviſor dividirend; a z. B. es ſoll der 


Bruch 


ſer mit 11 theilbar; daher: In dieſem 


631 5 5 
5879 reduzirt werden, ſo iſt: 
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NEN e e 
/ ZN IE LZN 
5879 : 681: 200: 51: 14: 5: 2:17) 

5029 600 eee 


— — — — — — — 


lier Reſt 2 31 n 5 2 1 0 

Die obere Reihe Zahlen ſind die ganzen Quotienten, 
welche man nun in ihrer Ordnung neben einander ſetze; ſon— 
dere jeden durch einen Vertikalſtrich ab und ſtelle zur Linken 
den fingirten Bruch K voraus. Unter dem erſten Quotienten 
formire man einen Bruch, der ihn ſelbſt zum Nenner und 
4 zum Zähler hat. Hierauf multiplieire man Zähler und Nen— 
ner dieſes letzt gebildeten Bruchs mit dem zweiten Quotienten, 
addire zum Produkt des Zählers den Zähler des vorhergehen— 
den Bruchs, alſo erſtmals 0 und zum Produkt des Nenners 
den vorangegangenen Nenner, alſo erſtmals 1. 


Aus den erhaltenen Zahlen mache man unter dem zwei— 
ten Quotienten den dritten Bruch, deſſen Theile gleichnamig 
mit ſeinen Elementen ſind, und ſo fahre man mit Darſtellung 
der Brüche fort; wie hier zu ſehen: 


e 


0 1 5 19. | 42 183 | 224 631 
1 9 28 177 382 1705 2087 | 5879 


Je weiter ſich die Brüche gegen die Rechte entfernen, 
deſto näher kommt ihr Werth dem urſprünglichen Bruche. 
Die vordern weichen am meiſten, jedoch auch nicht zu viel ab. 
Die Benützung des einen oder des andern dieſer Brüche an— 

631 ,\, m 
ftatt = hängt lediglich von dem Grade der Genauigkeit ab, 
welchen der damit zu erreichende Zweck haben ſoll. 


*) Der letzte Reſt, oder das gemeinſchaftliche Maaß der beiden 
Zahlen iſt 1, daher ſie Primzahlen unter ſich ſind. 
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Um ſpäter nicht mehr durch Verwandlungen und Reduk— 
tionen der Brüche aufgehalten zu ſeyn, wurden vorſtehende 
Lehren jetzt ſchon vorgetragen. i 


§. 89. 
b) Durch Multiplication. 

Wird geſagt, ein Bruch ſoll jo und fo viel mal genom— 
men werden, ſo verhält es ſich ebenſo, wie bei der Multipli— 
cation der ganzen Zahlen; nämlich es bedeutet: die Anzahl 
Theile der Einheit ſollen ſo oft zu ſich ſelbſt addirt werden, 
als der Multiplicator Einheiten enthält. Wenn alſo 

z fünfmal genommen werden ſoll, ſo wäre 

WIT e 

Wenn, wie im Beiſpiel der Multiplicatoe eine ganze 
Zahl iſt, ſo heißt die Regel: 

„Man multiplicire den Zähler des Bruchs mit der gan— 
zen Zahl und ſetze unter das erhaltene Produkt den Nenner 
des Bruchs. . | 

Wäre der Zähler des Bruchs größer als 4, fo kann man 
ſich denſelben als ein Produkt denken, wovon ſeine Zahl ſelbſt 
und die Einheit Faktoren find; z. B. F iſt entſtanden durch 
4x4 — Soll nun ein ſolcher Bruch wieder mit einer gan— 
zen Zahl multiplicirt werden, z. E. £ mit 7, fo kann man 
ſetzen: 7 A N; ͤ aus den Faktoren 7 und 4 das Pro: 
dukt gemacht, giebt 28 und man hat nun 28 K 1 = = 4 
(ſiehe $. 77). 

Würde es heißen, eine ganze Zahl ſoll durch einen Bruch 
multiplicirt werden, ſo iſt es das Nämliche wie vorher; da 
man von zwei Faktoren zum Multiplicand oder Multiplicator 
annehmen kann, welchen man will. Man nehme an, es ſolle 
1 mit dem Bruche 4 multiplicirt werden, fo würde die For⸗ 
derung wieder ſo lauten: 1 ſoll ſo oft zu ſich ſelbſt addirt 
werden als + Einheiten enthält; dieſer Bruch iſt aber nur der 
7te Theil der Einheit, alſo kann auch 4 nur Ein Siebentheil 
genommen werden, was ausgedrückt wird: 1X = #: 

Oder man kann auch folgern: 
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Multiplicirt man mit dem Zähler des Bruchs die ganze 
Zahl, ſo iſt das Produkt 7 mal zu groß, weil man nur mit 
dem 7ten Theil des Zählers hätte multiplieiren ſollen; daher 
muß daſſelbe wieder mit 7 oder dem Nenner des Bruchs divi— 
dirt werden. Alſo f 


6. 90. 


Sollen zwei Brüche miteinander multiplicirt werden, ſo 
gilt wieder die allgemeine Regel der Multiplication; z. E. 

1 multiplicirt mit 3 heißt: man ſoll 4 fo oft zu ſich 
ſelbſt addiren als z Einheiten hat. Aber 4 beſteht nur aus 
dem dritten Theil einer Einheit, deßhalb kann auch “nur zum 
dritten Theil genommen werden, oder ſein Werth verkleinert 
ſich um das Dreifache. Da nun ein Bruch um ſo viel mal 
kleiner wird, als man ſeinen Nenner multiplieirt, ſo iſt der 
2 zte, oder 6te Theil der Einheit, das verlangte Produkt; 
was bei ganzen Zahlen Quotient heißen würde. 

§. 91. | 

Wie die Multiplication mit ganzen Zahlen, eine Ver— 
mehrung der Einheit ins unendlich Große iſt, ſo iſt die Mul— 
tiplication der Brüche, eine Vermehrung in's unendlich Kleine ). 
Nachſtehende Figuren ſollen dieß deutlicher erklären: 


. Fey. | 1 1 


F EN ERS yes 
\/ Fig, 2. 7 Fig. 8. W Fig. 4. V Fig. 5. 


*) Man konnte die erftere pofitive und die andere negative Mul⸗ 
tiplication nennen, weil ſie einander entgegengeſetzt ſind. 
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In der Figur 1 ſtelle die Linie ab die Einheit vor; wird 
dieſe um eine ganze Zahl, z. E. A mal genommen, fo wird 
dadurch die Länge ae erzeugt. Nimmt man ac — 2 ab dop⸗ 
pelt oder 2 mal, fo erhält man ebenfalls die Länge ae S 2 ac 4 
ab = 4 Einheiten. Solches find Vermehrungen ganzer Zah: 
len und die Einheiten liegen nebeneinander in dem Produkte. 
Soll aber die Einheit in ſich ſelbſt Lfach genommen werden, 
ſo kann dieß nicht anders geſchehen, als daß man ſie in der 
Mitte zufammenbricht, wie in Fig. 2°). Die erhaltenen Theile, 
liegen nun in der Einheit oder aufeinander. Sieht 
man einen Theil dieſer verkürzten Linie wieder als eine Ein— 
heit, nämlich als eine Brucheinheit der Theilungszahl an, 
ſo iſt ſolche eine 2 mal kleinere als die Grundeinheit und heißt 
deßhalb die Hälfte von dieſer, was geſchrieben wird, mit: 4. 
Man ſpricht die vollbrachte Veränderung der Grundeinheit 
auch aus: die Einheit iſt k mal genommen. 

a Bricht man die Grundeinheit in drei einander 

gleiche Theile, ſo iſt der Werth eines Theils 

gig. 5. Ein Drittel — 4 derſelben, oder die Grundein— 
heit iſt Z mal genommen worden. 

Läßt man die doppelt zuſammengelegte Einheit 

noch einmal in der Mitte der Theile zuſammenbre— 

Fig. 4. chen, ſo ſtellt ſich, das einzelne Stück, wie eine 

; Einheit betrachtet, als die Hälfte der Hälfte und 

als ein Viertel der Grundeinheit dar. Die Rich— 

tigkeit wird man daraus erſehen, weil nun die 
Einheit vier ſolcher Theile enthält. 

— Wird die dreifach zuſammengelegte Grundeinheit 

Fig. 5. wieder in der Mitte gebrochen, ſo werden die 

neuen Theile Sechstel ſeyn und in Beziehung auf 

die Brucheinheit iſt die Grundeinheit 4 mal ge: 

nommen worden. 


— 


») Dieſe Brechungen kann man am Deutlichſten an einem Streif— 
chen Papier zeigen. 
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Auf dieſe Art kann man die Brechungen fortſetzen, ſo 
weit man will, und immer werden die Theile zahlreicher, aber 
auch kleiner. 


Man wird geſehen haben, daß nach jeder Brechung die 
Anzahl der Theile in der Einheit ſo groß geworden iſt, als 
das Produkt der vorangegangenen Brechungszahl mit der neuen 
macht. 

Die Multiplication der Einheit und ihrer Theile mit 
einem Bruche, iſt nun nichts anders, als die vielfachen Bre— 
chungen vorzunehmen, deren Anzahl der Nenner des Multi— 
plicators bedeutet; z. E. es ſoll 4 mit 3 multiplicirt oder 1 
Ein Neuntel mal genommen werden; ſo wird ſolches ange— 
zeigt durch: 1 3 = 4 dem Produkt oder der Einheit der 
Brechung. 

z 1 heißt: die Brechungs-Einheit 3 noch + mal zu 
nehmen, d. h., ſie in der Mitte zuſammenlegen, wodurch 
natürlich in der Grundeinheit 48 ſolcher Theile entſtehen wer: 
den. Ein einzelner Theil iſt daher feinem Werthe nach 78 
der Grundeinheit und dieſen Bruch hätte man erhalten, wenn 
man in z die Nenner mit einander multiplicirt und das 
Produkt unter die Einheit geſetzt hätte. 


$. 92, 


% Die Multiplication zweier Brüche wird auch ſo erklärt, 
wenn wir hiezu das ſo eben berührte Beiſpiel benützen wollen: 
„Multiplicirt man den Multiplicand 4 mit dem Zähler A 
„des Multiplicators I, fo hat man mit einer ganzen Einheit 
vund deßhalb zweimal zu viel multiplieirt, weil dieſer Zähler 
„durch 2 dividirt iſt; weßwegen das Produkt wieder um ſo 
„viel mal vermindert werden muß; was dadurch geſchieht, 
„daß man den Nenner deſſelben mit 2 multiplicirt.“ 
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. 8 
Aus dem Bisherigen folgt die Regel für die Multiplica- 
tion zweier Brüche ): 
„Man multiplieire die Nenner der Brüche in einander 
„und ſetze das Produkt als neuen Nenner unter die Einheit zu 


g 1 1 1 1 1 
e Wa; 
URN | 1 1 1 1 1 1 1 
=; N = K 5 = 9X 7 = 5Oαν nn 
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Beſtehen die Zähler aus mehreren Einheiten, ſo kann 
man ſolche Zähler in Faktoren mit der Einheit zerlegen und 
fie als ganze Zahlen anſehen, die unter ſich multiplicirt wer: 
den. Mit den Brüchen verfährt man wie vorhin. Zuletzt 
hätte man den Fall, daß ein Bruch mit einer ganzen Zahl 
multiplicirt werden ſoll, in welchem man wie in $. 89 ver: 
fährt; 5 B. 

8 


le De a 


ee, 


IX IX N XNA 
5300 56 28 ..4 


er! 
= 27720 * 3360 in = 21 3 

Oder: da der Zähler des Bruchprodukts auf dieſe Art im— 
mer 1 bleiben muß, und das Produkt der ganzen Zahlen gleich 
dem Produkt der Zähler der Wäche iſt, indem letztere den 
Faktor 1 ebenfalls enthalten, ſo kann man auf eine kürzere 
Weiſe zum Ziele gelangen, wenn man verfährt. 

Man eien die Zähler der Brüche 


* Wenn auch mehrere Bruͤche mit einander zu multiplickren 
ſind, ſo kommen doch immer nur 2 zuſammen auf einmal in 
Betracht. 

n bi 

es e 04 
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„miteinander und mache ihr Produkt zum neuen 
„Zähler; ebenſo mache man das Produkt ſämt— 
„licher Nenner zum neuen Nenner. 


9 95. 


4) Iſt eine gemiſchte Zahl mit einem Bruche zu multi: 
pliciren, ſo bleibt es das Einfachſte: erſtere auf einen uneigent— 
lichen Bruch zu bringen und hierauf die Multiplication, wie 
ſie für zwei Brüche vorgeſchrieben iſt, vorzunehmen; z. B. 

5 8 55 5 159 47 

„f ame 

2) Sind zwei gemifchte Zahlen miteinander zu multipli— 
ciren, ſo bringe man beide vorerſt auf die Bruchform und 
verfahre im Uebrigen wie mit zwei eigentlichen Brüchen; z. B. 


3 18 105 4944 1648 kur 
ee so ag 
5 15 

= 10975- 

968. 


2 1585 die a ar der Brüche: 


. 010 1 
15 ee Re ner 415800 


2510 
wi 1207605 
2) en abe x 5, nn 59904 
9525 
20.5990 


9 
Vermindernde Rechnungsart mit Brüchen. 
a) Durch Subtrahiren. 


Nach den Erklärungen, die bei der Addition der Brüche 
gegeben worden ſind, wird es nun leicht ſeyn, die Subtraction 
6 111 
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zu behandeln; denn dieſe iſt ja nichts anders, als von der 
Summe gleichartiger Dinge, eine kleinere Summe der näm— 
lichen Gattung abzuziehen, um in dem Reſt zu erſehen, wie 
viel Dinge die erſtere Summe mehr enthält als die andere 
und umgekehrt. 

4) Sind daher zwei Brüche unter gleicher Benennung, 
ſo darf man nur den Zähler des kleinern, von dem Zähler des 
größern abziehen und unter den erhaltenen Reſt den gemein— 
ſchaftlichen Nenner ſetzen, ſo hat man die verlangte Differenz 
beider Brüche; 

z. B. 35 — — —; -- Differenz. 

2) Haben die zwei Brüche ungleiche Nenner, ſo bringe 
man ſie unter einerlei Benennung und ziehe auf die ſo eben 
bemerkte Art vom größern Bruch den kleinern ab. Durch die 
Herſtellung der Gleichnamigkeit erfährt man meiſtens erſt, 
welches der größere oder kleinere Bruch iſt; z. B. 


17 21 
die Differenz zwiſchen Tg und 25 zu finden. 


17 3901 21 578 
18 m und 25 = 414 daher 
301 578 391—378 13 
sie Alan 414 4114 gesch dark 
. 17 21 
Differenz von 18 — 25° 


5) Sind zwei Abtheilungen von Brüchen gegeben, und 
man will ihre Differenz wiſſen, ſo bringe man die Brüche bei— 
der Theile auf eine und dieſelbe Benennung, wenn ſie es 
noch nicht ſind; ſummire die Zähler jeden Theils beſonders, 
ziehe die kleinere Summe von der größern ab, und ſetze un— 
ter den Reſt den gemeinſchaftlichen Nenner, ſo iſt dieſer 
Bruch der Werth der geſuchten Differenz; z. B.: Es ſey 
ner Theil + 75 ＋ II. rt L 
jo iſt nach §. 86. Be 


durch Subtraction. 85 


35 1. Abtheilung. II. Abtheilung. 
2 . 
, garen 
/ 9 5 
9 4 r ZB 
JJV 9 ga 
e , pl Make 0 RR 
El ME We pe Dal , Auge a ae 
2. Aa nA A| 3 
UN N a DR 
BE . 
ee ee 8 


32760 19650 28080 14500 120475 E20160 21840 | 24570 6552 


9 2 5 2 
hie Theil — 1858.428080 + 14560 4 20475 82771 


52760 52760 
0160 25 552 2 
e 2016021840 ＋24570 + 6552 — 73122 
32760 32760 
e 82771 — 73122 9649 

: T d 

alſo 32760 52760 er Differenz. 
§. 98. 


b) Durch Diviſion. 


Bei den ganzen Zahlen war die Regel für das Dividi— 
ren: man unterſuche, wie oft eine Zahl von einer andern ab— 
gezogen werden kann, oder wie oft eine in der andern enthal— 
ten iſt; die Zahl, welche ſolches anzeigt, iſt der Quotient. 
Das Nämliche wird bei der Diviſion mit Brüchen verlangt. — 
Um dieſes einzuſehen, iſt es das Beß'te, ſogleich mit Beiſpie— 
len zu beginnen: 

4) Soll eine ganze Zahl, z. E. 8, mit einem Bruch z 
dividirt werden, ſo iſt die Betrachtung: 
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In jeder Einheit der 8 iſt 3 dreimal enthalten, daher 
in allen zuſammen: 

3 K 8 = 2 mal (3.) 

Man verſtehe bei der Diviſion mit Brüchen in der Quo— 
tientenzahl ja nicht ein Vielfaches der Grundeinheit, ſondern 
ein Vielfaches der Brucheinheit, welche den Diviſor vorſtellt. Im 
gegebenen Beiſpiele iſt der Werth des Quotienten, 24 nicht 24 
Einheiten der Zahl 8, ſondern 24 Diviſoren oder Dritteln 
gleich. Der Quotient iſt alſo beſtändig von der nämlichen 
Gattung, wie der Diviſor. 

2) Soll ein Bruch mit einer ganzen Zahl getheilt werden, 
z. B. 3 durch 8, jo iſt dieß anzuſehen: »Die Einheit des 
Zählers von z durch 8 dividirt, giebt z; da aber jene Ein: 
heit ſelbſt ſchon durch 3 getheilt war, ſo hat man in z einen 
5 mal zu großen Quotienten, daher man den Nenner noch 
mit 5 multiplieiven muß, woraus ſich ergiebt: 

. 8. 1 = = der Grundeinheit. 
3 8 3 24 

3) Iſt ein Bruch durch einen andern zu dividiren, z. B. 
＋ durch z, fo verhält ſich: 3 iſt in A dem Zähler des Bruchs 
2 als Einheit betrachtet, 5 mal enthalten (dieſen Quotienten 
ausgeſetzt); aber die Einheit war ſelbſt durch 2 getheilt, alſo 
muß auch der Quotient 3 durch 2 getheilt werden; wornach 
man zum Quotienten 3 erhält, was bedeutet, daß 3 in 3 
drei halbe Drittel enthalten ſeye. Die Richtigkeit der Divi— 
ſion muß ſich durch Multiplication des Quotienten mit dem 
Diviſor bewähren, wenn ſolches Produkt dem Dividend gleich 
wird. Man ſehe: 

5 2 25 Probe: m x 


Dividend, wie ſeyn ſollte. 


45 
2 


3 
— dem 
5 1 


| — 
| 


* 


Man kann ſich das gegebene Beiſpiel auch durch neben— 
ſtehende Figur verſinnlichen: 
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mn mn. 
-—— u 
2 . 


3 0 5 
A B. 


| | 
b 0 


Es ſe ye die Linie AB die Grundeinheit, und einmal in zwei glei— 
che Theile 40 SCB, wovon alſo jeder einzelne S + der Einheit 
iſt; und das anderemal in drei gleiche Theile Aab be S eB 
AB oder der Einheit, getheilt. Nun entfernen ſich die 2 Drit— 
telstheile Ab und Be gleichweit von den Enden der Einheit; 
ſo daß alſo das übrige Drittel in der Mitte der Einheit lie— 
gen, daher auch deſſen Mitte, die Mitte C der Einheit ſelbſt 
ſeyn muß. Folglich iſt Ch = Ce = ein halbes Drittel. 
Die Hälfte 40 iſt aber gleich ab ＋ Cb, d. h. 1 + 1 
oder 3 (Dreihalbe) Drittel: dieß heißt aber nichts anders, 
als z iſt & Drittel in T enthalten, wie vorhin behauptet 
wurde. 
5. 99. 

Bei genauer Betrachtung der letzten Diviſion wird man 
gewahr, daß der Zähler des Quotienten, gleich dem Nenner 
des Diviſors geworden, und zu gleicher Zeit ein Produkt in 
den Zähler des Dividends iſt; ebenſo zeigt ſich, daß der Quo— 
tient den Nenner des Dividends zum Nenner erhalten hat, 
der ein Produkt aus dem Zähler des Diviſors in den Nenner 
des Dividends ſeyn kann. Das erſchienene Reſultat hätte 
man demnach auch dadurch erhalten können, wenn man Zähler 
und Nenner des Diviſors verwechſelt und mit dieſem verkehr— 
ten Bruche den Dividend multiplicirt hätte, wie hier zu 
ſehen 

% „ dem Quotienten. 

Ehe wir aber aus dieſer Beſchaffenheit eine Regel zie— 
hen, wollen wir vorher noch die Diviſion anderer Brüche be— 
trachten, deren Zähler größer als 1 ſind; z. B. 8: 7. 

Zerlege man die Zähler wieder in Faktoren, wovon der 
eine A iſt, jo hat man: 

3. 5 2. 5; nun iſt in dem einfachen Zähler des Divi— 
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dends 7 mal enthalten; derſelbe iſt aber durch 5 vorher ſchon 
verkleinert: dieſes auf den Quotienten bezogen, giebt . Weil 
aber wieder der Dividend mit 3 multiplicirt iſt, ſo muß auch 
der Quotient um fo viel mal vermehrt, alſo 3 & ZZ = ai 
werden. Endlich hat man für den Duptienten geſucht, au, 
ſtatt er für 2 mal + hätte genommen werden ſollen, man hat 
alſo mit einer 2 mal kleinern Zahl getheilt und ſonach auch 
einen 2 mal größern Quotienten erhalten muͤſſen; daher man 
jetzt dieſen wieder mit 2 dividirt, d. h. ſeinen Nenner multi— 
plicirt. Nach dieſem wird alſo; 

= : 7 — 5 2 = 5 Dieſes hätte man auch 
erhalten, wenn man den in ſeinen Theilen verwechſelten Divi- 
for. mit dem Dividend multiplieirt hätte“); denn es iſt: 


5 0 7 == — x — = 1 (zwei Siebentel); 
oder — ſind in —- enthalten: 2.10 mal 
Probe: 40 x - 5 70 — — dem Dividend. 
§. 100. 


Aus dem Vorſtehenden geht demnach für die Diviſion 
der Brüche die Regel hervor: 

„Man multiplicire den Zähler des Dividends mit dem 
„Nenner des Diviſors, ſo giebt das Produkt den Zähler des 
„Quotienten; und den Nenner des Dividenden multipli— 
neire man mit dem Zähler des Diviſors, jo hat man 
nden Nenner des Quotienten.“ 

Oder mechaniſch: 

„Man verwechsle Zähler und Nenner des Diviſors 
„und multiplicire hierauf die zwei Brüche; fo iſt das 
„Produkt der verlangte Quotient.“ 


*) Der Grund dieſes Verfahrens liegt in der Gleichmachung der 
Nenner, wie wir ſpaͤter ſehen werden. 
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Die angeführten Regeln gelten auch für die Fälle, wenn 
eine ganze Zahl durch einen Bruch, oder ein Bruch durch eine 
ganze Zahl dividirt werden ſoll; denn man kann jede ganze Zahl 
als einen Bruch anſehen, deſſen Nenner 1 iſt; wie z. E. 

1 ii 5 5 12 
Zr I — x + 


. — — — !!. ̃ 
N u ter : 12 1 12. 
F 8 1 RE 5 
276 FFF 


Von zwei gleichen Brüchen iſt natürlich einer im andern 
immer 1 mal enthalten. 

Bei Brüchen von verſchiedenen Zählern, aber gleicher 
Benennung, iſt der Quotient des kleinern Bruchs in den grö— 
ßern, gleich dem Quotienten ihrer Zähler; z. E. zwiſchen: 


6 a, i 6 5 
arte iſt der Quotient S nn d 9.10 iſt in 
577 zweimal enthalten, was auch nach der gegebenen Regel 


hätte werden müſſen; 
10 65 


= a, >=. 


0 


denn Er 15 

Bei gleicher Benennung gelten die Nenner blos als Gat— 
tungsname und haben auf den Quotienten keinen Einfluß. 
Sie geben dieſem nur den Namen der Art. 


iſt gleich 5 x 


Aus vorſtehenden Gründen wäre das Verfahren bei Di: 
viſion von Brüchen mit verſchiedenen Nennern auch ganz rich— 
tig geweſen, wenn man ſie vorher auf gleiche Benennung ge— 
bracht und hierauf ihre Zähler in einander dividirt hätte, wie 

br, 2 an 


1 de Wisi: NO 5 5 . 
in dem Beiſpiel: TI =7 x; 5 75'585 7 


25 1 2 2 
= u > 1145 mal =: Nach der Regel wäre: 
5 2 5 5 2⁵ 11 2 5 
7 m r * 2 14 Ip mal 5 wie vor⸗ 


90 Vermindernde Rechnungsart der Brüche 


her. Es iſt das vorige ein weiterer Beweis zum letzten Ver— 
fahren. 


$. 103. 
Beiſpiele uͤber die Diviſion mit Bruͤchen. 

Wäre eine Reihe Brüche durch eine andere Reihe der— 
gleichen zu dividiren, ſo vereinige man die einzelnen Brüche 
jeden Theils beſonders unter einerlei Nenner je zu ein em 
Bruche und dividire hierauf nach den gegebenen Vorſchriften 
mit dem Diviſor in den Dividend; z. B. 


Dividend. ah! e, 
1 5 7 
e e, 7 5 . 
8 4 20 421 . 2950 je 
24 1 650 er 
3 
— 
1 49 630. 50870. 5645 0 
M 1051 25224 25220. 
2 
1882 9⁴¹ 
N 4 a 8 
8408 204% Quotient. ? 


Sind in einem oder beiden Theilen der Diviſion nega— 
tive Brüche, ſo muß nach Herſtellung der Gleichnamigkeit in 
einem Theile, die Summe derſelben von der Summe der übri— 
gen poſitiven der betreffenden Reihenklaſſe abgezogen und mit 
dem Reſt oder den Reſten wie vorher verfahren werden. 


Dividend. Diviſor. 
13 7 5 2 10 20 3 3 
2) AL en ee 55 199% Sr 
_ 5577 + 5005 + 2925 — 4290 — 4950 1900 + 495 — 1881_ 
6435 5 3155 
13507 — 9240 22395 — 1881 420 
Fe 6435 g 3135 — 61853 
4267 815, 13577045 „14888 
6135 999 — 3307590 = 43075900 
2933 
„ HT 


991515 N88 
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5 


Iſt entweder der Dividend oder Diviſor, oder auch beide 
zugleich mit Faktoren und ganzen Zahlen vermiſcht, ſo reduzire 
und entwickle man in jedem derſelben Alles auf einen Bruch 
und man hat wieder den einfachen Fall?); z. B. 


Dividend. 2 Divifor, 
RN e u 
3) 0,7%; . 9 7 14 
12 1 9 5 5 10 
N — 1 _— : — K — 4 32 
= 6 ＋ 40 . 7 ST 7 14 3 
180 650 + 35 + 55 — 90 8 224 +15 4 20 — RUE 
hi 110 28 
173890 a 8 259. 658 = Ih 
STIEG 28 771107728 110 
. SER ei 
— 28400 14245 dem Quotienten. 


Zu dieſem Beiſpiele ſtehe noch die Erklärung hier, daß 
bei Herſtellung der gleichen Nenner, die Ganzen eines Gliedes 
der Diviſion ſo lange unberührt bleiben, bis man den allge— 
meinen Nenner für die Brüche eben dieſes Gliedes gefunden 
hat. Hierauf tritt der Fall ein, daß wenn eine ganze Zahl 
mit dem Nenner eines Bruches zu gleicher Zeit multiplicirt 
und dividirt wird, der entitchende Bruch der ganzen Zahl 
gleich iſt. . 

Auf dieſe Art hat man in vorſtehendem Exempel die 
ganze Zahl 6 des Dividends mit dem allgemeinen Nenner 140, 
welchen ſeine Brüche erhalten haben, multiplicirt und dividirt 
und ſonach dieſelbe gleichnamig mit ſolchen gemacht. Ebenſo 
wurden die zwei ganzen Zahlen 8 und 3 des Diviſors be— 
handelt. 


— 9 


Der Ordnung nach ſollte nun die Erklärung und Be— 
handlung der Dezimalbrüche folgen, da aber zu ihrer Entwick— 


) Eine gemiſchte Zahl wie 97⅛ iſt ſoviel als 9 + ¾ und umge⸗ 
kehrt. 


92 Gleichungen. 


lung aus andern Brüchen noch einige Vorbereitungen nöthig 
ſind, ſo wollen wir ſie nach dieſen vornehmen. 


§. 104. 
Die Gleichungen. 


Es iſt unerklärlich, wie die meiſten Arithmetiker die 
Lehre von den einfachen Gleichungen nicht in die Elemente der 
Arithmetik, wenigſtens zum Theil, aufnehmen wollen, da die— 
ſelbe ja doch leicht faßlich, beſonders aber unentbehrlich für 
die Entwicklung der Verhältniſſe und Proportionen iſt. Wahr— 
ſcheinlich haben ſie hiebei die allgemeinen algebraiſchen Zeichen 
und die Gleichungen höherer Grade im Auge, deren Erklä— 
rung freilich hier nicht paſſend wäre, die ſie aber eng verkettet 
unter dem Namen Gleichungen betrachten. — Dem ſeye nun 
wie ihm wolle, ſo werde hier der Verſuch gemacht, die ein— 
fachſten Gleichungen ſchon dem Anfänger anſchaulich und brauch— 
bar zu machen, und wenn auch nur einiger Erfolg zu hoffen 
iſt, der aber aus keinem Grunde bezweifelt werden kann, ſo 
wäre das Zutrauen in die Faſſungsgabe wißbegieriger Jüng— 
linge hinlänglich gerechtfertigt. 


§. 105. 


Man wird aus den bisherigen Lehren entnommen haben, 
daß ein und die nämliche Zahl auf verſchiedene Arten entſtehen 
kann; denn es iſt möglich, daß ſie: 

4) die Summe zweier oder mehrerer Zahlen, 

2) die Differenz zweier Zahlen oder Summen, 
3) das Produkt zweier oder mehrerer Zahlen, 
4) der Quotient einer Zahl in die andere, und endlich 


5) die Entwicklung aus zuſammengeſetzten Werthen der 


vorſtehenden Fälle iſt. 


o * 
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Dieſe verſchiedenen Entſtehungsarten einer Zahl durch an— 
dere Zahlen zeigt man durch dieſe ſelbſt und durch die Zeichen 
der Rechnungsarten an, wie wir ſie ſchon kennen gelernt ha— 
ben, ſo daß immer die Funktion jeder Zahl zum ganzen Er— 
folg dargeſtellt iſt. Die Beſchreibung bildet eine zuſammen— 
hängende Querlinie, z. E. die Zahl 60 kann entſtanden ſeyn 
durch: 

Summiren. 
9 40 + 20; 2) 40 + 30 ＋ 20; 3) (6 ＋ 4) + 

(16 ＋ 14) (18 + 2) ꝛc. x. 

Subtrahiren. 
4) 80-20; 2) (50 + 40) — 30; 3) (98 + 2) — 

(36 + 4) ꝛc. ꝛc. | 

Multipliciren. 
4) 40 * 6; 2) 2 * 5 & 63 3) 2 * h & 3 S ꝛc. ꝛc. 
Dividiren. 
1) „ oder 120 : 23 2) 53 5) 50 . J at. 2e. 
Gemiſcht. 
„os AN 30 ＋ 2 4 . ze 

Es können auch Produkte von Brüchen, kurz alle erdenk— 
lichen Zahlen als Glieder dieſer Reihen vorkommen. 

Löst man jedes der gegebenen Beiſpiele nach der Deu— 
tung der Rechnungszeichen auf, ſo wird immer die Zahl 60 
erhalten werden. 

$. 106. 

Jeder der vorſtehenden Zahlenausdrücke, welcher die Zahl 
60 produzirt, heißt man einen Werth von 60. Natürlich 
iſt es, daß dieſe Zahl noch unzählig viele andere haben kann. 


Da nun aber alle dieſe Werthe in der Zahl 60 einmal 
aufgehen, ſo ſind ſie einander gleich, und die Verbindung 
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zweier ſolcher Ausdrücke durch das Gleichheitszeichen (S) nennt 
man eine Gleichung. So ſind z. B. Gleichungen: 
1) 40 + 20 = 80 — 20; 2) 40 & 6 2 2 über: 
haupt jede Bezeichnung der Gleichheit zweier Werthe. 

Die beiden Ausdrücke oder Werthe vor und nach dem 

Gleichheitszeichen heißen: 
erſter und zweiter Theil der Gleichung. 

Die einzelnen Stücke, aus denen jeder dieſer Theile zu— 
ſammengeſetzt iſt, wollen wir Glieder des erſten, des zweiten 
Theils und im Allgemeinen: Glieder der Gleichung nennen. 

Jeden Theil der Gleichung muß man als eine Zahl anſe— 
hen, deren Werth in den Gliedern dieſes Theiles enthalten iſt, 
und deren Veränderung auch die Glieder betrifft, aus denen 
ſie beſteht. 


. A0. 


Die Fruchtbarkeit der Gleichungen geht nun aus folgen— 

den kurzen Sätzen hervor: 
4) zu Gleichem Gleiches addirt giebt Gleiches; 
2) Von Gleichem Gleiches abgezogen läßt Gleiches; 
3) Gleiches mit Gleichem multiplicirt, macht Gleiches; 
4) Gleiches durch Gleiches dividirt, macht gleich viel. 

Schwerlich würde ſich ein Beweis für dieſe Behauptun— 
gen finden laſſen, der deutlicher wäre, als die Wahrheit, wel— 
che in dem früheſten Akt der Wahrnehmung und Erkennung 
ihren Grund hat. ; 

Wendet man die genannten Sätze auf die Gleichungen, 
deren beide Theile ja Gleiches ſind, richtig an, und befleißigt 
ſich in der arithmetiſchen Beſchreibung der hieher einſchlagen— 
den Aufgaben, ſo muß ſich der Nutzen bald kund thun, wel— 
cher durch die erwähnte Rechnungsart für's praktiſche Leben 
und für die Gründung einer mathematiſchen Bildung errungen 
wird. 

§. 408. 
Wie überhaupt in der geſammten Rechenkunſt, ſo ſoll 
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auch jetzt durch die Gleichungen eine unbekannte Zahl gefunden 
werden, die gegebene Bedingungen erfüllt. Dieſe Bedingun— 
gen müſſen ſo beſtimmt ſeyn, daß ſie ſich durch Zahlen aus— 
drucken laſſen. 

Die unbekannte Zahl, oder diejenige, welche man be— 
ſtimmen ſoll, benenne man immer mit dem Buchſtaben x. 

Wir haben zwar ſchon die einfachſten Gleichungen ſo— 
wohl bei den Rechnungsarten mit ganzen Zahlen, als auch 
mit Brüchen theilweiſe angewendet, aber es dahin geſtellt ſeyn 
laſſen, ob die Bedeutung ihrer Form auch richtig verſtanden 
worden iſt; weßhalb es ſchon keine unnöthige Wiederholung 
iſt, ſie hier wieder kurz anzuführen, wenn es auch nicht die— 
nen könnte, den ſtufenweiſen Gang derſelben zu zeigen. 


$. 109, 


Aufgabe. Wenn man 9 zu einer Zahl addirt, fo er: 
hält man 30; was iſt die Zahl ſelbſt? 

Aufl. Nach der Annahme heißt die unbekannte Zahl a, 
zu ihr 9 addirt, giebt a + 9, und dieß ſoll der Werth von 
30 ſeyn; deßhalb bezeichne man die Gleichheit durch: 

1) a + 9 = 30 (heißt: x plus 9 iſt gleich 30). 

Jetzt kommt es natürlich darauf an, die Unbekannte 
allein zu erhalten. Ihre Verbindung mit 9 beſteht in Addi— 
tion, dieſer iſt die Subtraction entgegengeſetzt, darum ziehe 
man 9 von beiden Theilen der Gleichung, oder Gleiches von 
Gleichem ab; was man anzeigt durch: 

J -9—350--9 

(heißt: x plus 9 minus 9 ift gleich 30 minus 9.) 

Vollzieht man die Subtraction wirklich, ſo hebt ſich 9 
gegen 9 in dem erſten Theile der Gleichung und in dem zwei— 
ten bleibt 24 übrig; daher nun 3) x —= 21 (heißt: v iſt 
gleich 21). Um ſich von der Richtigkeit der, Auflöſung zu 
überzeugen, darf man nur dem Sinn der Aufgabe gemäß zu 
a oder jetzt 24 die Zahl 9 addiren. Man erhält daraus 
50 = 350 wie gefordert wurde. 
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§. 110. 


Aufgabe. Wenn man von einer Zahl 15 abzieht, ſo 
bleibt 37 übrig; wie groß muß die erſte Zahl ſeyn? 

Aufl. Hier iſt alſo die Differenz zwiſchen der unbe— 
kannten Zahl w und 15, der Zahl 37 gleich: was in der Zei— 
chenſprache heißt: 

4) x — 15 = 37 (x minus 13 iſt gleich 37), 

Um hier à allein zu erhalten, muß es von 15 befreit 
werden, ohne daß aber etwas am Werth der Gleichung ver— 
Ioren geht. Es iſt aber 15 durch Subtraction mit x verbun— 
den, ſolcher iſt Addition entgegengeſetzt; daher addire man 15 
zu beiden Theilen der Gleichung, oder Gleiches zu Gleichem, 
ſo entſteht: 

2) W — 15 ＋ 45 2 37 ＋ 15, 
und wirklich addirt, ſo heben ſich die gleichen Zahlen mit ent— 
gegengeſetzten Zeichen in dem erſten Theile der Gleichung auf, 
und à bleibt allein; im andern Theile aber giebt die Summe 
= 52; ſo, daß alſo: 

5 — 52 ii. 

Setzt man nun den erhaltenen Werth für x an defjen 
Stelle in der Gleichung Nro. 1 und vollzieht die angezeigte 
Subtraction, ſo iſt die Auflöſung richtig, wenn in beiden 
Theilen Gleiches erſcheint. 

Probe: 52 — 15 = 37; 
37 = 37 alſe rich 


\ 


§. A, 


Aufgabe. Welches ift die Zahl, deren Produkt mit 
12 die Zahl 72 giebt? 

Auflöſung. Man nehme den unbekannten Faktor 
einſtweilen unter dem Namen à als bekannt an, ſo iſt der 
Werth des Produkts mit 12. 

42 x x oder 12 4 
(zwölf mal a) 
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Dieſer Werth ſoll aber gleich 72 ſeyn, daher entſteht 
die Gleichung. 
4) 42 a = 72, 
Da es nun darauf ankommt, den Werth des einzelnen 
x zu erhalten, fo muß die mit ihm durch Multiplication ver— 
bundene Zahl 12 unbeſchadet des Werths der Gleichung weg: 
geſchafft werden; ſolches kann nun durch Diviſion beider Theile 
mit 42 geſchehen, da Diviſion und Multiplication in ihren Wir— 
kungen einander entgegengeſetzt ſind. Führt man dieſes wirk— 
lich aus, ſo iſt: 
12 K 72 
„55 
(zwölf » divid. durch 42 iſt gleich 72 divid. durch 12). 


Nun hat man in dem erſten Theile einen Bruch 12, Def: 
fen Zähler mit feinem Nenner multiplieirt, daher der Werth 
des Bruchs der Zahl des Zählers gleich iſt. Oder: 42 iſt in 
42 x ein » mal”) enthalten, und 72 dividirt durch 12 giebt 
6; daher durch die Entwicklung entſteht: 

3) W 6 («u iſt gleich 6). 

Probe: Setzt man in die Afte Gleichung dieſen erhalte: 

nen Werth von x, fo erhält man 
12 4 6 = 72, oder 72 = 72, wie verlangt wurde. 


§. 112. 


Aufgabe. Wenn man eine Zahl mit 7 dividirt, fo iſt 
der Quotient gleich 13; wie groß iſt die Zahl ſelbſt? 

Aufl. Man nehme wieder an, dieſe Zahl ſeye in dem 
Werth à bekannt, fo iſt der Werth des Quotienten 5 ſol⸗ 
cher ſoll aber gleich 15 ſeyn, daher die Gleichung: 

* 
1 *. — 
(x Dividirt durch 7 iſt gleich 13). 
*) Der Faktor 1 wird nie angedeutet, weil ja jede Zahl ſchon an 


und für ſich das Vielfache deſſelben it, 
7 
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Damit nun die x von 7, durch welche ſie dividirt iſt, 
befreit werde, ohne daß dem Werth der Gleichung Eintrag 
geſchieht, fo multiplicire man beide Theile mit 7, d. h. Glei⸗ 
ches mit Gleichem, ſo wird ſich die Wirkung der Diviſion von 
x» in dem erſten Theile der Gleichung aufheben, weil Multi— 
plication und Diviſion einander entgegengeſetzt ſind; daher die 


Gleichung entſteht: er 7 = 15x 7 G dividirt durch 7 
und mit 7 multiplicirt iſt gleich 15 mal 7). 


7% 
Oder: 2) 91. 


Der Zähler des Bruchs iſt hier wieder mit ſeinem Nen— 
ner multiplicirt, demnach iſt das Produkt gleich dem Zähler 
als ganzer Zahl. Oder: 7 iſt in 7 x wieder x mal enthalten 
und daher wird: 

3) x — 91. 

Probe: den gefundenen Werth für z in die Afte Glei— 
chung geſetzt, giebt: 

ai = 13, d. h. 13 = 13, wie feyni folkte, 


§. 113. 


In den angenommenen Fällen waren immer ſämtliche 
Bedingungen in der unbekannten Zahl enthalten; kehren wir 
nun die Fragen um, und betrachten die Unbekannte als einen 
Theil dieſer Bedingungen, welche ein gegebenes Reſultat er— 
zeugen ſollen, ſo können wir dieß in folgenden einfachen Bei— 
ſpielen vornehmen. 

Aufgabe. Man ſoll die Zahl ſuchen, welche zu 93 
addirt, die Summe 207 giebt; welches iſt die Zahl ſelbſt? 

Aufl. Die Unbekannte als x angenommen, giebt mit 
95 addirt, den Werth der Summe w + 95. Dieſer Werth 
ſoll aber gleich 207 ſeyn, daher die Gleichung: 

1) * + 95 = 207. 
Schafft man die mit à verbundenen 93 durch Subtrak— 
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tion in beiden Theilen der Gleichung hinweg, um à allein zu 
erhalten, ſo iſt a 

2) ＋ 93 — 95 = 207 — 93, 
und reduzirt: 

5) 2 II. 

Probe: in die Afte Gleichung den gefundenen Werth für 

x geſetzt: 

114 * 93 207 oder 207 = 207 


6. 444. 


Aufgabe. Es ſoll von 446 ſo viel abgezogen werden, 
daß der Reſt gleich 308 iſt; wie groß muß der Subtrahend 
ſeyn? 

N Aufl. Zieht man die Unbekannte w von 416 ab, ſo iſt 
der Werth gleich 416 — ©; dieſen gleich 308 geſetzt, giebt 
die Gleichung: 

1) 416 — x = 508. 

Nun ziehe man auf beiden Seiten die Zahl 308 ab, fo 
erhält man: 416 — 308 — x — 308 — 308 oder reduzirt: 

2) 408 — 2 —0, 

Weil nun à im erſten Theile der Gleichung negativ iſt 
und man es poſſitiv haben ſoll, fo addire man ſolches zu bei— 
den Theilen der Gleichung, jo erhält man: 108 — x + . 
Im erſten Theile hebt ſich aber + x und — x gegenfeitig 
auf, daher: 

3) 108 — οον. 


) Hatte man in der ꝛ2ten Gleichung das » in dem erſten Theile 
weggelaſſen und mit veraͤndertem Zeichen in den andern Theil 
geſetzt, ſo waͤre auf eine einfachere Weiſe die Addition vollzo— 
gen geweſen. — Ueberhaupt laͤßt ſich fuͤr die Entfernung eines 
Gliedes aus einem Theile der Gleichung die Regel aufſtellen: 
man laſſe das Glied in dem Theile der Gleichung, aus wel— 
chem es verſchwinden ſoll, ganz weg und bringe es mit einer 
der vorigen entgegengeſetzten Funktion, d. h. mit entgegenge— 
ſetztem Rechnungszeichen in den andern Theil, fo daß aus!: 

0 7 ** 
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Probe: in Nro. 1 den gefundenen Werth für à geſetzt, 


wird: 416 — 108 — 308 
508 — 308. 
F. 115. 


Aufgabe. Man will wiſſen, mit welcher Zahl 13 
multiplicirt werden muß, wenn das Produkt 650 geben ſoll. 
Aufl. 1) 43 * — 650. 
Um x allein zu erhalten, wird mit 15 dem Faktor des 
einfachen a auf beiden Seiten der Gleichung dividirt; alſo: 
15 6⁵0 


2) = 1 da nun 13 in 13 4 


einmal = enthalten, und 13 in 650 dividirt, gleich 50 iſt, 
ſo hat man: 
5) x — 50. 
Probe mittelſt der erſten Gleichung: 
13. 50 = 650, d. i. 650 650. 


§. 116. 


Aufgabe. Man ſolle die Zahl finden, welche in 272 
dividirt den Quotienten 17 giebt. b 

Aufl. Die Zahl 272 durch die Unbekannte dividirt, iſt 
gleich — und dieſen Werth gleich 17 geſetzt, giebt: 


272 


(plus) + wird — (minus) 
(minus) — „ + (plus) 


mal x 2 { 
(multiplielet 83 7. | 2 (dividirt) 


4 
dividirt) —— A 
(dividirt) ‚ | 7 5 (nultiplilrt) 


Von der Richtigkeit dieſer Regel wird man ſich bei Aufloͤ— 
fung dieſer Aufgaben uͤberzeugen koͤnnen. 
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Multiplicirt man auf beiden Seiten mit x, fo erhält 


* Han, 
= Sea 17 a, aber a iſt gleich 272. Da: 


man: 2) — 


her hat man: 3) 272 = 17 w, 
Jetzt entferne man 47 durch Diviſion beider Theile von a, 
272 b 00 1 
i 17 = 4 und die Diviſion wirklich im erſten 
Theile verrichtet, giebt: 
bes wer 16. 
Probe mittelft der erſten Gleichung. 
272 
16 


— 47; d. L 17 — 17. 


GT: 


Wir wollen nun die Auflöſungen ſolcher Fälle behandeln, 
wenn die Unbekannte in einem Theile der Gleichung, oder 
auch in beiden zugleich mit Zahlwerthen verſchiedener Rech— 
nungsfunktionen verbunden iſt. — Die Aufgabe fordert jeder 
Zeit, den Werth der Unbekannten à zu finden, oder in der 
Figur einer Gleichung allein darzuſtellen. Letzteres erreicht 
man dadurch, daß nach und nach die Glieder desjenigen Theils 
der Gleichung, in welchem die à vorkommt, oder in welchem 
ihr größerer Werth iſt, auf die in der Anmerkung des $. 144 
angegebene Weiſe, entfernt werden; 

z. B. es ſoll der Werth von z aus der Gleichung: 

1) 4 ＋ 3 5 — 7 . 89 L 2 entwickelt wer: 
den. — Man fange damit an, in dem zweiten Theile die glei— 
che Benennung herzuſtellen, indem man die ganze Zahl 2 mit 
dem Nenner des Bruchs = multiplicirt, und dadurch erhält: 

20 4% 5 N -7=- 

Hierauf löſe man die bezeichneten Funktionen der Zahlen 
auf, und ſage im erſten Theile: 3 mal 5 iſt 15 und 7 davon 
abgezogen bleibt 8. Im zweiten Theile heißt es: 80 und 
18 Neuntel geben * Dieſe Entfaltung, Reduktion und Be— 
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nennung hat den Werth der Gleichung nicht geändert, aber 
auf folgende Geſtalt gebracht: 
es = 

Nun ſchaffe man den Divifor des zweiten Theiles da— 
durch weg, daß man ihn in ſolchem verſchwinden läßt und in 
den andern Theil mit der entgegengeſetzten Funktion, d. h. als 
Multiplicator bringt, woraus 9 (Aa + 8) = 98 *) entſteht. 
Entfaltet man die Multiplication des Aten Theils, fo hat man: 

4) 56 w + 72 — 98. 

Man laſſe 72 verſchwinden und bringe es mit dem ent— 
gegengeſetzten Zeichen auf die andere Seite des Gleichheitszei— 
chens: 5). 36 -= 98 — 72 = 28. 

Es iſt jetzt o nur noch mit 36 durch Multiplication ver— 
bunden, daher man 36 in dem erſten Theile verſchwinden läßt, 
und als Diviſor in den zweiten Theil bringt, wodurch endlich 
der Werth von f 

6) x = 36 = 43 wird. 

Probe, mittelſt der Aten Gleichung: 

36 x 12 = 26. 
458 26 d. i 
20 w. . 


$. 148. 


Es vn die Gleichung: 
1) 4 ＋ 50 — 13 =3 + 6 à gegeben, man 
fol den Werth von à finden. 
Die gleiche Benennung in jedem Theile hergeſtellt, id 
6 * ＋＋ 350 — 91 3+ x 
2) TER == re 
Im erſten Theile das Gleichartige reduzirt: 


*) Mie hier 9 (4x +3) wird immer die Multiplication einer 
Zahl mit einer Größe angezeigt, die aus mehreren Gliedern 
beſteht. Es muß naͤmlich der ganze Werth des Iſten Theils 
mit 9 multiplicirt werden. 
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62439 684.20 


5) 7 2 FAR 

Jeden Divifor weggelaffen und zu einem Multiplicator 

des andern Theils gemacht, erhält man: 4066 x 259) = 

7(3 + 24 a) und die Multiplication entfaltet: i 
4) 24 * + 1036 21 + 168 a. 

Es zeigt ſich nun in dem 2ten Theile der Gleichung der 
größere Werth von , daher man dieſen von 21°) befreien, 
und das Produkt von im erſten Theile mit demſelben in 
Verbindung bringen muß; demgemäß erhält man allmählich: 

5) 24 % + 1056 — 21 = 468 » und 
60 1045 = 168 — 24 *. 

Von 168 x und 24 x, iſt aber à ein gemeinfchaftlicher 
Faktor (man könnte auch ſogleich abziehen, wornach der Reit 
144 x bliebe, wenn man nicht im Auge hätte, die allgemei— 
nen Ausdrücke vorzubereiten); daher man ſeine Multiplication 
mit 468 und 24 außer Parentheſe anzeigen kann; nämlich 
(168 24) heißt: 168 und — 24, oder die Differenz dieſer 
Zahlen ſoll mit 4 multiplicirt werden; es iſt aber auch (168 —24) 
ein Faktor von 2. Nach dieſem wird die Gleichung: 

7) 1015 — (168 — 24) = = 144 2.1 
Schafft man endlich auch den Faktor 144 von „ weg, jo 


. e 
. r 
Probe nach der Gten Gleichung. 
1015 L 4 
1015 = 168 x Trug 24 > 11 iſt ſo viel als: 
170520 — 243 
1045 — Am ZEHN. oder 
44 
146160 ; 
1045 = 144 und endlich 


1015 = 1015, demnach richtig. 


*) Jede Größe, die Vorne an einem Ausdrucke ſteht und kein 
Zeichen hat, wird als poſſitiv oder untee dem Zeichen + ſte— 
hend, angenommen. 
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In den gegebenen Beiſpielen ſind nun alle Fälle enthal— 
ten, auf welche wir bei Abhandlung der folgenden Lehren 
ſtoßen können. 


§. 119. 


2 


Von den Verhältniſſen und Proportionen. 


Ein Verhältniß heißt im Allgemeinen: die Vergleichung 
zweier Zahlen unter ſich. Dieſe Vergleichung kann aber nur 
auf zweierlei Art geſchehen, nämlich entweder: 

4) man will wiſſen, wie viel Einheiten die größere Zahl 
mehr hat als die kleinere; oder 

2) man ſoll unterſuchen, wie oft die Einheiten der klei— 
nern Zahl in denen der größern enthalten ſind. 

Die unter Nro. 1 aufgeſtellte Forderung kann nur durch 
Subtraktion der kleinern von der größern erfüllt werden, und 
über dieſe Art von Verhältniſſen wollen wir uns zunächſt ver— 
breiten ). 

Die bildliche Darſtellung, oder überhaupt der Vergleich 
ſolcher Zahlen in genannter Beziehung nennt man: ein arith— 
metiſches Verhältniß; den Subtrahend und Minuend 
(auf dieſe zwei Zahlen laſſen ſich auch zwei beliebige Glieder— 
Summen bringen) heißt man zuſammen: Glieder des arith— 
metiſchen Verhältniſſes, und der Unterſchied, welcher zwiſchen 
ihnen Statt hat, wird die Differenz des arithmetiſchen 
Verhältniſſes genannt“); z. B. 


x 9 — 4 
iſt ein arithmetiſches Verhaͤltniß, deſſen Glieder 9 und 4 ſind 
und zur Differenz die Zahl 5 hat. 2 


„) Die andere Gattung von Verhaͤltniſſen wird ſpaͤter abgehandelt 
und erklaͤrt. f 

, Zedes Subtraktions-Beiſpiel iſt ſchon an und für ſich ein arith— 
mietiſches Verhaͤltniß. 
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$ 120. 


Iſt die Differenz zweier ſolcher Verhältniſſe gleich, ſo 
ſind auch ihre Werthe einander gleich. 

Drückt man dieſes in einer Gleichung aus, ſo heißt ſol— 
che eine arithmetiſche Proportion; 

z. B. 9 — 4 = 15 — 10 iſt eine arithmetiſche Pro— 
portion, weil 5 die Differenz oder der Werth beider Verhält— 
niſſe iſt. 

\ Es werden nun die Glieder der zwei Verhältniſſe: Glie— 
der der arithmetiſchen Proportion, und zwar von 
der Linken zur Rechten, Ates, 2tes, 3tes und Ates Glied ge— 
nannt und heißen noch überdieß, 
das Ate und Ate Glied: äußere Glieder und 
„ 2te und te „ mittlere Glieder. 


$. 124. 


Unterſucht man aber den Zuſammenhang dieſer 4 Glie— 
der näher und benennt das 1te Gl. mit a, das 2te mit b, das 
zIte mit e und das Ate mit f, aber die Differenz mit d, fo 
wird man finden, daß fie aus folgenden Beſtandtheilen be— 
ſtehen: 


Ites Glied. IItes Glied IIIltes Glied. IVtes Glied. 
aus der Sum— aus der Sum— \ 
me: me: 
1) des 2. Glieds aus fich ſelbſt J) des 4. Glieds aus ſich ſelbſt 
2) der Differenz 2) der Differenz 
a = b d „ „ W 


Addirt man die zwei äußern Glieder, und wieder die 
beiden mittlern zuſammen, ſo erhält man für die Summe: 
1) der äußern a ＋ f= b ＋ d f und 
2) der mittlern b + e =b + d-+ f; welche Wer: 
the einander ganz gleich ſind; daher der Satz entſteht: 
„In jeder arithmetiſchen Proportion iſt die Summe 
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„»der beiden äußern Glieder gleich der Summe der bei— 
uden mittlern. 

Dieſe Wahrheit hätte man auch aus der Proportion als 
Gleichung betrachtet auf kürzerem Wege ableiten können, wenn 
es nicht darum zu thun geweſen wäre, den ſynthetiſchen Weg 
anderer Arithmetiker zu erklären: denn 

aus 9 — 4 = 15 — 10 wird: 
9 ＋ 10 = 15 ＋ 4 

191 


§. 122. 


Aufgabe. Es wird gefordert, zu den drei erſten Glie— 
dern einer arithmetiſchen Portion das vierte zu finden. 

Die Glieder ſeyen der Ordnung nach:“ 

14, 9, 5 und das unbekannte Ate heiße einſtweilen x, wie in 
den Gleichungen; fo iſt die Proportion: 4) 14 - 9 5 — . 
So man nun weiß, daß die Summe der beiden äußern Glie— 
der gleich der Summe der beiden mittlern iſt, ſo hat man die 
gleichen Werthe: 

14 ＋ r N +5, 
dieſe Gleichung aufgelöst, giebt: 

4 — 14 — 14 = 0 dem Aten Glied, 
und die vollſtändige Proportion wäre nun: 

2) 44 — 9 2 5 — 0, 
worin ſich wirklich die gleiche Differenz 5 zeigt. 

Aufgabe. Es ſeyen wieder drei Glieder einer arith— 
metiſchen Proportion gegeben, und zwar: das Ate = 27, das 
2te = 16, und das Ate = 5; man ſoll das 3te ſuchen, wel— 
ches vorderhand = heiße, fo iſt: 

1) 27 — 46 — 5 
die Summe der äußern Glieder der Summe der mittlern gleich 
geſetzt: 

16 ＋ * 2 27 ＋＋ 5. 
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Dieſe Gleichung entwickelt, 
entſteht: 1 27 ＋ 5 — 16, dieſes reduzirt, 
giebt: 16. 
Die vollſtändige Proportion wäre alſo: 
e 16 5. 
In den beiden Verhältniſſen iſt die Differenz gleich 14, 
daher die Proportion richtig. 


Eine Proportion, wie die letzte, deren mittlere Glieder 
einander gleich ſind, nennt man eine fortlaufende 
oder eine ſtetige arithmetiſche Proportion, zum 
Unterſchied von ſolchen, deren mittlere Glieder verſchieden 
find, und die getrennte arithmetiſche Proportio— 
nen genannt werden. 

Wird immer nur ein Glied der arithmetiſchen Propor— 
tion geſucht, ſo iſt die Behandlung der Aufgabe immer die 
nämliche, wie bei den vorſtehenden Beiſpielen; es wird jedes— 
mal an die Stelle des unbekannten, das Zeichen x geſetzt, die 
Gleichung der Werthe formirt, und aus derſelben der Werth 
für x nach den Regeln entwickelt. 


H. 124. 


Sind aber nur zwei Glieder gegeben, ſo können dieß 


keine andern, als entweder die beiden äußern, oder die beiden 


mittlern ſeyn, wenn die Aufgabe einen beſtimmten Werth ent— 
halten ſoll; denn im andern Falle wäre die Anzahl der Auf— 
löſungen unendlich. Aus eben den Gründen iſt es aber auch 
nöthig, daß die zwei unbekannten Glieder einander gleich, alſo 
beide x find. 


§. 125. 


Aufgabe. Man ſoll zu den zwei Gliedern 47 und 25 
einer arithmetiſchen Proportion die zwei andern ſuchen. 
Aufl. Es iſt nun ganz gleichgültig, für welches Paar 
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Glieder man dieſe gegebenen halten will, für das aͤußere oder 
mittlere; um aber dieſes einſehen zu lernen, werden wir ſie 
in dieſer doppelten Beziehung betrachten: 
4) Seyen 17 und 25 die mittleren Glieder, jo iſt die 
Proportion: 
1) Xx — 47 2 25 — x; die Werthe der Summen ge: 
bildet: X ＋ Xx = 17 4 25 oder Ni 
2. 
Von x die 2 entfernt und damit 42 dividirt, giebt: 
* „ „l 
Nach dieſem wäre die vollſtändige Proportion: 
e 
worin die gleiche Differenz 4 herrſcht. 
2) Seyen 17 und 25 die äußern Glieder, ſo iſt: 


47 — X Xx — 25 

Xx ＋ X = 17 ＋＋ 25 
2 X 2 
21 


und die vollſtändige Proportion: 
e 
worin rückwärts die nämliche Differenz, wie vorher, beſteht. 


§. 126. 


Abgeſehen davon, daß man in dem vorſtehenden $. aus 
den zwei verſchiedenen Annahmen gleiche Werthe für x erhal 
ten hat, und daher die hiezu verwendeten Proportionen ein— 
ander gleich ſeyn müſſen, ſo ſoll nun gezeigt werden, daß 
der Werth einer arithmetiſchen Proportion ſich nicht ändert, 
wenn man folgende Verwechslungen mit den vier Gliedern 
vornimmt: 

4) das Ate mit dem Aten, und das 3te mit dem 

Aten ), weil die Summe der mittlern Gliedern gleich 

*) Man nennt auch in Ruͤckſicht der zwei Verhaͤltniſſe, das lte und 

ste Glied: vordere, und das 2te und 4te hintere Glieder 
der Proportion. 
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der Summe der äußern bleibt, wovon man ſich durch 
eine Zuſammenſtellung der im F. 124 angegebenen Theile 
überzeugen kann; aber auch die Gleichung giebt für die 
Proportion: 9 — 4 == 15 — 10, nach der verlang— 
ten Verwechslung | 
4 — 9 2 10 — 15, 
die Werthe: .. . . 4 15 9 + 10, das heißt 
49 = 19 wie vorher. 

2) Das te mit dem sten, und das 2te mit dem 
Aten kann ebenfalls nach §. 424, aber auch wieder nach 
der bemerkten Verwechslung der vorigen Proportion 
aus der Gleichung eingeſehen werden; 


denn aus 15 — 40 = 9 — 4 erhält man 
die Werthe 15 ＋ 4 = 10 ＋ 9 oder 
19 — 19. 


5) Das 2te mit dem sten. Gleichfalls nach $. 121 und 
der Gleichung der Werthe, wenn die genannte Ver— 
wechslung geſchehen iſt; denn verwechſelt erhält man: 


9 — 15 4 — 10, woraus 
9 ＋ 10 = (15 ＋ 4 
„ WAR A ILD. 
4) Das Ate mit dem Aten, Aus den vorigen Gründen, 
40 4 = 15 9 
410 ＋ 9 4 7 15 
19,== 19, 


5) Das ite mit dem Aten und das 2te mit dem 
zten. Zunächſt nach §. 124 und nach der Gleichung: 
10 — 15 4 — 9 
find die Werthe 10 +4 9 = 45 + A, woraus wieder 
49 — 19. 


27 


Man kann alſo in jeder arithmetiſchen Proportion, zu 
welcher nur zwei Glieder gegeben ſind, und die zwei andern 
geſucht werden ſollen, dieſe geſuchten Glieder immer als die 
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mittleren anſehen, wie ſie es in §. 125 2) find. Dieſe Glie— 
der ſind aber einander gleich, daher beide bekannt ſind, wenn 
man das eine weiß, weßwegen für derlei Aufgaben der Sprach— 
gebrauch lautet: das mittlere Glied einer arithmetiſchen 
Proportion zu ſuchen; oder aber, weil dieſes mittlere Glied 
dadurch gefunden worden, indem man die Summe der zwei 
gegebenen Zahlen durch die Anzahl der Glieder 2 dividirt hat, 
ſo iſt es noch gebräuchlicher, zu ſagen: es ſoll das arith— 
metiſche Mittel zu zwei Zahlen geſucht werden. 


§. 128. 


Man kann ſich wieder durch eine Figur die Bewandtniß 
und den Zuſammenhang eines arithmetiſchen Mittels zu zwei 
gegebenen Zahlen begreiflicher machen; z. B.: 

8 

Ie verſteht man unter der größern Zahl die Länge ei— 
ner Linie AB, und unter der kleinern eine Länge 
BC; man will nun den Werth der Linie wiſſen, 
die um fo viel kürzer gegen die Länge AB iſt, als 

C fie die Linie BC übertrifft; oder was das Näm⸗ 

liche iſt, welche ſie zuſammen 2 mal ausmißt, da— 
B her dieſe Zuſammenſetzung in der Mitte theilt: 

Trägt man die beiden gegebenen Längen auf eine Linie 

AC neben einander, wie hier: 


4 a B C 
„„ Tee 
D 


und halbi t die dadurch entſtandene Länge A0, ſo ſoll laut 
der Rechnung AD = DC ſeyn, was auch hier nach der Con— 
ſtruetion der Fall iſt; daß aber die Mitte D gleichweit von 
den Enden der Linien AB und BC abſteht, und zwar ſo: 
um wie viel ſie in die größere hereinfällt, um ſo viel fällt ſie 
über die kleinere hinaus und vermittelt dadurch ihren Unter— 
ſchied, ſoll nun bewieſen werden. 
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Denkt man ſich die kleinere Linie BG auch von dem Ende 
A der AC an, auf dieſe gelegt, ſo wird aB den Unterſchied 
zwiſchen ihr und der größern AB vorſtellen; da aber Aa SBC 
gleichweit von den Enden A und C nach a und B reichen, fo 
muß der Unterſchied aB in der Mitte der Linie AC liegen und 
fein Halbirungspunkt auch der von dieſer Länge, alſo D feyn. 
Nun iſt ab = DB der Hälfte des Unterſchieds, und 

AB — AD AD — BC d. i 
DB DB, 

hieraus läßt ſich auch die Regel für Vermittlung zweier ver— 
ſchiedener Größen ableiten: man halbire ihren Unterſchied, 
nehme von der größern die Hälfte des Unterſchieds 1 
und ſetze fie der kleinern zu”). 


Il 


§. 129. 


Im praktiſchen Leben iſt etwas Aehnliches wie das arith— 
metiſche Mittel, auch aus mehr als zwei, ſogar beliebig vielen 
Zahlen, unter dem Namen Durchſchnittszahl im Gebrauch. 
Man nimmt für ſolche den Quotienten an, den man erhält, 
wenn man die Summe aller betreffenden Zahlen durch ihre 
Anzahl dividirt; z. B. aus den 5 Zahlen 


643 

81 
588 iſt die Durchschnitte — . 
733 
509 Summe der Werthe 2972 
499 Anzahl der Zahlen N 
2972 Summe. En 594 


„) Ein Beiſpiel hiefuͤr ware, wenn das arithmetiſche Mittel von 
15 und 27 gebildet werden ſoll. Der Unterſchied dieſer Zahlen 
iſt 12, hievon die Hälfte = 6. Dieſe Hälfte zu 15 addirt, 
giebt 21 und von 27 abgezogen giebt wieder 21. 
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Die arithmetiſchen Verhältniſſe finden beſonders ihre An— 
wendung bei Berechnung der Logarithmen. 


$. 130. 


Hieher kann noch gerechnet werden: 
4) Die Summe und Differenz zweier Zahlen addirt, giebt 
das Doppelte der größern. j 
Beweis. Addirt man zur Summe der zwei Zahlen 
anſtatt der Differenz, die größere allein, ſo hat man zweimal 
die größere und einmal die kleinere; man hätte aber ſtatt der 
größern nur ihren Ueberſchuß über die kleinere addiren ſollen, 
daher die Summe um die letztere zu groß iſt. Nimmt man 
ſie nun aus derſelben hinweg, ſo bleibt noch die doppelte grö— 
ßere übrig; z. B. die Zahlen ſeyen 19 und 7, 


fo iſt die Summe = 19 + 7= 26 
1 Differenz 49 — = 12 
addirt . 38 . 


2) Zieht man von der Summe zweier Zahlen ihre Diffe— 
renz ab, ſo iſt der Reſt das Doppelte der kleinern 
Zahl. 

Beweis. Von der Summe der zwei Zahlen ſtatt der 
Differenz die größere allein abgezogen, bleibt die kleinere übrig; 
man hat aber um die kleinere zu viel abgezogen, daher muß 
fie zum Reſt addirt werden, wodurch man 2 mal die kleinere 
hat; z. B. die zwei Zahlen ſeyen 20 und 8; 

jo iſt ihre Summe = 20 +8 = 28. 
„ Differenz 20 — 8 = 12. 
abgezogen bleibt 16 = 2 X 8. 

Die Wahrheit dieſer zwei Eigenſchaften läßt ſich auch 

aus der letzten Figur beweiſen: 5 


\ 


A 9 B C 


| l 
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4) Die Summe der zwei Zahlen iſt = AB + BC, 
die Differenz v u " == 4B 
addirt man dieſe Werthe, fo erhält man: 
AB ＋ BC ＋＋ aB 
aber weil BC = Aa, ſ. i. 
BC ＋ aB = Aa + aB = AB 
und AB ＋ BC ＋ aB=AB ＋ AB = 2 AB der 
größern. 
2) Es it AB ＋ BC = AC, hievon die Differenz aB 
hinweggenommen, bleibt noch Aa und BC; es iſt aber 
Aa = BC, daher Aa + BC = 2BC der kleinern. 


Nimmt man die Hälften zweier Größen als die Einheiten 
an, ſo folgt aus den letzten Sätzen: addirt man die halbe 
Summe zweier Größen zu ihrer halben Differenz, ſo giebt die 
Summe die größere von beiden; ſubtrahirt man aber die 
halbe Differenz zweier Größen, von ihrer halben Summe, ſo 
giebt der Reſt die kleinere der beiden Größen. 


§. 151. 


Nehme man den Faden wieder auf, welchen wir in 
$. 119 Nro. 2 fallen ließen. 

Wenn die Größe einer Zahl durch die Größe einer an— 
dern ausgemeſſen, oder unterſucht werden ſoll, wie oft die 
eine in der andern enthalten iſt, fo heißt es: dieſe zwei Zah: 
len ſtehen in einem geometriſchen Verhältniß. 

Dieſe Benennung mag von der Aehnlichkeit des Verfah— 
rens mit der Ausmeſſung der Linien herrühren, welche in der 
Geometrie abgehandelt wird. 

Der Werth eines geometriſchen Verhältniſſes wird der 
Erklärung gemäß durch Diviſion einer Zahl in die andere ge— 
funden. 

Dieſer Werth iſt gar nichts anderes, als der Ausdruck 
einer Größe in einem Zahlenſyſteme, in welchem eine andere 

8 
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beliebige als Einheit angenommen wird; z. B. der Werth 
von 36 verändert ſich in 3, wenn 12 die Einheit ſeyn ſoll. 

Dieſen Werth nennt man hier den Exponenten des 
Verhältniſſes. Es iſt dieß gleichbedeutend mit dem, was 
früher Quotient geheißen hat. Die zwei Zahlen, welche ein 
geometriſches Verhältniß bilden, nennt man Glieder des 
geometriſchen Verhältniſſes. 5 

Die Glieder eines geometriſchen Verhältniſſes werden 
durch das Zeichen der Diviſion (:) mit einander verbunden. 
Der Dividend ſteht links und der Diviſor rechts von dieſem 
Zeichen. Erſteren heißt man erſtes oder vorderes Glied, 
und letzteren zweites oder hinteres Glied des geometriſchen 
Verhältniſſes; z. B. l 
wird ein geometriſches Verhältniß genannt, von dem 3 
das Afte oder vordere und 5 das 2te oder hintere Glied iſt. — 
Zur Bezeichnung dieſes Verhältniſſes drückt man ſich aus: 

3 dividirt durch 5, oder aber 3 verhält ſich zu 5; wo— 

bei man den Werth des Exponenten im Auge hat. 


§. 132. 


Sind die Exponenten zweier geometriſchen Verhältniſſe 
einander gleich, ſo kann man auch ihre Werthe, d. h. dieſe 
Verhältniſſe ſelbſt einander gleich ſetzen. Eine ſolche Gleichung 
wird eine geometriſche Proportion genannt, 

Der gleiche Exponent der Verhältniſſe heißt nun Exp o— 
nent der geometriſchen Proportion. Die Glieder 
der beiden Verhältniſſe heißen jetzt von der Linken zur Rech— 
ten: Ates, 2tes, Stes, Ates Glied der geometriſchen Proportion. 
Insbeſondere werden das Ate und Ate, äußere Glieder, das 
2te und ite, mittlere Glieder, das Ate und z3te, vordere 
Glieder und das 2te und Ate, hintere Glieder der geo— 
metriſchen Proportion genannt; 

z. B. die Verhältniſſe: 4) 6: 3 und 2) 8: 4 haben 
den gleichen Exponenten 2; ſetzt man nun die Werthe dieſes 
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Exponenten, was die Verhältniſſe ſelbſt find, einander gleich, 
ſo iſt 6: 35 8: 4; und ſolches iſt eine geome— 
triſche Proportion. 

Dieſe Proportion wird geleſen: 6 dividirt durch 3, iſt 
gleich 8 dividirt durch 4; oder gewöhnlicher: 6 verhält ſich 
zu 3, wie ſich verhält 8 zu 4. 

Die Glieder der aufgeſtellten Proportion werden auf fol— 
gende Art benannt: | 

4) die Zahl 6 erſtes Glied 5) 6 und 4 äußere Glieder 


2) m m 53 zweites u 6) 3 nm 8 mittlere u 

3) „ m s drittes „ 7)6 8 vordere " 

4) „ , A4 viertes „ 8) 3 » 4 hintere " 
$. 133. 


Der Exponent kann jede beliebige Zahl, deßhalb nicht im— 
mer eine ganze, ſondern auch eine gebrochene ſeyn. — Sind 
die beiden mittlern Glieder einander gleich, ſo heißt die Pro— 
portion eine ſtetige, oder fortlaufende, wo nicht, eine 
getrennte oder geſonderte Proportion. 


§. 134. 


Unterſucht man die gegenſeitigen Werthe der Glieder ei— 
ner geometriſchen Proportion, und nimmt an, das Ate ſeye 
= a, das 2te S b, das te S c, das Ate d und der Exponent 
e, ſo ergiebt ſich folgende Vergleichung: 


1. Glied. i. Glied. III. Glied. IV. Glied. 


— — — — —— 


beſteht: beſteht: beſteht: beſteht: 
aus dem Pro⸗ aus dem Pro— 
dukt des 2ten | aus fich ſelbſt dukt des Aten aus ſich ſelbſt 
Glieds und dem Glieds und dem 
Exponenten. | Exponenten. 
ah Je F G S de Med 


Multiplicirt man die beiden äußern und wieder die bei- 
8 255 


[7 
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den mittlern Glieder miteinander, ſo erhält man die Pro— 
dukte: | 
1) Produkt der äußern Glieder axd=b,e.d. 
2) " 1 mittlern „ babe 
Die erhaltenen Werthe ſind aber einander ganz gleich, 
daher die Regel folgt: 
„In einer geometriſchen Proportion iſt das Produkt 
„der beiden äußern Glieder gleich dem Produkt der bei— 
„den mittlern.u 
Nach dieſer Regel iſt es nun möglich, jedes unbekannte Glied 
der Proportion aus den übrigen zu finden; auch wird man 
ſich durch betreffende Produkte bälder von der Statthaftigkeit 
einer Proportion überzeugen können, als durch Vergleichung 
der Exponenten, im Falle dieſe Brüche ſeyn ſollten. 


Aufgabe. Es ſeyen der Ordnung nach die 3 Glieder 
6, 9, A gegeben, man ſoll das Arte ſuchen. 

Auflöſung. Man benenne das unbekannte Ate Glied 
einſtweilen mit a und bilde die Proportion: 

6 

„(6 verhält ſich zu 9, gleichwie 4 zu © ſich verhält). 

Da man nun weiß, daß das Produkt der äußern Glieder 
gleich dem Produkt der mittlern ſeyn muß, ſo ſetze man dieſe 
Werthe in eine Gleichung, woraus: 

6x 9 A wird; oder 


6 x = 36, 
Das x von 6 befreit, giebt: 
56 
x 5 5 99 


demnach die vollſtändige Proportion: 
2) 6 9 = A 6. 


$. 156. 


Aufgabe. Es ſeyen die beiden vordern Glieder 5 und 
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7, und der Exponent 3 einer geometriſchen Proportion gege— 
ben, man ſoll die beiden hintern Glieder finden. 

Auflöſung. Nach F. 1534 iſt das erſte Glied gleich 
dem Produkt des 2ten Gliedes mit dem Exponenten; daher, 
wenn man einſtweilen das 2te mit x benennt: 

3 = 5, woraus 
x D z das 2te Glied ſich ergiebt. 

Ebenſo wurde dort gezeigt, daß das Z3te Glied aus dem 
Produkt des Aten und dem Exponenten beſteht, nennt man das 
ute einſtweilen y, ſ. i. 

3% 7, Dierans 
y=23 das At Glied; und nun die vollſtändige 
Proportion: 
REN 

Will man dieſe Proportion in ganzen Zahlen ausdrucken, 
ſo bringe man zunächſt die vordern Gliedern auf gleiche Be— 
nennung mit den hintern, wodurch ſich ergiebt: 

EL WER, le N 


3 3 3 3“ 

Da nun die gleiche Benennung nichts zur Proportion bei: 
trägt, indem jederzeit Gleichnamigkeit der Glieder voraus— 
geſetzt wird, ſo laſſe man ſolche weg, und man hat: 

353 


§. 137. 


In vorſtehenden zwei Aufgaben ſind alle möglichen Fälle 
enthalten, die man ſich denken kann, um aus 5 gegebenen 
Stücken das Ate einer Proportion zu finden. 

Sind die zwei Glieder eines Verhältniſſes gegeben, ſo 
kann man den Exponenten nicht noch einmal als einen gege— 
benen Theil rechnen, weil er ja durch das Verhältniß ſelbſt 
ausgedruckt wird; daher in dieſem Falle die Aufgabe noch 
nicht beſtimmt iſt, ſondern hiezu noch ein Glied des zweiten 
Verhältniſſes erfordert wird. 

Heißt es im Allgemeinen, zu drei Zahlen die vierte geo— 
metriſche Proportionalzahl zu ſuchen, fo ſetzt man x gewöhn— 
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lich als viertes Glied. Sind aber blos zwei Zahlen gegeben, 
zu denen die zwei übrigen Glieder gefunden werden ſollen, ſo 
müſſen dieſe einander gleich ſeyn, oder die Proportion hat kei- 
nen beſtimmten Werth. — Man druckt demnach dieſe zwei 
Glieder mit der gleichen Unbekannten x aus, und ſieht fie 
als die mittlern an, damit man eine ſtetige Proportion habe. 
Weil in dieſem Falle wieder beide unbekannte Glieder gefun— 
den ſind, wenn man eines kennt, da ſie ſich gleichen, ſo wird 
im Allgemeinen die Aufgabe dahin ausgeſprochen: es ſoll die 
mittlere geometriſche Proportionalzahl geſucht werden *); z. B. 
„Welches iſt die mittlere geometrifche Proportionalzahl 
„zu den zwei Zahlen 6 und 2029 
Man ſetze: 6: X = x: 20, und die Werthe for: 
mirt: giebt . d 20 = „oder 

120 = x? 
Hier bedeutet x?, es ſeye x in das Quadrat erhoben, 
nämlich mit ſich ſelbſt multiplieirt. Der Werth für a? iſt die 
Zahl 120 und heißt deßhalb Quadratzahl. Wenn man nun 
wüßte, welche Zahl mit ſich ſelbſt multiplicirt 120 giebt, ſo 
würde man auch den Werth von à kennen. Das Verfahren, 
die Zahl zu finden, aus welcher eine ſolche Quadratzahl ent— 
ſtanden iſt, und die man in dieſer Beziehung die Quadrat— 
Wurzel nennt, iſt unter dem Namen: Quadrat-Wurzel Auszie— 
hen, begriffen. Dieſe Rechnungsart gehört noch nicht hieher, und 
wir wollen uns deßwegen nicht mit dergleichen Aufgaben be— 
faffen, zu welcher dieſelbe nöthig wäre. Es genüge hier, zu 

bemerken, daß in vorſtehendem Beiſpiele 
954451... 


W ſeyn würde. 
R 1000000. ... 19 


§. 138. 
Wenn in jeder geometriſchen Proportion das Produkt 
) Sie iſt in dem erſten Gliede ebenſo oft enthalten, als das 


vierte in ihr, und bildet daher das Mittel, zwiſchen dem 
Verhaͤltniſſe des erſten und vierten Glieds. 
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der beiden äußern Glieder gleich dem Produkte der beiden mitt: 
lern ſeyn muß, ſo iſt auch nothwendig, daß aus zwei gleichen 
Produkten auch wieder eine geometriſche Proportion gebildet 
werden kann, Sollen die Glieder dieſer Proportion verſchieden 
ſeyn, ſo muß ſich das Produkt in wenigſtens drei einfache 
Faktoren zerlegen laſſen, wovon immer je zwei für ein Glied 
zuſammengezogen werden. Ein Faktor wird demnach das ges 
meinſchaftliche Maaß zwiſchen dem einfachen Faktor des erſten 
Produkts und dem zuſammengeſetzten des zweiten und umge— 
kehrt, oder nach Bildung der Proportion der Exponent von 
dieſer ſeyn. 

Es läßt ſich die Verwandlung eines Produkts mit 3 ein— 
fachen Faktoren in eine geometriſche Proportion auch fu be— 
trachten; man nehme den einfachen und zuſammengeſetzten 
Faktor zu den zwei erſten Gliedern der Proportion; hierauf 
dividire man den zuſammengeſetzten mit einem ſeiner Maaße, 
und mit dem nämlichen Diviſor multiplieire man den einfachen 
Faktor, ſo giebt dieſes Produkt und der vorige Quotient die 
Glieder des zweiten Verhältniſſes; und das Maaß des zu— 
ſammengeſetzten Faktors, durch welches man dieſe Werthe er— 
halten hat, muß der Exponent der Proportion ſeyn; z. B.: 
es ſeye das Produkt der äußern Glieder = 5 x 6 = 30; 
ſo bleibt dieſer Werth ungeändert, wenn man den zuſammen— 
geſetzten Faktor 6 mit 2 dividirt, und den einfachen 5 mit 2 
multiplicirt; denn man erhält: 


5 3 * 10 = 30. 
Bildet man aus dieſen Werthen von 30 eine Gleichung, ſo 
iſt: 5 6 3 10. 


Nun fell das Produkt 3 >< 10 das Produkt der mitt⸗ 
lern Glieder ſeyn; es fragt ſich daher nur, um ihre Verbin— 
dung mit den äußeren; ſolches iſt aber an dem gleichen Expo— 
nenten zu erkennen. 8 8 

In der Gleichung 5 * 6 = 5 10 iſt 10 durch 2 mal 5, 
und 3 aus 6 dividirt durch 2 eutſtauden; man kann daher 
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auch ſagen: es iſt 5 in 10, fo wie 3 in 6 zweimal enthalten; 
folglich: 
5 22 und zen 
Sieht man 2 als den gleichen Exponenten dieſer zwei 
Diviſionen an, fo find ſolche Verhältniſſe einer geometriſchen 
Proportion wie dieſe: 
6: 3 D 410: 5 
NIE 
50 
50. 


Oder: 


— 
O 
St 


6 3 
N 


— — 


Auf gleiche Weiſe, wie vorhin gezeigt worden, müſſen 
ſich die Faktoren zu einander verhalten, die einerlei Produkt 
und eine geometriſche Proportion geben ſollen. 

Man hat auch geſehen, daß es einerlei iſt, welches Paar 
von Faktoren man entweder zu den äußern oder zu den mitt— 
lern Gliedern nimmt; nun ſoll aber auch dargethan werden, 
daß man die zu äußern Gliedern, ſo wie die zu den mittlern 
Gliedern beſtimmten Faktoren beliebig unter ſich verwechſeln, 
d. h., daß man jeden des erſtern Paars entweder zum vierten 
oder erſten, und jeden des letztern Paars zum zweiten oder 
dritten Gliede der Proportion machen kann. Zu gleicher Zeit 
ſollen die noch übrigen Verwechslungen, welche unter den Glie— 
dern ohne Beeinträchtigung der Proportion möglich ſind, auf— 
geführt werden. 

Zur Grundlage für die Zuläſſigkeit nachſtehender Verän— 
derungen dient immer die in $. 134 gegebene Darſtellung der 
verſchiedenen Werthe der Glieder einer Proportion. 
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Es diene zur Betrachtung die Proportion: 
9 A = 18: 8 
NA 
72 
9 L2.— A >< 18 
ſo kann unbeſchadet ihres Werths verwechjelt werden: 
4) das Ate Glied mit dem 2ten und das Ste mit dem 

Aten; z. B. 


888 . 
2) Das Ate mit dem öten und das 2te mit dem Aten 
8. B.: ö 
48 8 9 
EI 
72 
18 K A 72 S8 Ng. 
3) Das 2te mit dem tan; z. B. 
N 8 
. 
72 
9 8 72 18 XK A. 
4) Das 1te mit dem Aten; z. B. 
LE 


N ti 
„EE 
5) Das Ate mit dem Aten und das 2te mit dem Zten; 
3 . 
e | 
DU. 
N _ 
EXI=ENI—IE NA. 


Anmerk. Mit der Verwechslung der Glieder verändert ſich zwar der 
Werth des Exponenten in Bezug auf die Ordnung der Glieder, 
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aber fuͤr die Proportion bleibt er immer der naͤmliche, was 
man an den gleichen Produkten ſehen kann. So lange Letzte— 
res Statt findet, hat ſich die Proportion nicht geaͤndert. 


Aus den gegebenen Beiſpielen folgt die allgemeine Regel 
für die Formirung einer geometriſchen Proportion aus zwei 
Paar Faktoren, deren jedes die nämliche Zahl produzirt: 

„Hat man ein Paar dieſer Faktoren beliebig zu äußern 
„Gliedern beſtimmt, ſo nehme man einen davon für's erſte 
und den andern für's vierte Glied; mit dem andern Paare 
„Faktoren, welches nun die mittlern Glieder giebt, kann man 
„ebenfalls beliebig in der Verwendung der einzelnen zum zwei— 
„ten oder dritten Gliede verfahren. Nur wenn in einem Pro— 
dukte ein unbekannter Faktor unter dem Zeichen x vorkommt, 
uſo beſtimme man die Faktoren deſſelben zu äußern Gliedern, 
„und namentlich x zum vierten Gliede ); im Uebrigen bleibt 
„Alles, wie geſagt wurde.“ 


§. 140. 


Aufgabe. Aus den zwei Produkten: 
r A 
eine geometriſche Proportion darzuſtellen. 

Aufl. Nimmt man 15 >< 15 als Produkt der äußern 
Glieder an, fo iſt 3 >< 65 das Produkt der mittlern. Theilt 
man die Faktoren unter der angenommenen Beſtimmung ein, 
ſo kann dieß geſchehen: 

443 „ 65 15 ) % 6 33 4.15, 
F) 

Hätte man aber 3 & 65 als Produkt der äußern und 
13 K 15 als Produkt der mittlern Glieder genommen, ſo 
wären folgende Proportionen entſtanden: 

5) a 1% 65 6% 15 
71) 65 13 a / — WB 


*) Es iſt dieß blos eine Annahme, um eine Uebereinſtimmung in 
der Behandlung eines gegebenen Falles herbeizufuͤhren. 
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In den Proportionen Nro. 1 und 8, ſo wie in Nro. 4 
und 5 ſind nur die Verhältniſſe in ihrer Ordnung verwechſelt 
worden. Man wird ſich überzeugen, daß die betreffenden Pro— 
dukte in jeder der 8 Nummern immer einander gleich ſind. 


44 


Aufgabe. Aus 17 x 26 = 34 X x die Propor⸗ 


tion anzuſetzen. 
Aufl. Nach der hierüber gegebenen Bemerkung ſoll 


dasjenige Produkt, in welchem die Unbekannte à vorkommt, 
alſo hier 34 , als das Produkt der äußern Glieder ange: 
ſehen werden, und zwar à das vierte Glied der Proportion 
ſeyn; demnach ſchränkt ſich die Aufgabe auf folgende Figuren 
ein: 


1 20: * 


34 17 26. 


Entwickelt man den Werth für x, ſ. i. 
34 X 2 


M » 2 · 1 


* = 13. 

Alſo auf jede der aged Weiſen findet man das 

nämliche Reſultat. 
§. 142. 

Wird zu zwei gleichen Produkten eine gleiche Größe ad— 
dirt, ſo kann man unter gewiſſen Umſtänden die beiden Sum— 
men auch in eine Proportion auflöſen; wenn nämlich dieſe 
Größe durch einen Faktor aus jedem Produkt meßbar, 
ein Produkt von ſolchen iſt; z. B. man habe: 


oder 
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ADR 6 
woraus die Proportion entſtünde: 
F. 

Wird nun zu beiden obigen Produkten Gleiches unter 
beſagten Bedingungen addirt, ſo muß wieder Gleiches werden, 
man addire z. B. A & C, ſo hat man: 

AD FAX B EH 

Es iſt aber im Iten Theile dieſer Gleichung der Werth A, 
und im 2ten Theile der Werth C ein gemeinſchaftlicher Faktor, 
weßhalb man ſetzen kann: 

A(C+D=C(A-+B 
wornach man wieder auf jeder Seite zwei Faktoren hat, deren 
Produkt gleich iſt und daher die Proportion geben: 
II., A: A ＋ B C: C ＋ D 
Will man dieſes Beiſpiel in Zahlen haben, ſo ſeyen die 
anfänglichen Produkte: g 
A ‚>: U x C 
A AA N 
und ihre Proportion: 
a G 6 20. 

Es werde nün zu jedem Theile der Produkten-Gleichung, 
das Produkt aus zwei Faktoren, wovon einer zugleich in dem 
Aten und der andere in dem Aten Theile enthalten iſt, addirt: 
z. E. 14 & 56, jo erhält man: 

44 & 20 ＋ 14 & 56 5 & 56 + 14 & 56. 

Nun iſt in dem Aten Theile dieſer Gleichung 14 und in 
dem 2ten 56 ein gemeinſchaftlicher Faktor, was dadurch aus: 
gedrückt werden kann: 

14 (20 + 56) = 56 (5 + 14), 
daher können dieſe vier Faktoren in eine Proportion aufgelöst 
werden, wie nachſtehende: 
II. 14: (14 + 5) = 56: (56 + 20.) 

Die 500 formirt: 
äußere 14 && (56 + 20) = 14 X 76 = 1064 Glieder, 
mittlere 56 x (14 + 5) = 56 X 19 = 1064 Glieder. 
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Vergleicht man die Proportionen von IJ. und II. mitein- 
ander, ſo erhält man den Satz: 

„Es verhält ſich das erſte Glied zur Summe des erſten 
„und zweiten, wie ſich verhält das dritte Glied zur Summe 
„des dritten und vierten Glieds.“ 


§. 445. 


Wenn man zu den zwei Produkten: 

A D = B & C das Produkt D & B addirt hätte, 
ſo wäre entſtanden: 

AK DD I B BNC ＋ DB. 

Im erſten Theile dieſer Gleichung iſt D, und im zwei— 
ten B der gemeinſchaftliche Faktor; daher: 

(A+B)D=(C 4 DB; hieraus die Propor: 
tion entworfen: 

III. A B: B C +D:D 

Vergleicht man dieſe I. Proportion wieder mit der I. 
des vorigen $., fo iſt der Satz: 

„Die Summe des erſten und zweiten Glieds verhält ſich 
nzum zweiten Gliede, wie die Summe des dritten und vier— 
uten Glieds zum vierten Gliede.“ 


Ebenſo kann man eine Größe von beiden Produkten ab— 
ziehen, die ſo beſchaffen iſt, daß ſie durch Multiplication ei— 
nes Faktors des erſten Produkts mit einem Faktor des andern 
erhalten wurde, oder dieſe Faktoren zu Maaßen hat. 

Es ſeyen abermals die Produkte: 

„ BIC 
gegeben, und von beiden die Größe A & C abgezogen, ſo 
entſteht: 

A N D- AN C= BNC AX C 

Die gemeinſchaftlichen Faktoren ausgeworfen: 

AO - O) = (B — A); 
woraus die Proportion abgeleitet wird: 


126 Geometriſche 


IV. A: B — A= C: D- ( dieß heißt, im Ver⸗ 
gleich mit der Proportion I. in $. 142: 

„Es verhält ſich das erſte Glied zum zweiten weniger 
„dem erſten, wie das dritte Glied zum vierten weniger dem 
„dritten.“ 

Würde man die 9786 Theile umgekehrt abgezogen ha— 
ben, was natürlich ganz von ihrer Größe gegen einander ab— 
hängt, z. B.: von A & C die gleichen Produkte, fo wäre 
geworden: A * C AN D AN C= BNC 

A (C - D) C (A- B) 
und die Proportion: 

V. A: A- B= G: C. 

„Es verhält ſich das erſte Glied zum erſten weniger dem 
„zweiten, wie das dritte Glied zum dritten weniger dem vier— 
„ten Glied.“ 

Benützt man auch die andere Größe D>< in vorſte— 
hender Eigenſchaft, ſo hat man: 

A & D- DX BS TN B — DNB 

(A - B) DS (C= D) B; 
daraus die Proportion: 

VI. A — B: B C =D: D. 

„Es verhält ſich das erſte Glied weniger dem zweiten, 
„zum zweiten, wie das dritte Glied weniger dem vierten zum 
„vierten Glied.“ 

Durch Verkehrung der Subtraction erhält man: 

e * C 

D (B — A) = B D — ) 
giebt die Proportion: 

VII. B: B. — K D: DU . 

„Das zweite Glied verhält ſich zum zweiten weniger 
„dem erſten, wie das vierte Glied zum vierten weniger dem 
dritten Glied.“ 


— 8 


Mit dieſen entwickelten Proportionen könnte man nun 
wieder die nämlichen Verwechslungen wie in $. 159 vorneh— 
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men; aber es ſeye den Anfängern überlaſſen, folche zu ihrer 
Uebung auszuführen; wobei ſie für die Buchſtabenwerthe Zah— 
len annehmen mögen. 


Multiplieirt man zwei Produkte, die einander gleich find 
und eine Proportion geben, mit einerlei Größe, ſo entſteht 
wieder Gleiches. f 

Man behalte das Beiſpiel von A & DD B & C bei 
und nehme an, beide Produkte ſeyen mit einer Größe n mul— 
tiplieirt“), fo wäre: 

N e e 

Sieht man nA und nB je als einen Faktor des ganzen 
Produkts an, was geſchehen darf, ſo kann man die Propor— 
tion ableiten: 

nA: nB; U : D, 
woraus ſich folgert: 

„Wenn das erſte und zweite Glied einer Proportion mit 
einerlei Zahl multiplicirt werden, fo ändert ſich der Werth der 
„Proportion nicht.“ 

Dieſe Behauptung kann leicht rigen ar wenn 


man ſich das erſte Verhältniß als einen Bruch r denkt, de ſ⸗ 


ſen Zähler und Nenner mit einerlei Zahl multiplicirt wurden; 
oder auch: um wie viel der Exponent im erſten Gliede ver— 
mehrt worden iſt, ſo viel mal hat ſich auch der Werth des 
zweiten Gliedes vermehrt. 
Verbindet man den Multiplicator n mit den andern Fakto— 
ren der Produkte A. DP = B. C, ſo erhält man die Proportion 
A: B nC : nD 27), 


*) Die Buchſtaben bedeuten allgemeine Werthe und kann fuͤr fie 
einzeln angenommen werden, was will, nur im Zuſammen— 
hang muͤſſen ſie das geeignete Verhaͤltniß zu einander haben, 
wie z. B. in den Proportionen. 

**) Werden Buchſtabengroͤßen ohne ein Zeichen mit einander zu— 
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„Multiplicirt man das dritte und vierte Glied einer geo— 
umetrifchen Proportion mit einerlei Zahl, fo wird der Werth 
„derſelben nicht geändert.“ 

Aus den vorigen Gründen kann man aber auch ſetzen: 

A N nD = B , 
woraus die Proportion entſteht: 
A: nB = On. 

„Wird das zweite und dritte Glied einer geometriſchen 
„Proportion mit einerlei Zahl multiplicirt, ſo ſtehen ihre 
„Produkte noch in der gleichen Ordnung in Proportion mit 
„den übrigen Gliedern.“ 

Die Trennung und Zuſammenſetzung der Faktoren hätte 
auch ſo geſchehen können: 

An & D B 5e 6 
woraus die Proportion ſich ergiebt: 
nA: BS nC: D 

„Wenn man das erſte und dritte Glied mit einerlei Zahl 
umultiplicirt, fo ſtehen ihre Produkte mit den übrigen Glie— 
udern in derſelben Ordnung in Proportion.“ 

Es läßt ſich dieſer Satz auch daraus abnehmen, daß der 
Exponent im erſten und dritten Gliede mit einerlei Zahl mul— 
tiplicirt worden und ſomit wieder Gleiches entſtanden iſt. 


§. 146. 


Wären die Produkte: n A & DS n B N C 
noch einmal mit n multiplicirt, fo würde: | 
nA N n = AB x nt, 
und hieraus die Proportion: 
nA nB = nG un. 
„Da hier alle Glieder gleichviel erhöht oder vermindert 
„worden find, je nachdem der Werth von n ift, fo hat der 
„Werth der Proportion keine Aenderung erlitten.“ 


ſammengeſetzt, fo bedeutet dieß die Multiplication der einen 
in die andere, oder ein Produkt aus ihnen. 
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Denn dividirt man das erſte Glied jeden Verhältniſſes 
durch ſein zweites, ſo erhält man den Exponenten der Pro— 
portion und dieſer verhält ſich: 

BA.“ n 


ern — de 
FE: 11 58 1 1 oder 
A C 

pi 1 2 : 1 


das Nämliche, wie in der Proportion: 
B 2 
Es mögen nun die erſten Produkte, aus welchen die bis— 
herigen Betrachtungen abgeleitet wurden, nach und nach mit 
unendlich vielen Größen multiplicirt werden, fo ſchränkt ſich 
doch immer ihre Verwandlung in Proportionen auf die vorge— 
ſtellten Fälle ein. 


% 147. 


Werden die gleichen Produkte A & D = B & C mit 
einerlei Größe, z. B. wieder mit n Dividirt, jo ergeben ſich 
folgende Proportionen: 


AXD 5 B 
e ee 
giebt: 
. 
11 n 


"Wird das erſte und zweite Glied einer geometriſchen 
„Proportion durch einerlei Zahl dividirt, fo find ihre Quotien— 
„ten in gleichem Verhältniſſe wie vorher, oder die Proportion 
„hat ſich nicht geändert.“ 

Der Exponent iſt im erſten Gliede ſo oft vermindert 
worden, als das zweite Glied. 

Obige Produkte könnten auch geſetzt werden: 


A C 2 i 
1 XD B woraus die Proportion 


A C . 
2) * B 2 uk D entjtünde, was heißt: 


„Dividirt man das erſte und dritte Glied durch einerlei 
9 
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„Zahl, ſo ſtehen die Quotienten mit den übrigen Gliedern in 
„»der gleichen Ordnung in Proportion. 
Aus der erſten Gleichung kann auch abgeleitet werden: 
D 3 
SAN Bi en le. , 
n n 

„Dividirt man das dritte und vierte Glied einer Pro— 
„portion durch die nämliche Zahl, ſo ändert ſich die Propor— 
„tion nicht.“ 

Ferner erfolgt auch: 

B D 
4) A: = : Se 

„Wird das zweite und vierte Glied einer Proportion 
„durch die gleiche Zahl dividirt, ſo ſtehen die erhaltenen Quo— 
„tienten der nämlichen Ordnung nach mit den zwei übrigen 
„Gliedern in Proportion.“ 

Endlich iſt: 

A B G D \ 
50% FIT was heißt; 

»Wenn man alle Glieder der Proportion durch die 
„gleiche Zahl dividirt, ſo ändert ſich dieſelbe nicht.“ 

Es iſt nämlich in dieſem Falle der Diviſor n blos Gat— 
tungsname geworden, was auf das Verhältniß der Werthe 
keinen Einfluß hat. 

Mit jeder der von $. 145 an betrachteten Proportionen 
laſſen ſich die nämlichen Verwechslungen wie in $. 159 vor: 
nehmen. 


§. 148. 


Sind zwei Proportionen: 
MBI D nnd 
ne 
gegeben, ſo ſtehen die Produkte aus den Gliedern gleicher Ord— 
nung wieder mit einander in Proportion, di ie; 
„Das Produkt aus den erſten Gliedern der beiden Pro— 
„portionen, verhält ſich zum Produkt aus den zweiten Glie— 
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„dern, wie das Produkt aus den dritten Gliedern, zum Pro: 
„dukt aus den vierten Gliedern zu alſo 
Am: Bn — Cp: Dꝗ 
Beweis: Bildet man aus beiden Proportionen die 
Produkte der äußern und mittlern Glieder, ſo ergiebt ſich 
für Nro. 1 D = ng nd 
r „„ 2) m. a4 2 n. p 
Multiplicirt man nun die beiden Theile der erſten Glei— 
chung mit denen der zweiten, d. h. Gleiches mit Gleichem, ſo 
erhält man die gleichen Werthe: 
A m D » N N p. 
woraus die Glieder einer Proportion auf die angezeigte Weiſe 
entnommen werden können. Es iſt leicht einzuſehen, daß auch 
bei einer größern Anzahl von Proportionen das Nämliche 
Statt finden müßte; wären z. B. folgende gegeben: 


e 
mn = pp: 9 
E KN G H 
„ „ 8 tt wu‘ f. / ſo entſtünde 


A. m. E. r: B. n. F. s C. p. G. t: D. . H. u 


§. 149. 


Wären die zwei Proportionen: 

1) A: BS : 8 und 
e 

gegeben, ſo entſteht durch ihre Multiplication 
AB: BCG = 8. 

Dividirt man nun die beiden erſten Glieder dieſer Pro— 
portion durch ihren gemeinſchaftlichen Faktor B, wodurch ſie nicht 
geändert wird, §. 147, Nro. 1, ſo hat man: 

A: Ga. Wie 0: meh: 

„Wenn im erſten Verhältniſſe einer Proportion das 
„zweite Glied gleich iſt dem erſten Gliede des erſten Verhält— 
uniſſes einer andern Proportion, fo verhält ſich: das erſte 

9 * 
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„Glied der erſten Proportion zum zweiten Gliede der zweiten, 
„wie das Produkt der dritten Glieder beider Proportionen zum 
„Produkt ihrer vierten Glieder. u 8 

Vergleicht man mehrere Proportionen dieſer Art mit 
einander, z. B.: 


A: B 2 : 8 
B: C= 7 3 
S 
DYE 
E F =. „ ee we ü eee 


ſo kann man nach und nach erhalten: 


iD % , e dee f 
ee 
M RE ae „ 8 * 


oder auch: 
„ 
B: He M ae ae 
oder: 
GE ü u. ſ. W. u. ſ. u 
Man zeigt dieſe Verhältniſſe gewöhnlich auf folgende 
Weiſe an: 


:B 
y:d 
R = Bee 
2:9 
1 * 
§. 150. 


Wir wollen nun die Eigenſchaften ſolcher fortlaufender 
oder ſtetiger Proportionen betrachten, bei welchen immer das 
zweite Verhältniß der vorhergehenden das erſte Verhältniß der 
folgenden iſt, wie z. B. in Nachſtehendem: 

4) A: B B: C, 2) B: C= C: D, 
„„, , = Bremen, 
ſolche werden auf dieſe Art dargeſtellt: 
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B B: C OD D; ES Wau ef 

Will man nun in der Proportion Nro. 1 wiſſen, wel— 

chen Werth das Verhältniß A: C, d. h. das erſte Glied 

zum letzten, in Beziehung auf das Verhältniß A: B hat, ſo 
betrachte man Folgendes: 

Es iſt A. C 3. B, dividirt man beiderſeits mit 
RIGHT. i — 0 = im erſten Theile mit C multi: 
plicirt und dividirt, läßt: 

A B B 
70," (eo) 
und hieraus die Proportion formirt, erhält man; 
KFS e oder 
A : == 2 GB: O); da aber B. G gleich iſt 
A: B, ſo ſetze man dieſes für jenes, woraus ſich ergiebt: 
ieee 

Hier ſoll 2(A : B) anzeigen, daß das Verhältniß A: B 
zweifach potenzirt iſt, oder mit ſich ſelbſt multiplicirt werden 
müſſe. Es iſt demnach das Verhältniß X: C das zweifach 
erhöhte Verhältniß von A: B. 

Auf gleiche Art wäre aus Neo, 4. 

D ) 
A: E= AK) 
A F (K: B). 

Dieſe Ableitungen kann ſich Jeder auf die vorhin ange— 

gebene Weiſe ſelbſt machen. 


§. 151. 


Nach dem bisher Vorgetragenen wird es wohl überflüſſig 
ſeyn, auch Beiſpiele über ſolche Fälle auszuführen, wenn eine 
Proportion durch eine andere dividirt werden ſolle; da immer 
die gleichen Grundſätze hiefür angewendet werden müſſen. Nur 
ſeye noch bemerkt, daß man alle die dargeſtellten Veränderun— 
gen einer Grundproportion mittelſt zweier gleicher Produkte, 
eben ſo leicht, ja öfters noch leichter, aus der Gleichung ihrer 
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Werthe unter der Bruchgeſtalt hätte ableiten können; denn 
ein geometriſches Verhältniß iſt nichts anderes als ein Bruch, 
} A 
alſo: A:B=C:D if gleich B. = 2. 
Würde nun letztere Gleichung mit der Größe n multi— 
plicirt, ſo erhielte man: 


An Cn ie 
BB Typ, woraus, wenn man wieder den gewöhn— 


lichen Anſatz entwickelt: 
AnAB= Un D, 
wie vorher entſteht. 

Wir haben nur deßwegen die Form der Produkten-Glei— 
chung durchgängig beibehalten, weil dieſelbe in den meiſten 
Lehrbüchern der Arithmetik angewendet wird, und ſonach hier 
Gelegenheit genommen, die oft ſehr mangelhaften Erklärun— 
gen über die Eigenſchaften der Proportionen und ihre Ver— 
wandlungen vollſtändig zu ergänzen. 


$. 152. 
Von den Dezimalbrüchen. 


Das Weſen des bisher erklärten Dezimalſyſtems der 
Zahlen, beſteht darin, daß von der erſten Zifferſtelle an, welche 
die Einheiten enthält, jede nächſt folgende Stelle gegen die 
Linke, die Ziffern um das Zehnfache ihres Werthes, welchen 
ſie in der vorhergehenden gehabt hätten, vermehrt; ſo daß 
alſo auch geſagt werden kann, jede Ziffer, welche um eine 
Stelle von der Linken gegen die Rechte rückt, wird um das 
Zehnfache ihres vorigen Werthes vermindert. Wie nun bei 
Erzeugung der ganzen Zahlen die Vermehrung durch das De— 
zimalſyſtem in's Unendliche erweitert werden kann, ebenſo laͤßt 
ſich auch die Verminderung ins Unendliche durch daſſelbe Sy— 
ſtem fortſetzen, nur auf die entgegengeſetzte Seite. — Erwei— 
tert man nun die Zifferftellen zur Rechten über die Einheiten 
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hinaus, ſo wird die nächſte Stelle zehnfach kleinere Werthe 
als die Stelle der Einheiten anzeigen, und in ihr jede Ziffer 
dem Werthe nach kleiner als 1 ſeyn, weil ja 10 Theile dazu 
gehören würden, um A in der vorangehenden Ordnung aus— 
zumachen. Man kann ſich hiebei die Einheit in zehn Theile getheilt 
und die Ziffer in der erſten Stelle nach den Einheiten als die 
Anzahl ſolcher Theile“) denken, d. h. dieſe Ziffer zeigt den 
Zähler eines Bruchs an, deſſen Nenner jederzeit 40 iſt. Da 
dieſer Nenner durch die Ordnung der Ziffer bekannt iſt, ſo darf 
er nicht geſetzt, ſondern nur der Anfang der Einheitstheile 
bezeichnet werden, welches man durch ein Komma (,) nach 
den Einheiten andeutet; fo wäre z. B. 69. „Sechs Ein— 
„heiten oder Ganze und Neun zehnfach verkleinerte Einheiten 
„oder Neun Zehntheile der Einheit, was man kurz aus: 
ſpricht: 

„Sechs Ganze und Neun Zehntel !u 

Vorſtehender Ausdruck iſt dem gewöhnlichen Bruche 678 
gleich. 

Betrachtet man nun die Ziffern in der zweiten Stelle 
nach den Einheiten, ſo ſind dieſe wiederum zehnfach gegen die 
Werthe der vorigen Stelle, oder hundertfach gegen die Ein— 
heiten verkleinert, z. B. in dem Ausdrucke 6,95 iſt die Ziffer 5 
der 5 mal zehnte Theil von einem Zehntel oder der 5 mal 
hunderte Theil von der Einheit, oder Einem Ganzen; was 
man durch „Fünf Hundertels ausdruckt. — Der Werth 6,95 
iſt dem gewöhnlichen Bruce 675 gleich. a 

Die dritte Stelle wird nun die Tauſendtheile 

„ vierte „ „ un u Zehntauſendtheile der Ein— 
heit u. ſ. f. enthalten; kurzum jede Stelle in der nämlichen 
Ordnung, die zehnfachen Verkleinerungen der Einheit anzei— 
gen, wie ſie bei ganzen Zahlen die zehnfachen Vermehrungen 
derſelben bezeichnet haben, nur in umgekehrter Richtung von 
der Einheitsſtelle aus *). 


*) Als Bruchtheile. 
) Bei den ganzen Zahlen druͤckt jede Ziffer einer Ordnung das 
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Aus dem Bisherigen wird man erſehen haben, daß die 
Einheit durch die erſte Zifferſtelle nach dem Komma in 10, 
durch die zweite in 10 mal 10 oder 100, durch die dritte in 
10 mal 40 mal 10 oder 1000 u. ſ. w., d. h. im Allgemeinen 
durch jede Stelle in ſo oft mal 40 Theile getheilt wird, als 
die Nummer ihrer Ordnung nach der Einheit ſelbſt iſt; fer— 
ner, daß die letzte Ziffer einer Zahl nach dem Komma dieſe 
Theilung bedingt und die Zahl ſelbſt die Menge ſolcher Theile 
angiebt, alſo Zähler und Nenner in dieſer Zahl enthalten 
ſind. In dieſer Beziehung nennt man eine ſolche Zahl einen 
Dezimalbruch. 

Iſt z. B. der Ausdruck gegeben: 

40,638, ſo wird er geleſen: 

„Zehn Ganze, Sechs Zehntel, Neun Hundertel, Fünf 
Tauſendel, Drei Zehntauſendel, Acht Hunderttauſendel.“ 

Oder was einerlei iſt. 

„Zehn Ganze und Neun und Sechzigtauſend, Fünfhun— 
dert Acht und Dreißig — Hunderttaufendeln (nämlich 
der Einheit). | 


10,69538 — 10 69538 , 
100000 
Es wird O, sss ein eigentlicher, und 


10, %% s ein gemiſchter Dezimalbruch ge— 
nannt, was jedoch in der Anwendung von keiner Bedeutung 
wegen des fortlaufenden gleichen Syſtems iſt; daher man auch 
derlei Brüche, denen ganze Zahlen vorhergehen, ſchlechtweg 
Dezimalb rüche nennt. | 


$. 154. 


Die Zahl eines Dezimalbruches wird ebenſo behandelt, 


beſtimmte Vielfache der Einheit aus; aber mit den Ziffern 
hinter der Einheit will man ſowohl durch ihre Ordnungen eine 
fortgeſetzte Zehntheilung, als auch die Menge ſolcher Theile 
anzeigen. 
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wie die ganzen Zahlen; wenn nämlich zwiſchen andern eine 
oder mehrere Gattungen Theile der Einheit fehlen, ſo werden 
in ihre zugehörigen Stellen Nullen geſetzt. Bei jedem Dezi— 
malbruch iſt die Bezeichnung der Stelle der Einheiten ſehr 
nothwendig, weil von ihr der Werth der folgenden Ziffern 
abhängt, oder dieſelbe die Ordnung der übrigen Zifferſtellen 
beſtimmt. Wäre nun keine ganze Einheit vorhanden, ſo ſetzt 
man an ihre Stelle eine O und nach dieſem das Komma. Hat 
man auch keine Werthe für die erſte, zweite, dritte u. ſ. w 
Stelle, ſo werden ſolche mit Nullen ausgefüllt. 

Soll man z. B. ſchreiben: 4 Hundertel, 6 Zehntauſen— 
del, ſo geſchieht dieß durch: 0,0106, welches auch heißt: 
406 Zehntauſendel; denn es iſt: 5 — 10005 
letzterer Form die Nullen vor dem Zähler keinen Werth ha— 
ben. — Es wäre ebenſo unnöthig, bei den Dezimalbrüchen 
vor die Einheitsſtelle zur Linken Nullen zu ſetzen, als wenn 
man der letzten Ziffer eines Dezimalbruches Nullen anfügen 
wollte; denn im erſten Falle iſt an und für ſich klar, daß ſie 
Nichts bedeuten können, und im zweiten würden ſie die Thei— 
lung der Einheit um ebenſo viel vermehren, als die Anzahl 
der Theile ſelbſt vergrößert worden iſt, was ſo viel heißt, als 
Zähler und Nenner eines Bruches ſind mit einerlei Zahl 
multiplicirt, daher der Bruch nicht verändert worden. 


weil in 


§. 155. 


Die Ziffern eines Dezimalbruches nach dem Ganzen oder 
uach dem Komma, heißt man Dezimaltheile oder Dezi— 
malziffern und derſelbe hat eine Zahl zum Nenner, die 
aus 1 mit ſo vielen angehängten Nullen beſteht, als die An— 
zahl dieſer Ziffern beträgt. Es iſt z. B. 

3469, 7890537 — 3469 ＋ 0,7890871 — 


78905571 5469,78905371 
— — 5 — — 3 
= 5469 100000000 oder auch 100000000, 


Zur Uebung in der leichtern Ueberſicht der verſchiedenen 
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Werthe der Dezimalziffern, ſo wie ihrer Benennungen, kön— 
nen ſich Anfänger ein Täfel'chen, welches dem für ganze Zah— 
len in der Einleitung gegebenen ($. 16) ähnlich iſt, entwerfen. 

Den großen Vortheil der Dezimalbrüche bei Berechnun— 
gen, wird man außer dem Umſtande, daß ihre Ziffern wie 
bei ganzen Zahlen, mit ſolchen zuſammenhängen, auch darin 
erblicken, daß ſie ſehr leicht mittelſt Nullen auf gleiche Benen— 
nung gebracht werden können. 

Wir wollen nun zu den verſchiedenen Rechnungsarten 
mit Dezimalbrüchen übergehen. 


§. 156. 
Vermehrende Rechnungsart mit Dezimalbrüchen. 
a) Durch Addition. 


Hier iſt weiter Nichts zu beobachten, als daß man die 
Ziffern der gleichen Ordnungen aller ſummirenden Glieder un— 
105 ſetzt; alſo Ganze unter Ganze, Zehntel unter Zehn— 

„ Hundertel unter Hundertel “) u. ſ. w., und wie bei der 
200 ition der ganzen Zahlen die Summirung mit der niederſten 
Ordnung rechter Hand anfängt, und ſie gegen die Linke ſo 
fortſetzt, daß man immer zehn Theile der zuſammengezählten 
Ordnung als einen Einer zu der nächſtfolgenden Ordnung 
zählt, und nur den Reſt über den letzten ganzen Zehner in der 
gleichen Ordnung behält; z. B. 

4) 15,3789 E 3,0462 + 056034 wird behandelt: 
15,3789037 
3,0462 
0,060134 


Summe = 18,4852871. 
2) 0,9873056 + 2,8088 4 68, 0 wird ergeben: 


*) Die Benennung geht jederzeit von der Ordnung der . 
Einheit aus. 
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=) 


0,9873056 

2, 80531 

68,001 
Summe — 71,1936156. 

Man thut wegen Vermeidung von Irrungen gut daran, 
dasjenige ſummirende Glied, welches die meiſten Dezimalzif— 
fern enthält, oben an zu ſetzen, und bei den andern Gliedern 
die Anzahl dieſer Ziffern durch Punkte oder Nullen zu den 
obigen zu ergänzen. Man nennt dieſes Verfahren: die gleiche 
Benennung herſtellen; z. B. 

0,037 ＋ 6,8410369 ＋ 186, oss würde angeſetzt; ent— 


weder: 
6,8410369 oder 6,8410369 
186, ooss ... 186,0055000 
0,037... « 0,0370000 
192,885886h Summe 192,3835369 
n. 


b) Durch Multiplication. 

Soll z. B. 0,5 oder 6 Zehntel mit der Zahl 7 multi— 
plieirt werden, ſo erhält man 42 Zehntel oder 4,2. „Vier 
Ganze und zwei Zehntel zu wäre aber verlangt worden: 0,6 
mit 0,7 zu multipliciren, jo müßte nun ein 10fach kleineres 
Produkt als vorher ſich ergeben, weil der Multiplicator 7 
zehnmal kleiner geworden iſt. Das vorige Produkt 4,2 wird 
aber um das Zehnfache vermindert, wenn man das Komma 
um eine Stelle vorſetzt, oder was das Nämliche iſt, die Zif— 
fern des Produkts um eine Stelle rechts rückt; wodurch man 
erhält 8 0,2. } 

Es ſoll 0,85 mit der Zahl 35 multiplicirt werden. 
Man erhält 

0,685 
35 
3425 
2055 
Produkt = 25,2; denn es iſt: 
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0, N 35 = 210 Zehntel oder —= 21,00 
O, os & 35 = 280 Hundertel u 5 
0,005 C 35 = 475 Tauſendel u = 0,175 

zuſammen = 23,975 


Hätte die Aufgabe gelautet: 0,685 mit 3,5 zu multipli⸗ 
ciren, ſo wäre das vorige Produkt zehnfach kleiner oder 
— 2,3975 geworden. 

Für das Produkt der Faktoren 0,65 und 0,35 aber 
würde das letztere wiederum 10fach, und das erſte 400fach 
verkleinert, oder — 0,2975 werden müſſen. 


Man ſieht aus dieſen Beiſpielen, daß wenn ein De— 
zimalbruch mit einer ganzen Zahl multiplicirt 
wird, das Produkt eine Anzahl Theile der Einheit, von der 
Gattung der letzten Ziffer des Dezimalbruchs iſt; daher muß 
dieſes Produkt auch wieder die gleiche Zahl von Dezimalzif— 
fern, welche der Bruch hat, enthalten. Die Regel für dieſe 
Multiplication iſt alſo: 4 

„Man multiplicire den Dezimalbruch mit der ganzen 
"Zahl wie gewöhnlich, und ſchneide durch das Komma von 
„dem erhaltenen Produkte jo viel Dezimalſtellen ab, als der 
„Bruch ſelbſt enthält, fo it der Werth der Multiplication 
„auf ſeine Benennung gebracht.“ 

Ferner hat man geſehen, daß wenn die Ziffern des Mul— 
tiplicators oder der ganzen Zahl, in Dezimalziffern übergehen, 
ſo werden die Dezimalziffern des Produkts um die Anzahl der 
erſtern vermehrt; woraus die Regel folgt: 

„Bei der Multiplication zweier Dezimalbrüche verfahre 
man wie bei ganzen Zahlen und ſchneide durch das Komma 
von dem erhaltenen Produkt, indem man von der letzten Ziffer 
gegen die Linke zählt, jo viele Dezimalſtellen ab, als die 
„Anzahl der Dezimalziffern in beiden Brüchen zuſammen be— 
trägt.“ 
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Dieſe Regel läßt ſich auch auf den vorigen Fall, wenn 
ein Dezimalbruch mit einer ganzen Zahl multipficirt werden 
ſoll, anwenden; weil ja die ganze Zahl keine Dezimalziffer 
hat; daher heißt ſie die allgemeine Regel für die Mul— 
tiplication der Dezimalbrüche und iſt ihr durchaus Nichts wei— 
ter beizufügen, als die Anempfehlung der größten Aufmerk— 
ſamkeit beim Abzählen und Abſchneiden der Dezimalziffern; 
da jeder Mißgriff hierin den weſentlichſten Einfluß auf den zu 
erzielenden Werth hat 9). 


19. 
Beiſpiele für die Multiplication der Dezimal⸗ 
8 brüche. 
4) 17,5004 N 1,086 == 19,00 5158298 
2) 8,9934 N 0,0378 — (0,5398232852 ; 
3) 0,004982 >X 0,0597 = O, oo02973657. 


Nach dieſen gegebenen Beiſpielen kann man nun alle 
möglichen Fälle der Multiplication behandeln. 

In der Anwendung kommt es häufig vor, daß man bei 
einem Produkte aus zwei Dezimalbrüchen nur ſo viel Stellen 
zu berückſichtigen im Stande iſt, als der Faktor mit der grö— 
ßern Anzahl Ziffern deren enthält. Um nun in ſolchen Fällen 
den unnöthigen Zeitaufwand abzuſchneiden, welcher zu vollſtän— 
diger Ausführung einer Multiplication nöthig wäre, und doch 
den beabſichtigten Zweck zu erreichen, bedient man ſich folgen— 
der abgekürzter Verfahrungsart: Es ſollen z. B. 3,5669 und 


*) Soll ein Dezimalbruch mit 10, 100, 1000 u. ſ. w. multiplicirt 
werden, ſo heißt dieß ſoviel, als jede ſeiner Ziffern um ihr 10, 
100, 1000 u. ſ. w. Faches zu erhoͤhen; dieſes geſchieht aber 
dadurch, daß man die Zehntel zu Ganzen, zu Zehner, zu Hun— 
derter ic. macht, was einfach ſich bewerkſtelligen läßt, wenn 
man das Komma um ſo viele Stellen links ruͤckt, als der Mul— 
tiplicator Zehner andeutet, d. h. als er Nullen hat. 
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16,53 mit einander multiplieirt werden. Der erſte Faktor ent: 
halte die klein möglichſten Theile, welche die menſchlichen Sin— 
nen an dem Gegenſtande, den er mißt, wahrzunehmen im 
Stande find, daher auch in dem Produkte keine kleinern ver: 
langt werden; es ſchränkt ſich alſo die Aufgabe darauf ein, 
das Produkt mit vier Dezimalziffern darzuſtellen, ohne nöthig 
zu haben, vorher daſſelbe vollſtändig mit ſechs Stellen ) zu 
ſuchen. Man ſetze und verfahre, wie folgt: 

3,5689 

16,53 


35,689. 
21,4134 
1,7844 
1071 


Produkt = 58,9939. Die Erklärung hierüber iſt: Man 
beginne die Multiplication mit 1 des Multiplicators; weil 
nun ſolches ein Zehner iſt, ſo muß auch das Produkt mit ihm, 
um das Zehnfache erhöht, d. h. jede Ziffer um eine Stelle 
vorwärts gerückt werden; daher die 9 unter 8 des Multipli— 
cands u. ſ. f. zu ſtehen kommt. Hierauf wird mit 6, welches 
eine Einheitszahl iſt, multiplicirt, wodurch die nämliche Gat— 
tung der Theile entſteht, welche die letzte Ziffer des Multipli— 
cands anzeigt; demnach ſetzt man die erſte Ziffer der Multi— 
plication mit 6, d. i. A unter die letzte Ziffer 9 des Multipli— 
cands. Mit dem nun folgenden Multiplicator 5, welches 
Zehntel der Einheit ſind, verhält es ſich nun folgendermaa— 
ßen: durch denſelben wird jedes Produkt zehnfach verkleinert, 
oder die Ziffern von dieſem um eine Stelle rechts gerückt; da— 
her wenn man multiplieirt: 5 & 9 macht 45, die 5 in die 
fünfte Stelle käme, welche man aber nicht ausfüllen will, deß— 
halb behält man nur die 4 bei, welche in die Ate Dezimalſtelle 


*) Was man ſchon zum voraus aus der Summe der Dezimalzif- 
fern in beiden Faktoren wiſſen kann. 


— 
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gehört und fährt fort: 5><8 it 40 und 4 behalten giebt 44, 
wovon nun 4 unter 9 des Multiplicands geſetzt wird. Nun 
beende man die Multiplication der übrigen Ziffern durch 5, 
wie ſonſt, und verfahre mit den Produkten der weitern Dezi— 
malen des Multiplicators in Beziehung auf die Werthe ihrer 
Ziffern in dem angezeigten Sinne. 


§. 160. 


Von der vermindernden Rechnungsart mit 
Dezimalbrüchen. 


a) Durch Subtraction. 


Solche wird, wie die mit ganzen Zahlen vollzogen; nur 
muß der Minuend, wenn er weniger Dezimalziffern als der 
Subtrahend hat, vorher durch Nullen mit letzterem auf gleiche 
Benennung gebracht, ſo wie in dem erhaltenen Reſt die Ein— 
heitszahl wieder durch ein Komma von den Dezimalen abge— 
ſchnitten werden. 8 

z. B. 3,5894 — 2,7014538 giebt 
3,5894000 Minuend 
2,7014538 Subtrahend 
Reit = 0,8879462. 

Ebenſo, wie bei ganzen Zahlen, läßt ſich auch hier die 
Rechnungsart mit der decadiſchen Ergänzung in denjenigen 
Fällen mit Vortheil anwenden, wenn mehrere einzelne Dezi— 
malbrüche gegeben find, die ſämtlich von einer Summe abge: 
zogen werden ſollen. Es ſeye z. B. 

25, %᷑,ỹ.ö 5 — 7,3196 — 5,8801 — A,06, 
fo müßte man nach dem gewöhnlichen Verfahren entweder den 
erſten Differenzbruch von der gegebenen Summe, den zweiten 
von dem gebliebenen Reſte, den dritten von dem letzten Reſte 
u. ſ. f. abziehen, oder aber vorerſt die Summe ſämtlicher Dif— 
ferenzbrüche und hierauf ihren Unterſchied mit der gegebenen 
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Summe ſuchen, was jedenfalls umſtändlicher, als die Rechnung 
mit den decadiſchen Complementen iſt, wie ſie hier folgt: 


25, 6903045 

92,684. — 40 . 
94,5199. — 40 

95,9 „% 10 


Reſt — 8,8226945. 


§. 161. 
Beiſpiele fuͤr die Subtraction der Dezimalbruͤche. 


4) 5689, 400898 4- 407 ‚1135002 — 2618,52978 — 97,4467 — 402,589 
Reſt = 978,66273302, 

2) 3,000 482 — 0, 10238 — 4,570 — 0,43 5 
Reit = O, 898082. 

5) 455,0486133 — 89,7226 44,796; 
Reſt = 78,2569898. 4 


b) Durch Diviſion. 


Vor Allem bringe man denjenigen Theil der Diviſion, 
welcher weniger Dezimalſtellen als der andere hat, mit ſolchem 
auf gleiche Benennung, d. h., man füge ihm ſo viele Nullen 
an, daß mit dieſen die Anzahl der Dezimalziffern in beiden 
Theilen gleich iſt, und dividire hierauf wie mit gewöhnlichen 
Zahlen, bis ein Reſt kommt, der kleiner als der Diviſor iſt. 
Die erhaltene Quotientenzahl zeigt nun an, wie oft der Diviſor 
in dem Dividend ganz enthalten iſt. Will man auch wiſſen, 
wie viel Zehntelmal der Reſt den Diviſor enthält, ſo muß er— 
ſterer vorher ſelbſt zu Zehntel gemacht, d. i. mit 40 multipli— 
eirt werden, welches ganz einfach durch Anhängung einer 0 
an denſelben geſchieht. Geht die Diviſion noch nicht auf, ſo 
kann man den letzten Reſt, welcher Zehntel bedeutet, zu Hun— 
dertel durch Multiplication mit 10, d. h. durch Anhängung 
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einer O0 machen und wiederum mit dem Diviſor den Quotien— 
ten ſuchen, welcher nun anzeigt, wie viel hundertel mal der— 
ſelbe in dem letzten Dividend enthalten ſey. Auf dieſe angege— 
bene Weiſe kann mit der Diviſion fortgefahren werden, ſo 
lange man will, wenn nicht endlich eine Zahl erſcheint, in 
welcher der Diviſor genau aufgeht; für welchen Fall natürlich 
der Quotient genau gefunden wäre. 

Die Zahl des Quotienten, welche anzeigt, wie vielmal 
der Diviſor in dem Dividend ganz enthalten iſt, wird, wie 
bei den übrigen Dezimalbrüchen, mit einem Komma abgeſchnit— 
ten und die Quotientenziffern aus den Zehnteln, Hunderteln 
u. ſ. f. an ſie in der gewöhnlichen Ordnung angehängt. . 

Es ſoll 13,4086 durch 9 dividirt werden. Der Dividend 
hat 4 Dezimalſtellen, weßhalb man dem Diviſor 9, welcher eine 
ganze Zahl iſt, auch ſo viele anhängt und hierauf wirklich dividirt: 

9,0000 15, 08611 
9 0000 


4 4086 
In dieſem Beiſpiele iſt der Diviſor im Dividend nur 
Einmal ganz enthalten, daher 1 die ganze Zahl des Quotien— 
ten. Nun mache man den Reſt durch Anhängung einer 0 zu 
Zehntel, ſo wird ſein Quotient auch Zehntel geben, u. ſ. f. u. ſ. f. 


900004540864, 489844242. 
90000!“ 


440860 
360000 


868600 
720000 


886000 
810000 
760000 

720000 
400000 
360000 


400000 
360000 


40000 


10 
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Es würde nun bei weiterer Fortſetzung der Diviſion im— 
mer die Zahl 4 der Quotient werden und dieſelbe nie aufge— 
hen, da leicht einzuſehen iſt, daß nun immer der . Reſt 
40000 bleiben muß. 

Den aus vorſtehender Diviſion erhaltenen Quotienten 
1,48984444 .. ... welcher ſich mit der gleichen Ziffer ins Un— 
endliche erſtreckt, nennt man einen continuirlichen oder 
fortlaufenden Dezimalbruch. 


§. 165. 
Belſpiele fuͤr die Diviſion der Dezimalbruͤche. 


Dividend: Diviſor: Quotient; 

1) 68,096 : 21,58 = 35169878; 
denn es iſt: 

24580000 68405967 

64740000 

3665967.0 

2158000 0 


15079670. 0 
12948000 0 


213467000 
194220000 


189470000 
172640000 


168366000 
151060000 
17240000 


2) 4,5839735 : 48,6 — 050943, was erhalten wird 
durch: N 


3,1698786) 


) Will man die Divifion mit einer gewiſſen Anzahl Ziffern auf: 
hoͤren laſſen, ſo vermehrt man die letzte um 1, wenn die 
naͤchſte groͤßec als 5, oder als die Halfte einer Einheit derfel- 
ben werden wuͤrde. 
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48673000 458973500 
438057000 


209165000 
194692000 


144730000 
3) 25,6823: 0,0799 = 325,49 104. 
Aus: 7890025684243 325,04 
256700. 


201124 

157800 
433243 
394500 


387430 
315600 


718300 

710100 
82000 
78900 
5100 


u. ſ. w. u. 1 w. 


0,0943 


$. 164. 


Man ſolle einen gewöhnlichen Bruch, z. B. ? im einen 
Dezimalbruch verwandeln. Das Verfahren hiezu gründet ſich 
auf folgende Betrachtung: der Werth des Bruches ; iſt klei— 
ner als 1 und gleich dem Sten Theile der Einheit 5 mal ge— 
nommen; denkt man ſich nun die Einheit auch in 10 Theile, 
jeden dieſer Theile abermals 10 fach u. ſ. f. bis ins Unendliche 
getheilt, ſo müſſen zuletzt Theilpunkte der Zehneintheilung, 
mit denen der Achttheilung zuſammenfallen, oder doch ſo nahe 
beiſammen liegen, daß man die einen für die andern nehmen 
kann. Drückt man hierauf den Werth, welchen 5 der Achtel 
einnehmen, in den 10tel, 400tel, 4000tel u. ſ. w. aus, ſo iſt 
3 durch einen Dezimalbruch beſchrieben, oder in einen ſolchen 
verwandelt worden. Der Kalkul hierüber iſt leicht zu fuhren; denn 

10 * 
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zum Voraus iſt bekannt,“ daß der Werth eines eigentlichen 
Bruches, d. h. bei welchem der Zähler kleiner als der Nenner 
iſt, Null Ganze enthält; ferner, daß der Nenner des Dezi— 
malbruches, wenn man Zehntel will 10, für Hundertel 100 
u. ſ. f. iſt. Setzt man daher den unbekannten Zähler des 
Dezimalbruches = x und nimmt an, es ſolle die Anzahl 40 tel 
geſucht werden, welche auf 2 gehen, fo geben die gleichen 
Werthe die Gleichung: 


5 * 10 

8 — 10 oder —- Bl 

woraus die Proportion abgeleitet wird: 
see: 


d. i. 8 oder die Einheit ſteht zu 5 Achtel in eben dem Ver— 
hältniſſe, wie 10 die Einheit zu der Anzahl der 10tel, welche 
3 gleich ſeyn ſollen. — Aus der Proportion erhält man: 

8 


. 9 Zehntel. 


Wollte man keine kleineren Theile als 10tel haben, ſo 
würde der Näherungswerth für x = 0,6 ſeyn. Soll aber der 
Werth von w wenigſtens bis zu 1000tel angegeben werden, ſo 
iſt die Gleichung: 

5 * 
KEN 
und die Proportun hieraus: 
8:5 = 1000: % 


8 __ 1000 


oder * = 


8x = 5000 
4 2. — 625 Tauſendel 


oder x = 0,65 genau, da die Divifion keinen Reſt gelaſſen 
hat. 
$. 165. 


Auf eine einfachere Art, als die angezeigte, läßt ſich der 
Werth eines Bruches in Dezimaltheilen finden, wenn man 
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den Bruch als eine Diviſion zweier Zahlen, wovon der Nen— 
ner der Diviſor und der Zähler der Dividend iſt, betrachtet, 
und dieſelbe nach den Regeln der Diviſion der Dezimalbrüche 
verrichtet. Im angenommenen Beiſpiele 3 findet bei Ausfüh— 
rung der Diviſion mit 8 in 5 Statt: 

8 iſt in 5 nicht Einmal, ſondern 0 mal ganz euthalten; 
durch Anhängung einer 0 an 5 wird letztere Zahl in 50 Zehn— 
tel verwandelt, in denen 8 enthalten iſt: 6 mal; deſſen Pro— 
dukt mit dem Diviſor 48 läßt 2 Zehntel zum Reſt; in dieſe 
2 Zehntel oder 20 Hundertel geht 8 zwei Hundertel mal und 
bleibt ein Reſt von 4 Hundertel oder 40 Tauſendel, worin 8 
der Diviſor 5 Tauſendel mal aufgeht, und ſomit der genaue 
Werth von $ in Dezimaltheilen gefunden iſt. Die Figur der 
Diviſion iſt folgende: 


81510, 
8 | 50 | 0,625 
48 


:2.0 


§. 166. 


Aufgabe. Den Bruch J in einen Dezimalbruch zu 
verwandeln. 
Aufl. Ne 
70 073. 
9 
10 
9 


— — 


1 


Es würde nun 3 ohne Ende in dem Quotienten fortlau— 
fen, weil immer der gleiche Reſt 1 bleibt. Einen ſolchen Dezi— 
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malbruch wie 0,83... nennt man einen ch mit 
einer Ziffer und dieſe Ziffer 3 die Periode, 


Soll 3 in einen Dezimalbruch verwandelt werden, ſ. i. 
7 4 


7 | 30 | 0,4285714 


Man ſieht, daß der letzte Reſt 30 gleich iſt dem an— 
fänglichen Dividend, woraus der Quotient 4 erhalten wurde, 
und daß nun wieder die gleichen Reſte, daher auch die glei— 
chen Quotientenzahlen 428 folgen müſſen, bis man abermals 
zu einem Reſt 30 gelangt. Es iſt daher ſehr leicht, den De— 
zimalbruch fortzuſetzen, ohne wirklich zu dividiren, da man nur 
die erhaltenen 6 erſten Ziffern immer wiederholen darf. Den 
Zuſammenhang ſolcher ſich wiederholender Ziffern nennt man 
eine Periode, und den Bruch ſelbſt, in welchem ſolche Statt 
findet, einen periodiſchen Dezimalbruch. Im gegebenen Bei— 
ſpiele iſt ass die 6ziffrige Periode des periodiſchen Dezimal— 
bruches 0,42857142857142 vor . I 


§. 467. 


Aufg. Einen Dezimalbruch in einen gewöhnlichen Bruch 
zu verwandeln. 

Aufl. Man ſetze unter den gegebenen Zähler des De— 
zimalbruches den bekannten Nenner, indem man beide als 


* 
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ganze Zahlen betrachtet; z. B. aus 0,05689 entſteht der gewöhn— 
e 

liche Bruch: 100000 
haben, ſo verſuche man, ob ſich Zähler und Nenner nicht 
durch einerlei Zahl dividiren laſſen, d. h., ob fie kein größ— 
tes gemeinſchaftliches Maaß haben; iſt ſolches nicht der Fall, 
ſo können die Näherungswerthe mittelſt der Kettenbrüche nach 
§. SS gefunden werden, wie z. B. im angenommenen Bei— 
ſpiele auf folgende Art; 

17 1 1 2 RE 


d 
100000 : 5689 : 3287 : 2402: 885: 632 : 235 u. ſ. w. 


5580 3287 2402 1770 632 506 
45110 2402 885 632 253 126 


Wollte man ſolchen in kleinern Zahlen 


59823 
5287 
amt | Bi ER 2 
0 1 ee 


5689 


1 
13 — 10 Mor * Ale! 
Man kann nun für 0,05689 oder 100008 die Werthe 17 


„Ei 2 5 7 12 2 
oder 18 oder 35 oder 55 oder 123 oder 3 nehmen, je nach 


dem Grade der Genauigkeit, der verlangt Mitt Je weiter man 
die Brüche fortgeſetzt hätte, deſto mehr würden ſie ſich dem 
wahren Werthe des urſprünglichen Bruches nähern und am 
Ende ganz mit ihm zuſammenfallen. 


$.. 468. 
Soll ein periodiſcher Dezimalbruch mit einer Ziffer z. B. 
O, 8833 .. . . . in einen gewöhnlichen Bruch verwandelt werden, 
ſo kann hier nur das mechaniſche Verfahren dazu angezeigt 
werden, da der Beweis in der Lehre von den geometriſchen 
Progreſſionen enthalten iſt. 
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Man ſetze für den gegebenen Fall: 
Das iu (ee BERN 
1000 
und nun denke man ſich den letzten Ausdruck um eine Periode 
kleiner, die man vorne wegnimmt und ziehe hierauf Zähler 
und Nenner des letzten Bruches von Zähler und Nenner des 
erſten ab, ſo erhält man den Werth des Dezimalbruches in 
einem gewöhnlichen ausgedruckt, z. E. ö 
888 „ 11. 800: e Sal 
1000 100 900. r 
was mit der Verwandlung dieſes Bruches in einen Dezimal— 
bruch in $. 166 ganz übereinſtimmt. 
Für die Verwandlung des periodiſchen Dezimalbruches 
mit 6 Ziffern: 0,4288714285 .... in einen gewöhnlichen Bruch 
wäre: 


4285714285717. 428577 428571000000 
1000000. OOO... 1000000 999999000000 
428571 


was gleich iſt: 959990. Da nun beide Theile des Bruches ein 
Neunfaches ſind, ſo läßt er ſich mit 9 verkleinern und man 


a 7619 . i 4 
erhält: 1111115 hierauf kann man mit 3 dividiren, wo— 


„ 3 7 
durch entſteht: 57057 in dieſem Ausdrucke iſt Zähler und 


Nenner ein Alfaches, da die Summe ihrer geraden und unge— 


raden Ziffern gleich iſt, daher mit 11 verkleinert, giebt: 3865 


Sucht man nun das größte gemeinſchaftliche e zwiſchen 
Zähler und Nenner letztern Bruches, ſ. i.: 


144333672 
2886 
e 
1443 


Daſſelbe = 481; mit ſolchem gehörig dividirt, wird erhalten 
8 


3567 - 0,8871028 .. .; auf ſolche Art verfährt man 
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jederzeit bei den Verwandlungen der periodiſchen oder conti— 
nuirlichen Brüche, denn beides iſt immer mit einander ver— 
bunden, in gewöhnliche Brüche. 

Aus den zwei letzten Beiſpielen kann man ſich die einfa— 
fache Regel zu den betreffenden Verwandlungen ableiten: „daß 
ndie Periode des Dezimalbruches den Zähler des gewöhnlichen 
„Bruches giebt, und deſſen Nenner aus ſo vielen Neunern 
ubeſteht, als die Periode Ziffern hat zu z. B. den periodiſchen 
Dezimalbruch 123,689 4689 .... in einen gewöhnlichen Bruch zu 
verwandeln, geſchieht folgendermaaßen: 


125, 689 4689. . = 125 ＋ 0,4689699 

Bu. 4589 n 

= 13 ＋ 9990 — 125 + fIII 123 32 
näherungsweiſe. 


Wäre 0, 28614781478 . . . . zu verwandeln, in welchem Bruche 
die Periode erſt nach der vierten Dezimalziffer beginnt, ſo ver— 
fahre man auf folgende Art: Es iſt: 

0,0256 , 14731473 8 0,0256 — O, 000147314 N 
256 1473 


10000 ＋ 99990000° 
nennung gebracht, giebt 


Dieſe Brüche auf gleiche Be— 


gemeinſchaftlicher 256 1473 
Nenner. F FFF 
S g ode 
18 S NS 1 
g Nee 3333 291 
e 
855248, 491 
daher: 
256 Cl ² 
10000 99990000 = 35380000 F 33330000 33350000 
25 f 


= 976 beinahe; da die Unterſuchung wegen des gemein: 
ſchaftlichen Maaßes ergiebt: 
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8537391533550000 59 


2561217 | 
7717850 
7683654 8 
5417985573925 beinahe 
68358 
170159 
alſo: N 
39 25 
0 a 25 i 
1 59 976 der nächte Werth. 


In ſolchen Fällen alſo, wo der Periode eines Dezimal- 
bruches mehrere Dezimalziffern vorausgehen, iſt der vollſtän— 
dige Werth aller Perioden gleich einem gewöhnlichen Bruche, 
deſſen Zähler die Periodenzahl ſelbſt iſt, und der einen Nen— 
ner hat, welcher in ſeinen höchſten Ziffern aus ſoviel Neuner 
beſteht, als die Anzahl der Ziffern in der Periode beträgt, 
und deſſen übrige Stellen ſo viele Nullen ſind, als der erſten 
Ziffer der Periode Dezimalſtellen vorausgehen, 


§. 169. 
Von den benannten Zahlen. 


Bei den bisherigen Betrachtungen wurde den Zahlen 
oder vielmehr der Einheit, aus deren Vervielfältigung dieſel— 
ben entſtanden ſind, kein beſtimmter Werth oder Begriff bei— 
gelegt, ſondern im Allgemeinen angenommen, daß nur Gleich— 
artiges zuſammengeſetzt und mit einander verglichen werden 
könne. 

So lange nun die Einheit der Zahlen bedeuten kann, 
was man will, nennt man dieſe unbenannte Zahlen . 


*) Genau betrachtet, iſt jede ganze oder gebrochene Zahl, welche 
ſich auch auf keinen Gegenſtand der Sinnenwelt bezieht, eine 
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Bezeichnet man aber einen gewiſſen Gegenſtand des prak— 
tiſchen Lebens oder irgend einen Größenbegriff als Einheit, ſo 
wird eine beſtimmte Menge ſolcher Gegenſtände oder Begriffe 
mit einer Zahl beſchrieben, die ſo viele Einheiten enthält, als 
die Summe der Gegenſtände oder Begriffe beträgt. Einer ſol— 
chen Zahl hängt man den Namen ihrer Bedeutung an und 
heißt ſie deßhalb benannte Zahl; z. B. 69 Thlr. bedeutet 
eine Summe von Thalern u. ſ. w. 

Sollen zwei benannte Zahlen von einerlei Gattung ad— 
dirt oder ſubtrahirt werden, ſo verfährt man auf die nämliche 
Art, wie mit unbenannten Zahlen, nur wird der Summe oder 
dem Unterſchiede wieder der gleiche Name der Erzeugungszah— 
len beigeſetzt; z. B. 

Die Summe von 16 Aepfel und 44 Aepfel und 106 Ae— 
pfel wäre: 16 + 44 + 106 = 166 Aepfel. 

Der Unterſchied zwiſchen 1309 Gulden und 897 Gulden 
iſt 1309 — 897 = 412 Gulden. 

Würde gefordert, eine benannte Zahl mehrfach zu neh— 
men, oder ſie in gleiche Theile zu theilen, ſo multiplicirt 
man dieſelbe im erſten Falle, und im andern dividirt man ſie 
mit beziehungsweiſe der Vielfachs- und Theilungszahl und ſetzt 
den erhaltenen Werthen den Namen der benannten Zahlen bei; 


benannte Zahl; denn eine ganze Zahl benennt die Menge der 
Einheiten, Zehner ꝛc., welche man ſich in einem beftimmten 
Falle denken muß, ſo wie elne gebrochene Zahl nicht nur die 
Art der gleichen Eintheilung einer Einheit angiebt, ſondern 
auch wie viele ſolcher Theile durch ihren Ausdruck verſtanden 
ſeyn ſollen. In Beziehung auf letztere Zahlen ſeye noch be— 
merkt, daß jeder Nenner nicht als Zahlgroͤße, ſondern nur 
als Namen noͤthig iſt. Wuͤrde man jeder Theilung der Ein— 
heit, durch alle möglichen ganzen Zahlen einen andern Namen 
geben und für die Zahlung der betreffenden Theile das Syſtem 
der ganzen Zahlen beibehalten, ſo waͤre an den Werthen ſelbſt 
nichts geaͤndert, ſondern die Form ganz derjenigen, der ei— 
gentlich benannten Zahlen, angepaßt worden, 
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z. B. 5 mal 6 Eimer giebt: 
5 X 6 D 50 Eimer. 

Der achte Theil von 64 Meß Holz iſt 
64: 8 = 8 Meß Holz. 


Wären den benannten Zahlen auch noch Theile ihrer Ein— 
heiten, entweder unter der Form gewöhnlicher Brüche, oder 
als Dezimalziffern beigefügt, ſo müßte voranſtehende Erklä— 
rung in Verbindung mit den abgehandelten Lehren der ver— 
ſchiedenen Rechnungsarten genügend ſeyn, jede geforderte Ver— 
mehrung oder Verminderung benannter Zahlen richtig auszu— 
führen. Im praktiſchen Leben ſind aber zur Bezeichnung der 
verſchiedenen Gattungen von Größen, ſey es der Zeit oder 
des Raums oder der Schwere oder des Werthes, auch ver— 
ſchiedene Zahlenſyſteme angenommen, die meiſtens von dem 
Dezimalſyſteme abweichen. Die Ordnungen derſelben haben 
wiederum beſondere Namen, und es iſt daher vorher nöthig, 
fie kennen zu lernen, ehe man eine benannte Zahl, in Bezie— 
hung auf eine andere, richtig verſtehen, oder ſich in einer ſol— 
chen mittheilen kann. Wir werden bei den Rechnungsarten 
die im Gebrauche ſtehenden Eintheilungen angeben. 


In den meiſten Fällen ſind wir nur durch allmählige 
Vergleichung eines Gegenſtandes mit einem andern uns be— 
kannten, im Stande zu beurtheilen, welche Eigenſchaften er 
beſitzt und welche Bedeutung er nach den Geſetzen der Ueber— 
einkunft in ſich trägt. 

Sobald ſich nun geſellſchaftliche Vereine gebildet hatten, 
mußte auch das Bedürfniß als dringend erſcheinen, jene Ver— 
gleichungen, beſonders an Gegenſtänden des materiellen Le— 
bens, in Uebereinſtimmung zu bringen und eine allgemeine 
Sprache für die Erfolge derſelben einzuführen. Zu dieſem Ende 
hat man der Beſchaffenheit der verſchiedenen Dinge und ihrem 
Einfluſſe auf das geſellſchaftliche Leben entſprechend, allge— 
meine Maaße, welche man Normalmaaße nennt, aufgeſtellt, 
und die Geſetze beſtimmt, nach welchen dieſe Maaße wiederum 
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zu einer Einheit unter eigener Benennung vermehrt, oder ver— 
mindert werden ſollen. 

Die allgemeinen Maaße jeder Gattung ſind zwar ihrem 
Werthe nach in verſchiedenen Gegenden ſehr abweichend von 
einander, jedoch hat man bis jetzt alle bekannten unter ſich 
verglichen, ſo daß man im Stande iſt, jedes derſelben in dem 
Werthe eines andern auszudrucken. 

Jede Gattung von Gegenſtänden kann nur mit einem 
Maaße von gleicher Art verglichen werden, z. B. die Zeit mit 
einem Theile der Zeit, die Länge mit Länge, der Raum mit 
Raum, das Gewicht mit Gewicht u. ſ. f. 

Die verſchiedenen Zahlenſyſteme, welche zur Bezeichnung 
der Maaße gebräuchlich ſind, machen es nöthig, daß in ihnen 
jede Ordnung mit Namen beſchrieben wird. Um aber dieſe 
Beſchreibung ſo viel als möglich abzukürzen, iſt man überein— 
gekommen, ſich gewiſſer Zeichen, oder der Anfangsbuchſtaben 
zu bedienen; z. B. ſo wird 

Gulden Miß fl. 
Groſchen „ Gr. 


Batzen u Btz. 
Kreuzer W A 
Pfennig 1 % Pf. 
Heller u % lr, 
Schilling 1 %% 5. 
Mark " Mrk. 
Centner Ct, 
Pfund en“ 2 
Loth ein 
Quent N 


Grammes „ gr. 
1 Längenfuß „ 1“ 

A Längenruthe u 19 
1 Längenzoll „ 1“ 
1, % Line 1 
1 „ Klaftern 19 
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1 Quadratfuß mit 4.◻0 oder 4 2 

4 %% Ruthe w 40 nm 492 

U Klafter n 10 ◻¹— Un „492 

4 „ Zoll 1 AD 

4 1 Linie u 17% U, 442 

1 Kubikfuß 1 4/69 4/8 oder 1“ Cub. 
4 * Ruthe 0 100. „ 103 40 Cub. 
1 * Klafter 1 40% 103 10 Cub. 
1 u Zoll 1 1%. ½ 1/3 „ 4% Cub. 
A, „ Linie u 1% 1½%⸗c;3 „ 1% Cub. 
1 Stunde 1 1 St. 

1 Minute " 44 

1 Sekunde " 1“ 

1 Morgen " 1 Mg. 

1 Meile " 4 M. 

1 Eimer " 1 Emr. 

1 Imi " 1 Im. 

1 Maas " 1 Ms. 

1 Schoppen " 1 Schp. 

1 Scheffel n 1 Schfl. 

1 Simri " 1 Gr. 

1 Elle " 1 El. 


MET. WIR TA 


Wir wollen nun einige Beiſpiele über Zahlenſyſteme, 
wie ſie in Süddeutſchland üblich ſind, geben. In jeder Quer— 
linie iſt ein gleicher Werth, aber in verſchiedenen Maaßein— 
heiten enthalten, fo daß es in der erſten Figur heißt: 1 fl. iſt 
fo viel als 15 Btz. oder 20 Gr. u. ſ. w., oder 20 Gr., 45 Btz., 
60 kr. u. ſ. w. machen einen Gulden. 


1) Geld-Tarif. (Rheinländiſcher Fuß.) 
Gulden. Baßen. Groſchen. Kreuzer. Pfennig. Heller. 
fl. Gr. kr. Pf. Hl. 


DE, 
1 15. 20, 60. 240. 560 
1% . 4. 16. 24. 
1. 8. 12. 18. 
1 4. 6. 
1. 23. 
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2) Gewicht-Tarif: (Kölnifches Markgewicht.) 
Centner. Pfund. Loth. Quent. Sechszehntel. 


Ct. 6 Lth. Qt. af. 
ie 100, 3200. 12800 . » . 51200. 
1. 82. 128. 512. 

1. 4 CHEN 16. 


tere 4. 


Anmerk. Beim Kaufmanns- oder Centnergewicht hat der Ct. 
104 fl. Die koͤlniſche Mark = Y% 1b = 65536 Richt⸗ 
pfennig. 


3) Apotheker-Gewicht-Tarif: (Nürnberger.) 
Pfund. Unzen. Loth. Quent. Skrupel. Gran. 


fl 31 55 3i Ai Gr. 
1. 12. 24. 96. 288. 5760. 
1. 2. 8 24. 480. 
1. 4. 12. 240. 
1 3. 60. 
1. 20, 


4) Geldgewicht-Tarif: 


Pfund. Mark. Karat. Gran. 
% Mrk. Kt. Gr. 


1 2. 18. 1152. 
1. 24. 576. 
1. 24. 


5) Wein-Maaß⸗Tarif: 


Fuder. Eimer. Imi. Maas. Schoppen. 
For. Emr. Im. Ms. Schp. 


1. 6. 96. 960. 5840. 
1. 16. 160. 640. 

115 10. 40. 

1% 4. 


Anmerk. In Wuͤrttemberg beſtehen eigentlich dreierlei Eimer— 
Maaße 
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1) der Eimer Eich- oder Viſir-Maaß, auch Helleich genannt. 
2) der Eimer Truͤbeich 
5) der Eimer Schenk-Maas. 

Das Verhaͤltniß, in welchem diese Maaße zu einander 
ſtehen, iſt Folgendes: 

1 Eimer oder 160 Maaß Helleich werden in 176 Theile 
getheilt, und ein ſolcher Theil unter dem Namen Schenk— 
Maas verwerthet. Zu 160 Maas Helleich werden 7 Maas 
gegeben, wenn der Wein noch nicht von der Hefe befreit iſt, 
fo daß ein ſolcher Eimer Truͤbeich 167 Maas Helleich enthalt, 

= 185 Schenk-Maaß.) 


6) Frucht-Maaß-Tarif: } 
Scheffel. Malter. Simri. Vierling. Achtelen. Ecklen. 


Schfl. Malt. Sr. Vlg. Acht. Eckl. 
1. — 8. 32. 64. 256. 

1. 6. 24. 48. 192. 

1. 4. 8. 32. 

1. 2. 8. 

1. 4. 


u. ſ. w. u. ſ. w. 

Die Rechnungsarten mit benannten Zahlen beſtehen nun 
darin, daß man die geforderte Veränderung mit jeder der 
Ordnungszahlen, wie bei den unbenannten Zahlen vornimmt, 
und die erhaltenen Reſultate auf ihre eigenthümlichen ale 


ten reduzirt. 

Bei Aufgaben, welche Gegenſtände betreffen, dert ge⸗ 
bräuchliche Abmeſſungen noch nicht erklärt ſind, werden wir 
den Tarif voranſtellen. 


§. 170. 
Vermehrende Rechnungsart mit benannten 
Zahlen. 
a) Durch Addition. 
Man ſetze die gleichnamigen Zahlen, wie bei jeder Addi— 
tion, untereinander, zähle die Reihe der niederſten Ordnung 
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zuſammen, und dividire in die erhaltene Summe mit der An— 
zahl der Einheiten, welche dem Werthe der Einheit der nächſt 
höhern Ordnung gleich ſind. Den Reſt der Diviſion ſetze man 
unter den Namen der niederſten Ordnung, und den erhaltenen 
Quotienten addire man zu den Zahlen der nächſt höhern. Mit 
der nun entſtehenden Summenzahl dieſer zweiten Reihe ver— 
fahre man wie bei der vorigen und ſo fort bis zur höchſten 
Ordnung, unter welcher die Summe ganz ausgeſetzt wird; 
B. 
1) Jemand habe folgende Zieler einzunehmen: 

bei M 130 fl. 85 r e. 

=... 22 et 

„ AN 

„ W. 86 354 5 ⸗ſo iſt die Summe 


—:. 488 fl. 16 kr. 1 hl. 

Bei dieſer Addition iſt man nämlich folgendermaaßen 
verfahren: 

Die niederſte Ordnung der ſummirenden Reihen ſind die 
Hellerzahlen, welche zuſammen 19 Heller machen; da aber 
6 Heller auf eine Einheit der nächſt größern Ordnung, d. h. 
auf einen Kreuzer gehen, ſo dividirt man mit 6, wodurch 
man 3 Kreuzer und zum Reſt 1 hl. erhält. Dieſen Reſt 1 hl. 
ſetze man unter die betreffende Ordnung und nehme den erhal— 
tenen Quotienten 3 Kreuzer in die höhere Ordnung deſſelben 
Namens hinüber. Mit den bereits vorhandenen Kreuzer— 
Zahlen wird die Summe — 496 Kreuzer. Es machen je— 
doch 60 kr. einen Gulden, daher 196 : 60 = 3 fl. und 
16 kr.; letztern Reſt unter die Rubrik kr. geſetzt und den 
Quotienten 3 fl. zu den Guldenzahlen addirt, ſo ſtellt ſich die 
Summenzahl zu — : 488 fl. 16 kr. 1 hl. heraus. 

2tes Beiſp.: Einem Güterfuhrmann werden folgende, 
im Centnergewicht (A. Ctr. — 104 K) bezeichnete Ballen zur 
Fracht übergeben; man will das Gewicht der ganzen Ladung 
wiſſen. 

11 
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Ballen Nro. AM Ctr. — 86 K 


5 2. . 8 te 
a 104123612 Ctr. 
z e ee 208 


Summe — 38 Cr. — 28 k Reſt = 28 ml 
Ste Beiſp. Ein Weinfuhrmann ladet 4 Fäſſer A, B, 
C, D von bekanntem Inhalte; es ſoll nun die Summe ihres 


Maaßes angegeben werden. 
Schpp. 


A hält — A Eim. A Im. 7 Ms. 2 Schpp. 4 | 8 ? Ms. 


B = 1 „ 2 e ni 
6 = 1 = 4 2 8 2 3 2 Ms. 
D - „ - Zu ae Sr 
Summe = 4 Eim. 6 Im. . Im. 
160 22 [1 Eim. 
46 
6 Im. 


Die Summe der Schoppen iſt 8, was gerade 2 Maas 
giebt, da 1 Ms. S 4 Schpp.; es bleibt daher kein Schop— 
pen übrig. Dieſe 2 Ms. zu 7, 8, 6 u. 7 Ms. addirt, er⸗ 
hält man 30 Ms. = 3 Im., da 10 Ms. = 1 Im. u. ſ. w. 

Ates Beiſp. Die Herrſchaft N. N. hat nachſtehende 
Gülten an Frucht zu erheben, deren Geſammtbetrag man wiſ— 


ſen möchte: 


zu A — 5 Schfl. 6 Sri. 2 Vrl. 1 Achtel 3 Eckl. 
B — 4 6 * 2... 0.42% 2:8 
2 C — 3 3 4 = 3 2 1 z 3 2 
D — 6 -: He 2 45.5 22 * 


Summe- 20 Schfl. 7 Sri. 3 Vrl. 1 Achtel 2 Eckl. 
a) Die Summe der Ecklen = 10 = 2 Achtel und 2 Eckl. 
b) 2 ＋ 41 ＋ 1 + 1 Achtel = 5 Achtel = 2 Vrl. und 


1 Achtel. 
e) 2 F 2 ＋3 ＋ 2 T 2 Vrl. = 11 Vrl. = 2 Sri. und 


3 Vrl. 
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d) 2 ＋ 5 ＋ 4 ＋ 6 ＋ 6 Sri. = 25 Sri. = 2 Schfl. 
und 7 Sri. 
e) 2 ＋ 6 +5 ＋ 4 / 5 Edi. = 20 Schfl. 
Die Ueberſchüſſe jeder Claſſe uͤber die letzte ganze Ein— 
heit ihrer nächſt höhern Ordnung werden unter denſelben Na— 
men geſetzt. 


§. 171. 


Die Längenmaaße werden aus einer geraden Linie, deren 
Ausdehnung genau beſtimmt iſt, und die entweder Fuß oder 
Schuh heißt, zuſammengeſetzt und abgeleitet. Sowohl die Zu— 
ſammenſetzung als Eintheilung eines Schuhes geſchieht auf 
verſchiedene Art; doch ſucht man in neuern Zeiten beide mit 
dem Dezimalſyſtem der natürlichen Zahlen in Einklang zu 
bringen, wodurch ihre Behandlung bei Rechnungsfragen ſehr 
vereinfacht wird. 

Ehemals hat man in Württemberg 16 Schuhe für die 
größere Längen-Einheit oder e ine Ruthe zuſammengeſetzt, wozu 
jetzt nur noch 10 Schuhe genommen werden, ſo daß die neuere 
Ruthe um 6 Schuh kleiner iſt als die altere. 

Der Schuh ſelbſt iſt eine unveränderliche Maaßgröße ge— 
blieben. 

Ebenſo wurde früher der Schuh oder Fuß in zwölf Theile 
oder Zolle, jeder Zoll wieder in zwölf Linien, jede Linie in 
zwölf Punkte u. ſ. f., überhaupt die Einheit einer Ordnung 
in zwölf Theile der nächſt niedern getheilt und dieſe Theilung 
das Duodezimalſyſtem genannt. 

Die Zuſammenſtellung dieſes Syſtems wäre: 


Nuthen. Schuhe. Zolle. Linien. Punkten f a, 
oder Sfrupel PN 
Zeichen : 0 ‘ u 7100 * 
1. 46. 192. 2304. 27648. 
4, 12, 444. 1728. 
1. 12. 144. 
1. 12. 


112 
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Bei dieſem Syſteme geſchieht demnach die Reduktion klei— 
nerer Theile zu den Einheiten der wichſt größern Ordnung, 
durch die Divifion mit 42, bis zu den Schuhen, bei welchen 
mit 16 dividirt werden muß, um in dem Quotienten die Anz: 
zahl der 46ſchuhigen Ruthen zu erfahren. 

Daß dieſe Berechnung etwas Unbequemes hat, wird man 
einſehen. 

Dagegen hängt das Dezimalſyſtem des Längenmaaßes 
folgendermaaßen zuſammen: 


Nuthen. Schuhe. Zolle. Linien. Punkte x. 


Zeichen: 0 7 Sa In 17 
1. 10. 100. 1000. 10000. 

1. 10. 100. 1000. 

1. 40. 100. 

1 10. 


Es gehören in dieſem Syſteme immer 10 Einheiten der 
niederen Ordnung dazu, um eine Einheit ihrer nächſt höhern 
auszumachen; ganz ſo wie bei dem natürlichen Zahlenſyſteme; 
daher man auch jedes Maaß, welches nach dieſer Eintheilung 
gegeben iſt, wie gewöhnliche Zahlen zuſammenſetzen kann. 
In jedem derartigen Ausdruck muß jedoch entweder die Gat— 
tung der Theile der erſten Ziffer oder der letzten mit dem ent— 
ſprechenden Zeichen angedeutet ſeyn, und im Falle zwiſchen 
andern eine Gattung keine Zahl hat, für ſolche eine Null ge— 
ſetzt werden, weil in der Ordnung der Ziffern, wie bei den 
Zahlen, auch ihr Werth liegt. Verſieht man die erſte Ziffer 
eines Maaßausdruckes mit ihrem Gattungszeichen, ſo kann 
man ſolche zu gleicher Zeit als die ganze Zahl, und die übri— 
gen für ihre Dezimalſtellen anſehen. Befindet ſich aber daſ— 
ſelbe an der letzten Ziffer, ſo iſt der ganze Ausdruck die ganze 
Zahl der bezeichneten Theile; z. B. 6 Ruthen, 5 Fuß, 5 Pi: 
nien, 8 Punkte kann beſchrieben werden entweder: 
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695038 Ruthen, oder 
65,055 Fuße, oder 
650% 58 Zolle, oder 
6503%,ñ 8 Linien oder 
65058% Punkte. 

Weil keine Einheitszahl für Zolle vorhanden iſt, ſo 
mußte an ihre Stelle eine 0 geſetzt werden. 

Sind mehrere Dezimallängenmaaße gegeben, deren Sum— 
me man finden ſoll, ſo wird hiebei auch jederzeit die Bedin— 
gung mit verbunden ſeyn, in welcher Größengattung die hö— 
here Ordnungszahl beſtehen müſſe. Ehe man nun die gegebe— 
nen Maaßzahlen addirt, bringt man jede einzelne auf diejenige 
Benennung, welche die Forderung ausſpricht. Nach dieſem 
ſetzt man die gleichnamigen Ziffern untereinander und verfährt 
wie bei der Addition der Dezimalbrüche oder ganzen Zahlen; 
z. B.: es ſoll die Summe in Ruthen geſucht werden von: 

4) 25° Au 3% Al was gleich iſt: 25,0434; 


2) ze gu 9¹ 2 * © 0,4089 3 
Se zu zu EN dr, 1,7850; 
4) 70 5 x 2 x 7,0005; 


daher die Summe S 54,2358 Ruthen, 
Dieſe Summe wird ausgeſprochen, entweder: 
154 Ruthen, 2 Zehntl, 3 Hundertel, 5 Tauſendel und 8 
Zehntauſendel zu oder 
134 Ruthen, 2 Fuß, 3 Zoll, 5 Linien und 8 Punkte.“ 
Letzterer Ausſprache gemaͤß wäre die ausführliche Bezeich— 
nung: 34% / i u 
Wollte man die Summe in Fußen wiſſen, ſo darf man 
die Ruthenzahl nur mit 10 multipliciren, d. h. das Komma, 
welches in ſolcher die Ganzen abſchneidet, um eine Stelle 
rechts rücken, worauf man erhält: 342,358 Fuße 
abermals mit 10 vermehrt; 3425%58 Zolle 
. s 342358 Linien 
. Hi 8 : 3423581 Punkte. 
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Man hätte freilich auch die Maaßtheile unter die glei: 
chen Zeichen ſetzen und ſo addiren und reduziren können; aber 
das ſo eben angegebene Verfahren iſt gewiß ſeiner Kürze und 
Bequemlichkeit halber jedem andern vorzuziehen. 

2tes Beiſp. Die gegebenen Längenmaaße: 

a) 625%3078, b) 5% 95544, c) 5.68; 

d) 36,01, e) 46% und f) 442“ fo zu addiren, daß 
man die Anzahl der ganzen Schuhe und ihrer Theile erhält; 
zu dieſem Ende verfährt man: 

a) , . 625%078 
enn 


„ ee e 0,5604 
e) 0,0460 
10) . . 442,000 


Summe = 14277863 Fußen. 
In Dezimal-Ruthen wäre dieſe Summe S 4429,77863. 


§. 172. 


führten Dezimalſyſtems doch noch häufig vorkommt, daß in 
dieſem Lande ſich die Handwerksleute des Duodez-Maaßſtabes 
bei ihren Abmeſſungen bedienen, ſo ſollen auch einige Bei— 
ſpiele über die Summirung ſolcher Maaße hier ſtehen. Es 
ſollte kaum nöthig ſeyn, zu bemerken, daß es bei Angabe 
ſolcher Maaße unumgänglich nöthig iſt, den Namen ihres 
Theilungsſyſtems beizuſetzen, wenn keine Irrungen vorfallen 
ſollen. Die Einheiten der Maaßzahlen unter den Schuhen 
find in dem Duodezſyſtem beträchtlich kleiner als die der näm— 
lichen Gattung im Dezimalſyſtem; auch können jene nicht wie 
die natürlichen Zahlen behandelt werden, weil 12 Einheiten 
einer Ordnung die Einheit ihrer nächſt höheren ausmachen 
und umgekehrt; ſonach bei den Reduktionen ein Reſt 11 vor— 
kommen kann, was ganz verſchieden mit der Zehntheilung iſt, 


Da es ohnerachtet des in Württemberg geſetzlich einge— 
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in welcher kein größerer Reſt als 9, die höchſte Einheitszahl, 
vorkommt. Bei Zahlen der Duodezmaaße muß das Zeichen 
ihrer Gattung jedesmal beigefügt werden, 
Ates Beiſpiel. Die Duodez-Maaße: 
4) 125° — 30 40, — MV, 2) 43/— 44“ — 7“, IMW, 
3) 11“ — 8, — 59, 4) 2° — 9" — 9 zu ſummiren 
und den Betrag einmal bis zu Fußen und das an— 
deremal bis zu 16ſchuhigen Ruthen zu reduziren; 


ſo iſt 
A) Nro, 1 = 425% 3% i PLN 
? 2 = 13 41 7 9 
1 14 8 3 
F 29 9 0 


Summe = 143, 0% 11° 4% Duo deze. Mß. 


B) Weil 16 Schuh zu einer Ruthe verlangt werden, ſo 
kann ſolche nur in 143“ ganz enthalten ſeyn, und durch Divi— 
ſion mit 16 erfährt man, wie oft; alſo auch obige Summe 
= 8 — 15° — 0% — 44“ — 41% Drüodez -L. Mß. 

C) Neben Beibehaltung der Duodez-Theilung des Schu— 
hes könnte verlangt werden, aus der Summe der ganzen 
Fuße 10ſchuhige Ruthen auszuſcheiden, und in dieſem Falle 
wäre das Reſultat; g 


Dee. 
149 — 3° — 0% — 411 — 44V Duodez-⸗Mß. 
§. 173. 


Zur Ausmeſſung der Flächen bedient man 

C D ſich der ſogenannten Quadrat-Maaße. Die 
er Grundlage dieſer Maaße bildet der Quadrat— 
IN Fuß. Solchen muß man ſich als ein Viereck 

. * A 3B CD vorſtellen, deſſen vier Seiten AB, 
AIZ__B CD, A0, BD genau einem Längenfuß, und 
0 die zwei Diagonalen BG und AD einander 
gleich ſind. Die nächſt größere Flächeneinheit 
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iſt die Quadratruthe, ein ähnliches Viereck wie der Qua— 
dratfuß, nur daß jede Seite AB= CD = AC = BD eine 
Längenruthe mißt. Die Größe der Quadratruthe hängt daher 
von der Größe ihrer Längenruthe ab; hat letztere 46 Schuh, jo 
enthält jene 16 Schichten von 46 Quadratfußen oder 465416 — 256 
Quadratfuß. Nimmt man aber an, die FFF 
Quadratruthe ſeye ein Viereck vo eoa-—“yf d 
40ſchuhigen Seiten begränzt, jo iſt ... 256 CF. \ 
fie aus 10 Schichten zuſammenge .. \ 
ſetzt, auf deren jede 10 Quadrat— \ 


rad En. fuße gehen oder gleich einer Fläche von 
. 40 & 10 —= 100 Quadratfuß. Dieſe 
... 100 C. F... Qiüadratruthe nennt man die Dezimalqua— 
... . . dratruthe. 


Im Württembergiſchen hat man frü— 
her, als die 16ſchuhigen Längenruthen noch im Gebrauche was 
ren, nur Quadratruthen gekannt, die auf jeder Seite 46 Fuß 
meſſen, oder deren Fläche gleich 256 Quadratfuß iſt. Einen 
Flächengehalt von 150 ſolchen Ruthen, oder von 38,00 Qua— 
dratfußen, nannte man einen Morgen und nahm ſolchen 
als die Einheit des Maaßes für den Grundbeſitz an. Ob nun 
gleich der Dezimalrechnung zu lieb, ſeitdem die Längenruthe 
um 6 Längenfuße verkürzt und zu 10 Fuß, ſo wie die Qua— 
dratruthe zu 100 Quadratfuß feſtgeſetzt wurde, jo hat man 
doch nicht gewagt, ſo ſtark gegen alles Herkömmliche anzu— 
ſtoßen, daß man den erhärteten Begriff des Landmannes von 
Eigenthumsgröße umgeworfen hätte; ſondern man ließ den 
Morgen bei der neuen Eintheilung in ſeinem Gehalte von 
38,400 Quadratfußen unverändert. Vielleicht trug hiezu auch 
der Umſtand bei, daß dieſe Zahl am Ende zwei Nullen hat, 
und daher leicht in Dezimalquadratruthen durch Diviſion mit 
100 Quadratfuß verwandelt werden kann, indem man nur die 
zwei Nullen wegſtreichen darf. Durch dieſe Diviſion zeigt ſich 
demnach, daß der württembergiſche Morgen —= 384 Dezimal— 
quadratruthen enthält. 
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Betrachtet man nun auch die kleinern Flächenmaaße, 
welche Theile des Quadratfußes ſind. 

Zunächſt wird dieſer Fuß in Quadratzolle zerlegt, deren 
Anzahl und Größe, ganz von der angenommenen Eintheilung 
des Längenfußes abhängt. Bei der A2theiligen Skale enthält 
derſelbe 12 Lagen von 12 Quadratzollen, d. i. 144 ‚Quadrate 
zoll; ein ſolcher Quadratzoll wieder 42 Lagen von 42 Qua: 
dratlinien oder 144 Quadratlinien u. ſ. f. 

Bei der Dezimaltheilung des Quadratfußes kommen auf 
ſolchen 100 Quadratzolle, auf einen Quadratzoll 400 Qua— 
dratlinien u. ſ. f. 

Verbindet man nun mit der Duodez-Eintheilung 
des Quadratfußes die früher in Württemberg beſtandenen 16 
ſchuhigen Quadratruthen, fo iſt in Folgendem die Ueberſicht 
der Werthe ſolcher Flächenmaaße in ihrem Zuſammenhange 
dargeſtellt: 


Morgen. Quadr.-Ruth. Quadr.⸗Fuße. Quadr.⸗Zolle. Quadr.⸗Lin. ꝛc. 


Zeichen: Mg. 2 10 1 1 
4. 150. 38400. 5529600. 796262400. 
1. 256. 36864. 5308446. 
4, 144. 20736. 
4. 444, 


Bei dieſer Eintheilung werden bis zu den Quadratfußen 
die Zahlen einer Maaßgattung durch 444 dividirt, um in 
dem Quotienten die Anzahl Einheiten der nächſt höhern Ord— 
nung zu erhalten. Die Anzahl der Quadratfuße dividirt man 
mit 256, um zu erfahren, wie viel Quadratruthen ſie be— 
trägt, und wenn man die Summe der Quadratruthen mit 150 
dividirt, ſo zeigt der Quotient die Morgenzahl an. 

Die gleichen Werthe der Flächenmaaße in der Dezimal— 
theilung ſind folgende: g 
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Morgen. Quadr.⸗Rth. Quadr.⸗Fuß. Quadr.⸗Zollen. Quadr. Lin. ꝛc. 


Zeichen: Mg. °o7 dm) 1 oT. 
4, 384. 38400. 3840000. 384000000. 
4. 100. 100000. 1000000. 
1. 100. 10000. 
45 4100, 


Von der niederſten Gattung der Flächenmaaße an, bis 
zu den Quadratruthen, erfährt man durch die Diviſion mit 
100, wie viel Einheiten der nächſt höhern Ordnung in einer 
Anzahl Maaße enthalten ſind. Die Zahl der Morgen erfährt 
man aus den Quadratruthen, durch die Divifion ſolcher mit 
384. | 

S 128 
1) Es find folgende Flächenmaaße gegeben, bei welchen 
die Ruthe 16ſchuhig, und der Quadratfuß nach dem Duodezi— 
malſyſtem“) eingetheilt, angenommen iſt; man ſoll ihre Sum— 
men in den nämlichen Maaßen bis zu Morgen angeben: 
a) 1050 (16ſchh.) 4200 d. 95% d. 142% d. 


b) 1490 -: 0. = 135° Od. 88%ö Od. 

Eid = 50% „ 6 27,109, 75 

d) 129. e , MO = 0 a 

e) 24. „% 299 Bo = Ve 

2560 14 6394 AD 4533 
250 576 432 432 
235 „ 721 


1 Morgen, 23490 (A6jchh.), 65/09, 33/0, 24% Duod. M. 


2) In nachſtehenden Maaßen liege der Quadratruthe die 
40theilige Längenruthe zu Grunde, fo daß alſo 100 1 
iſt; die Theilung des Quadratfußes bleibe aber wie vorher 
Duodezfach; man verlangt, die Summe bis zu Morgen an— 
zugeben; 


*) Es iſt hier mit d das zwoͤlftheilige Maaß bezeichnet. Das 
Zehntheilige koͤnnte man mit dec. andeuten. 
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a) 3 M., 3830[dec. 97, U, 44% Id., 36“ I]d., 79% Od. 


b) 207 3 86 95 2 

9 0 81 57 68 0 

d) 28175 29 92 85 90 
de 767 (4, 2,110 160% 281(1, 17171 

584 14⁴ 144 14⁴ 

585 i 


82 Ng. 585°Oldee. III, 150, H, T D, 27V DdM 


3) Werden die Flächenmaaße, außer dem Morgen, durch— 
gängig in der Dezimaltheilung angegeben, ſo laſſen ſie ſich wie 
gewöhnliche Dezimalbrüche, oder wie ganze Zahlen, ſchreiben, 
indem man die Ziffern der Werthe in der nämlichen Ordnung, 
wie ſolche auf einander folgen, von der größern zur kleinern, 
zuſammenſetzt. Zur Verſtändigung diene Folgendes: ein 
Maaß von 69 — 45, — 78% kann geſchrieben werden: 
6004578 oder = 64578“¼%); denn Eine Quadratruthe hat 
100 Quadratſchuhe, der zehnte Theil einer Quadratruthe, oder 
von 100 JT iſt ſonach 10%; daher 4 mal der zehnte Theil 
— 40%), hierauf 5 mal der hunderte Theil einer Q. Ruthe 
oder von 100,—Tiſt ſoviel als 5/0; alfo 4 mal der zehnte 
und 5 mal der hunderte Theil einer Quadratruthe bedeuten in 
dem vorſtehenden Dezimalbruch 45, wie es ſeyn foll, Ebenſo 
kann bewieſen werden, daß in demſelben der 7 mal taufende 
und der 8 mal zehntauſende Theil einer Dezimalquadratruthe 
zuſammen 78“ U machen, 

Man ſolle nun die Summe nachſtehender Flächenmaaße, 
bei denen ſowohl die Ruthe, als der Fuß, zehntheilig iſt, in 
der kürzeſten Form darſtellen: 


*) Die Divifion mit 100 gefchleht dadurch, daß man die letzten 
zwei Ziffern einer Zahl mittelſt eines Kommas abſchneidet. 
Von dieſem Komma links ſteht die ganze Zahl des Quotienten 
und rechts der Reſt. 
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a) 5 Mrg. 165°0 — 3540 — 88% 


o Na 
M walten, Sea 
V 


ſo können ſolche Maaße als Dezimalbrüche untereinander ge— 
ſetzt, und als ſolche addirt werden, wie folgt: 


a) 5 Mrg. 1650, 3488. 
5) 25 344 „7356. 
e e 291 „6940. 
d) 6% „339 „7963. 


75 Mrg. 144190, 5747 Decim. 


In dem Dezimalbruch bedeutet die ganze Zahl 4441 Qua— 
dratruthen, von denen 384 auf 1 Morgen gehen; dividirt 
man nun mit letzterer Zahl in jene Summe, und addirt den 
ganzen Quotienten, welcher Morgen angiebt, zu den ſchon 
vorhandenen 75 Morgen, ſo iſt jede Maaßgattung in der 
größtmöglichen Zahl ausgedruckt. Die Reſolvirung giebt ; 

77 Mrg. 575°0D,5747 Quadratruthen Decim, 

Will man jede Ordnung des Maaßes beſonders willen, 
ſo kann man den Summenausdruck wieder ſo geben: 

77 Mrg. — 3739%½ J — 57 — 47, J Decim, 
wobei für jede Elaſſe der Reſt mit 100 multiplieirt, d. i. mit 
dem Komma um zwei Zifferſtellen gegen die Rechte gerückt 
werden muß. 

2tes Beiſpiel. Mit Dezimaltheilung zu addiren; 

a) 44 Mrg. — 4770, — 54/0, — 66% Dee, 
b) W 0% 342°0,8901568 Dec, 

c) 125/%8,81138 Dec. 

d) 9514866 Dec. 

e) 300 /, 458794 Deo. 


Man bringe Alles auf gleiche Benennung und addire wie 
gewöhnlich: 
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a) 44 Mrg. 1770, 5466000. 
b): 5 „ 342 ‚8904568. 
27 1 „2584138. 
. 931 „4866000. 
e eee ene 


Summe —= 49 Mrg. 145500,21605854 = 
— 52 Mrg. 30190,24605854 oder 
— 52 rg. 30100, 24/0, 60%, 58“ U, 54 N Dec. 
g 17. 

Es war und iſt noch in Württemberg gebräuchlich, die 
Morgeneinheit in 2, in 4, in 8 und in 46 Theile zu theilen, 
und die Flächengehalte in ganzen, halben, viertels, achtels 
und ſechszehntels Morgen anzugeben. Einen Reſt des Maa— 
ßes, welcher kleiner als 1g Morgen iſt, bezeichnet man wie 
vorhin mit Ruthen u. ſ. w. 

Wir wollen nun die Werthe dieſer verſchiedenen Theile 
in Dezimalquadratruthen hier zuſammenſtellen: 

1 Morgen, 1 Mrg., 4 Mrg., 3 Mrg., 1 Mrg. 
Quadratruthen: 384 — 192 — 96 — 48 — 234. 

Wird nun gefordert, die im letzten Beiſpiele erhaltene 
Maaßzahl: 52 Mrg. 30190, 21605 .... in der angeführten 
Eintheilung auszudrucken, ſo fängt man damit an, den Werth 
von Z Mrg. = 19200 von 301000, welches kein ganzer 
Morgen mehr iſt, abzuziehen, wobei natürlich die Voraus— 
ſetzung gilt, daß + Mrg. nur einmal ganz in dieſer Ruthen— 
zahl enthalten ſeyn kann; iſt ſolches vollbracht, ſo weiß man 
wieder zum Voraus, daß der Werth von X Mrg. = I6°D nur 
1 mal in dem erhaltenen Reſt 109° ſtecken kann, daher ziehe man 
96 von 109 ab, wornach 14390 übrig bleiben. Dieſe Zahl iſt 
nun kleiner als die Werthe von z und 775 Morgen, weß— 
halb man ſie als Ruthenzahl beibehält und nun den voll— 
ſtändigen Gehalt des vorgegebenen Maaßes auf folgende Be— 
nennung gebracht hat: 

52 Mrg. — 4 Mrg. — x Mrg. 1300, 24605854, 
oder nach der Ausſprache, welche häufiger iſt: 

524 Morgen — 15,21605854 Quadratruthen Dec. 
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Es giebt noch eine Gattung von Flächeneinheit, die grö— 
ßer als ein Quadratfuß iſt, und Quadratklafter genannt wird. 
Die Quadratklafter beſteht in einem Quadrat, deſſen Seite 
6 Fuß mißt und deſſen Fläche daher 56 Quadratfuße enthält. 
Sie wird in Oeſtreich bei allen Flächenmeſſungen, in Würt— 
temberg nur als Holzmaaß angewendet. In Frankreich war 
ſie früher unter dem Namen Toise im Gebrauch. Die Größe 
der Klafter hängt jederzeit von der Länge des landesüblichen 
Fußes ab, da jede Seite ihres Umfanges 6 ſolcher Fuße lang 
ſeyn muß. Werden nun mehrere Flächengehalte ſtatt in Ru— 
then in Klafter gegeben, ſo darf man nur die Summe der 
Quadratfuße mit 56 dividiren, um dieſe in jene zu verwan— 
deln. In Württemberg nennt man eine Maſſe Holz, die im 
ſenkrechten Durchſchnitt eine Quadratklafter hält, eine Klaf— 
ter (Meß). Die Länge des Holzes muß geſetzlich 4 Schuhe 
betragen. Dieſe Holzklafter wird wieder auf folgende Art ein— 
getheilt: 


ganze Klafter — 4 Kl. — 4 Kl. — Kl. — Edlein 
A 8 16 


Bei dieſer Eintheilung geſchieht ſonach die Reduktion 
kleinerer Theile auf eine höhere Einheit durch die Diviſion 
mit 2. 0 

| $. 176. 


Die Grundeinheit der Körper- oder Kubikmaaße iſt der 
Kubiffuß, welcher die Form eines Würfels hat, der von 
6 Flächen, jede einem Quadratfuße gleich und unter ſich recht— 
winklicht verbunden, begränzt iſt. 

Nimmt man eine der Flächen als Grundfläche au, denkt 
ſich ſolche in ihre Quadratzolle, Quadratlinien u. ſ. f. getheilt, 
und durch jede Theilungslinie eine Fläche ſenkrecht auf die 
Grundfläche oder parallel mit den Seitenflächen gelegt, ſo hat 
man dadurch jo viele einen Fuß hohe Raumfächer abgeſchnit— 
ten, als die Zahl der Theile des Quadratfußes beträgt. Stellt 
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man ſich hierauf vor, die ſenkrechte Höhe des Würfels, welche 
ja auch einem Schuh gleich iſt, ſeye in die nämliche Zahl und 
Gattung Theile, wie eine Seite der Grundfläche getheilt, und 
mit letzterer parallel durch jeden Theilpunkt eine Fläche gelegt, 
ſo werden dieſe mit den vorigen Fächern ſo viele Raumtheile 
begraͤnzen, als das Produkt beider Zahlen ausmacht. Z. B. 
der Quadratfuß, welcher die Grundfläche des Würfels vor— 
ſtellt, ſeye in 100“ l getheilt, fo erhält man durch die Errich— 
tung der ſenkrechten Ebenen in den Theilungslinien 100 Räu— 
me, die einen Quadratzoll im Durchſchnitt und einen Fuß 
Länge haben; jeder dieſer Räume wird aber durch die 10 Flä— 
chen, die man in der Höhe von 1 Zoll übereinander durch den 
Würfel parallel mit der Grundfläche ſich denkt, wieder in 
40 Theile, daher die 100 Fächer zuſammen in 100 C40 — 1000 
Theile getheilt. Ein folder gast Theil eines Kubikfußes 
heißt ein Kubikzoll des Dezimalſyſtems. Theilt man den Ku— 
bikzoll wieder auf die gleiche Weiſe, wie den Kubikfuß ein, ſo 
erhalt man abermals 4000 Theile, wovon der einzelne der 
east Theil eines Kubikzolles und der 1888888te Theil eines 
Kubikfußes iſt und Kubiflinie heißt. Setzt man in dieſem 
Syſteme die Theilung noch weiter fort, ſo erhalt man zunächſt 
Kubikpunkte u. ſ. f. 
In dem Duodezimal-Syſtem iſt der Kubikfuß 

in 144 K 12 = 1728 Kubikzolle, der Kubikzoll 

„ 144 K 12 = 141728 Linien, die Kubiklinie 

„144 x 12 = 1728 Kubik ⸗ Punkte u. ſ. w. einge⸗ 
theilt, und ſind dieſe Theile natürlich kleiner als die gleichna— 
migen der Dezimaltheilung. 

Die größte Einheit des Körper- oder Kubikmaaßes iſt 
die Kubikklafter ), es mag nun der Kubikſchuh im Dezimal— 
oder Duodezimal-Syſtem getheilt ſeyn. Die Kubifflafter iſt 
ein Würfel, deſſen Länge, Breite und Höhe 6 Fuße beträgt, 


„) Hierunter find namlich die Vergleichungen der Weltkoͤrper, 
wozu Kubikmeilen gebraucht werden, nicht mitverſtanden. 
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und aus dieſem Grunde einen Inhalt von 6 6 N 6 216 
Kubikfußen beſitzt. 


ueberſicht der Werthe des Kubikmaaßes im Duodezimalſyſtem. 


Klafter. Fuße. Zolle. Linien u. ſ. w. 
10⁰⁷. 216.%- 373248 504972544404 
1 1728 2985984 
1 1728 
Ueberſicht der Werthe des Kubikmaaßes im Dezimalſyſtem. 
Klafter. Fuße. Zolle. Linien u. ſ. w. 
10⁰ 216% 216000% % 246000000%% *) 
1 1000 1000000 
1 1000 
§. 177. 


Bei dem Duodezimalſyſtem erhält man nach Vorſtehen— 
dem aus einer Summe Kubiklinien die ganzen Kubikzolle, durch 
ihre Diviſion mit der Zahl 1728, und aus einer Summe Ku— 
bikzollen die ganzen Kubikfuße durch die Divifion mit der naͤm— 
lichen Zahl. Die Summe der Kubikfuße aber muß mit 216 
dividirt werden, wenn man die Anzahl der Kubikklafter wiſ— 
ſen will, welche in derſelben ſtecken. 

Beiſpiel. Man ſolle nachſtehende Duodezkubikmaaße ad— 
diren, und die Summe in den größtmöglichen Einheiten angeben. 


1) 300 q. 475/ qa. 1590% 0. 869% / Cg. 
2) 5 — 209 — 785 — 1650 
3) 17 — 188 — 1344 — 1321 
4) 41 — 173 — 1435 — 41329 
96 — 74773 5145672 5169/2 
648 5456 3456 
Reſte 99 1700 1715 
2 h ³˙·w ꝛo˙˙! TEEN IT TTED GEL EEEREEEn 
Summe = 960%: 997, 1700. 1715/04. fl. Duod. M. 


*) Das Zeichen Cq. bedeutet Kubikmaaß und iſt dem franzoͤſiſchen 
Worte cubique entnommen. 


durch Addition. 177 


Bei der Dezimaltheilung geſchieht die Reduktion der klei— 
nern Kubikmaaße auf Einheiten der nächſt größern, bis zu den 
Schuhen, durch die Diviſion mit 1000. Die Kubikklafter 
wird, wie vorhin, aus der Anzahl der Kubikfuße ausgeſchie— 
den, indem man in letztere mit 246 dividirt. Hängt man in 
einem gegebenen Kubikmaaße der Zahl der Kubikfuße, die Zah: 
len der andern Maaßgattungen ihrer Ordnung nach an, in— 
dem man jeder Gattung drei Zifferſtellen einräumt, und un— 
terſcheidet von ſolchem die Fuße mittelſt eines Komma, ſo iſt 
das Kubikmaaß von den Schuhen an, welche die ganze Zahl 
bilden, in einem Dezimalbruch richtig ausgedruckt. 3. B. 
203 K. Fuß, 316 K. Zolle, 825 K.Linien, 90 K. Punkte, wäre 
gleich dem Dezimalbruch 20304, 346825090. 

Die Klafterzahl, welche vorkommen kann, wird dem De— 
zimalbruche mit ihrer beſondern Bezeichnung vorausgeſetzt. 
Man hätte zwar den dargeſtellten Dezimalbruch auch als ganze 
Zahl ſchreiben können, nämlich: 

2035468250901 Ca, in welcher Form ſolche Dezimalkubik— 
Punkte bedeuten würde; es dient aber der ſelbe zur leichtern 
Ueberſicht einer Größe und darum wollen wir uns nur der 
Dezimalbrüche bedienen. Es iſt alſo vor Allem nöthig, die 
Maaße, welche addirt werden ſollen, in ſolche Brüche, mit 
gleicher Benennung zu verwandeln. 

tes Beiſpiel. Man ſolle addiren die Dezimalkubik— 
Maaße: 

1) 5004. Klafter 933/54. 767%, 4% Ca. 

2) 107 - 500 69 81 

3) 19 { 86 105 996 

ſo kann man ſetzen: 
4) 500% 9334, 767004 
2) 407 500 „069084 
3) 19 86 „05996 
Summe = 176“ 15190, 942081 Dez. M. 
Dividirt man mit 246 in die Zahl 1549 der ganzen Ku: 
12 
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bikfuße, ſo erhält man zum Quotienten 7, was Klafter be— 
deutet und zum Reſt auch 7, nämlich Kubikfuße. Addirt man 
nun erſtern zur vorhandenen Zahl der Klafter und ſetzt letz— 
tern an die Stelle der ganzen Zahl im Dezimalbruch, ſo iſt 
die gefundene Summe in den größten Maaßtheilen ausge— 
DEE — - 
1830 C4. 7, 0.942081 Dez. M. 
Trennt man die einzelnen Maaßgattungen wieder, ſo erhält 
man: 

1830 Cꝗ. 7'Cg. 9492.1Cg. 81/ö Cg. 

2tes Beiſpiel. Es find folgende Kubikmaaße im De— 

zimalſyſteme gegeben, welche addirt werden ſollen: 

4) 1260% 35% 55¾ 04.0689. 

2) 56. 57989844%- 

3) 27. 3416/02. 

4) 60 57101 ç. 

5) eee ee 
man bringe dieſe 5 Maaße auf gleiche Benennung: 

4) 1260% 33%. 055068900 


2) 36 57, 989844000 
3) 27 34416, 000000000 
4) 6 0, 000057404 
Bu o, .000000008,7 
496 3507, 044970009,7 Dez. M. 
+ 16 
216350746 
246 | 
1547 
1296 
Reſt 51 


Summe = 2120. 54/4. 044970009,7. Dieſe Summe 
in die einzelnen Maaßgattungen aufgelöst, giebt: 
420%: 54/4. 44% (q. 970% (C. ge 
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$. 178. 


Das Normalmaaß für die Zeit iſt die Dauer einer gan— 
zen Umdrehung der Erde um ſich ſelbſt und heißt ein Tag. 
Der Tag wird wieder in 24 gleiche Zeitabſchnitte, welche man 
Stunden nennt, abgetheilt. Von der Stunde abwärts bedient 
man ſich der Sexageſimal-Eintheilung, um ſo kleine Zeittheile 
anzuzeigen, als man will. Eine Stunde nämlich hat nach ſol— 
cher 60 Minuten, 1 Minute 60 Sekunden, 1 Sekunde 60 
Tertien u. ſ. f., wie hier dargeſtellt iſt: 


Tag. Stunde. Minute. Sekunde. Tertie. 


1. 24. 1440. 86400. 5484000 ꝛc. 
4, 60. 3600. 216000 
T, 60, 3600 
1. 60 


u. F. W. u. f. w. 


Man ſieht hieraus, daß 60 der kleinern Zeittheile hinter 
den Stunden dazu gehören, um eine Einheit der nächſt höhern 
Ordnung zu erzeugen, wodurch das Reduktionsverfahren er— 
klärt iſt. Die Stundenzahl wird durch 24 dividirt, um die 
Anzahl Tage, welche dieſelbe enthält, zu erfahren. Die aus 
Tagen zuſammengeſetzten Zeiträume hängen folgendermaaßen 
zuſammen: 


7 Tage — 1 Woche 
28 4 Wochen 
N 4 - 1 Tag 
30 ( Tage , 5 a2 — 1 Monat 
31 4 = az 
365 52 Wochen 1 Tag 
366 | Tage 52 N 2 — 12 Monat = 1 Jahr 


12 * 
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Namentlich kommen auf die Monate: 


Januar April 

Merz Juni 

May September Rick 

Tat Mt 31 Tage November 

August 

October Februar hat gewöhnlich 28 Tage und von 
December A zu 4 Jahren in einem Schaltjahr 29 Tage, 
ſo daß alſo ein gewöhnliches Jahr 365 Tage und 


Schalt = = 366 = enthält. 
Jede Jahreszahl der chriftlichen Zeitrechnung, welche mit 
dividirt werden kann, bezeichnet ein Schaltjahr. 
Ates Zeitbeiſpiel. Es ſoll addirt werden: 
1) 23 Stunden, 44 Min., 54 Sek. 8 Tertien 


A 


— 


2) 16 = 35 = 46 = 10 = 
3) 21 = 58 = ESTER: 49 Pi 
4) 8 = 51 . 28 * 59 a 


Die verſchiedenen hier vorkommenden Zeitgattungen wer- 
den der Kürze halber auf folgende Art bezeichnet: 
1 Stunde mit 1 St. 1 Sekunde mit 1“ 
1 Minute - 1“ 1 Dert ie e. 
u. ſ. w. u. . w. 
Daher das vorſtehende Beiſpiel ſich darſtellt: 
1) 23 St. — 44 — 54“ — 8" 


2) 16 ũ „— 35 — 46 — 10 
2) 21 «BB ar h8 
s„Cͤͤͥ uBßͤ 8 
71 1900/5 167 20 
180 120 120 s 
10 37 6 
Summe = 71 St. — 40“ — 47“ — 6 
Verwandelt man mit 24 die Stunden in Tage, ſo iſt 
Summe = 2 Tag — 25 St. — 10“ — 47“ — 6%. 


Ates Zeitbeiſpiel. Wenn vom 30. Juli 4850 an, 
7 Jahre, 5 Monate, 3 Wochen und 25 Tage abgelaufen ſind, 
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welchen Tag des Monats, welchen Monat des Jahrs, und 
welches Jahr nach der chriſtlichen Zeitrechnung wird man be— 
treten haben? 

Zur Auflöſung dieſer Aufgabe iſt es nöthig, die Ord— 
nungszahlen der Monate im Jahre zu wiſſen; ſie ſind fol— 
gende: 


1. Jannar. 5. May. f 9. September. 
2. Februar, 6. Juny, 10. October. 

3. Merz. J. July, 14. November. 
4. April. 8. August. 12. December. 


Der Zeitraum vom Anfang der Zählung an bis zum 
30. Juli 1830 wird gleich ſeyn: 


Jahr. Monat. Wochen, Tage, 


1829 6 4 2 

hiezu die gegebene Zeit addirt: 
7 5 3 25 
1836 14 n 


Der Ueberſchuß von 11 Monaten geht in den A2ten Mo: 
nat des Jahrs 1857, d. i. in den Dezember hinein, welcher 
aus 31 Tagen oder 4 Wochen und 3 Tagen beſteht; zieht 
man nun den Werth dieſes Monats von 7 Wochen und 27 
Tag ab und zählt ihn ſelbſt zu den ſchon vorhandenen 114 Mo: 
naten, ſo ergiebt ſich: 

1837 J. — 0 Mt. — 3 Wochen — 24 Tag. 

Man hat 0 für die Monatszahl des Jahres 4838 er— 
halten, was heißt, daß noch kein Monat in dieſem Jahre ver— 
floſſen iſt, daher die noch übrigen Wochen und Tage dem er— 
ſten Monat Januar angehören. 

Es find aber 3 Wochen = 21 Tage; werden hiezu die 
24 Tage addirt, fo erhält man 45 Tage. Der Monat Ja: 
nuar hat nur 34, es gehen demnach 45 um 14 Tage darüber 
hinaus in den Februar hinein, wornach die Reduktion ergiebt: 
1837 J. — 1 Mt. — 14 Tag, welche der Aufgabe gemäß 
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verfloſſen ſind; weßhalb der nächſte Tag „der 15. Febr. 
des Jahrs 1858 wäre. 
ztes Zeitbeiſpie el. Welches Datum hat der 4525te Tag 
nach dem 6. Auguſt des J. 18342? ö 
Auflöſung. Von der Zeitrechnung an, bis zum 6. Au— 
guſt 1854 iſt es ein Raum von: 
Jahr — Monat — Tag 
1835 7 6. 


Verwandelt man nun beiläufig die 4325 Tage durch Di— 
viſion mit 365 in Jahre, fo erhält man: 141 Jahre und 310 
Tage. Dieſe Anzahl Tage zu Monaten von 30 Tagen ge— 
macht, giebt: 310 Tage = 10 Monat und 40 Tage. Es 
enthalten aber in einem gemeinen Jahr von 365 Tagen die 
10 erſten Monate: 

565 — 30 + 51 = 365 — 61 = 504 Tage, anſtatt 
wie angenommen wurde 300; daher ziehe man dieſe 4 Tage, 
welche die 10 Monate mehr brauchen, von 10 Tagen ab, ſo 
bleiben für 310 Tage noch 10 Monat und 6 Tage. Border: 
hand addire man nun: ’ 


Jahr — Monat — Tag 
1833 7 6 
14 10 6 


wird: 1845 J. 5 Mi. 12 Tg. 


Von 1854 bis in das Jahr 1846 find aber die Jahre 
1856, 1840 und 4844 Schaltjahre, welche zu 366 Tagen ge— 
rechnet werden müſſen, indem der Monat Februar in ihnen 
29 Tage zählt, man hat daher zu den 14 Jahren 3 Tage zu 
wenig genommen, welche man nun von der Hauptſumme ab— 
ziehen muß. Nach dieſem bleibt: 1845 J. — 5 Monat und 
9 Tag; und der letzte Tag dieſes Zeitraums, welcher nach 
der Aufgabe zu wiſſen verlangt wird, iſt: 

„der 9. Juny des Jahrs 1846. 
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§. 179. 

Den Zirkel oder Kreis theilt man in 360 gleiche Theile, 
welche man Grade nennt. 

Der 60te Theil eines Grades heißt Minute 

= 60te = einer Minute = Sekunde 

„ 601 = Sekünde TFertie. 

Es wird alſo hier von den Graden an die nämliche Thei— 
lung befolgt, wie bei der Zeit von den Stunden abwärts; 
auch gelten die gleichen Bezeichnungen, ſo daß 19 Einen 
Grad, 1“ eine Minute, 4“ eine Sekunde u. ſ. f. bedeutet. 

In neuern Zeiten hört man bei den Sekunden mit der 
60. Theilung auf, und wendet auf eine Sekunde das Dezimal— 
ſyſtem an, wodurch man für kleinere Werthe einen Dezimal— 
bruch erhält, deſſen ganze Zahl Sekunden bezeichnet; z. B.: 
54,68 drückt aus: 54 Sekunden, und P, 18s einer Se— 
kunde. 

Im Uebrigen gehen immer 60 Einheiten der geringern 
Werthe auf eine Einheit der nächſt größern, woraus die nö— 
thige Reduktion erfolgt. 

Ites Beiſpiel, über die Summirung von Winkel— 
maaßen: 

1) 300 — 40° — 55%84 
Mis 36907 
30% 408 18 10 
Summe = 1978 — 29° — 415,01 
2tes Beiſpiel. Man addire: 
4) 779 48“ — 59433 
2) 49 — 31 — 24, 10 
e 
4) 36 — 57 — 13, 05 
5) 21 — 50 — 45, 58 
))%ͤĩ˙%%'w 199.419 
7) 48 elalı 135, 184 
Summe — 360 —300/5 240, 00/4 
300 240 


— 3609 10 5 Kreis-Umfang) 
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§. 180. 


Aus den bis jetzt gegebenen Beiſpielen für die Addition 
benannter Zahlen mit verſchiedenen Zahlenſyſtemen, wird man 
ſich nun auch das Verfahren ableiten können, welches bei 
einer Summirung angewendet werden muß, wenn den gegebe— 
nen Maaßwerthen eine ganz andere Eintheilung zu Grunde 
liegt; denn es kommt ja nur immer darauf an, zu wiſſen, 
wie viel Einheiten einer Gattung die Einheit der nächſt hö— 
hern ausmachen, oder umgekehrt, um im Stande zu ſeyn, in 
allen die größtmögliche Zahl unter der Einheit der nächſten 
herzuſtellen. Darum glauben wir, jetzt ohne Bedenken zu 
der vermehrenden Rechnungsart durchs Multipliciren überge— 
hen zu können; beſonders, da wir uns vorgenommen, die 
gebräuchlichſten Maaßzahlen der Nachbarſtaaten, welche auf 
unſern Verkehr Einfluß haben, in den nachfolgenden Rech— 
nungsbeiſpielen zu geben. Natürlich erlaubt es der Plan die— 
ſes Werkes nicht, alle möglichen Maaßeintheilungen, die exi— 
ſtiren, hier aufzunehmen; da mit demſelben vielmehr nur be— 
abſichtigt wird, die Berechnungsarten, durch welche man auf 
dem kürzeſten Wege zu einem Reſultate gelangt, auf eine ein— 
leuchtende Weiſe zu erklären. Es giebt beſondere Werke, in 
denen alle zu unſerer Kenntniß gekommenen Maaße mit ihren 
Verhältniſſen zu einander aufgeführt ſind. 

In Rückſicht, daß die bisherigen Beiſpiele ſämtlich auf 
die in Württemberg herrſchenden Maaßeintheilungen bezogen 
werden können, wollen wir noch zum Schluſſe dieſes Abſchnit— 
tes, als Ergänzung zu denſelben, diejenigen kurz angeben, wel— 
che von ihnen abweichen und noch nicht genannt wurden; aber 
in jenem Lande üblich ſind. 


Papiermaaß. 


Ballen. Riß. Buch. Bogen. 
1 10. 200 0 4800 Schreibpapier 
5000 Druckpapier 
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Ballen. Riß. Buch. Bogen. 
1 20 480 Schreibpapier 
6 500 Druckpapier 
4 24 Schreibpapier 
ö 25 Druckpapier. 
Kohlenmaaß. 
Fuder. Zuber. Simri. 
1 10 160 
1 16 
Kalkmaaß. 


1 Meß = 2 Simri. 
Neueres Kalkmaaß. 
Scheffel, Kufe. Imi. Maas 
oder Zuber. 
1 = 4409 Helleich 
4 Zuber = 1 Eimer Helleich. 
Strohmaaß. 
1 Fuder = 80 Bund 
(der Bund muß ſchwer ſeyn: 18 bis 20 K). 
Heumaaß: entweder nach Gewicht 
1 Centner = 5 Bund, 1 Bund = 21 % mit Strohſeil; 
oder nach dem Raummaaß: 
Wanne * Wanne 4 Wanne 3 Wanne. 
1. 25 4. 8. 
— — — N — — — 
8 Fuß lang 8 Fuß lang 8 Fuß lang 8 Fuß lang 
8 „breit 8 beit 8 breit 8 hreit 
8 hoch hoch hoch hoch 
Nach der Proportion der Güte des Heues kann die 
Wanne 9 bis 41 Centner wägen; gemeiniglich wird fie zu 
1088 fk berechnet. 0 
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Eine Wanne geſeſſen Heu, ſoll für zwei gewöhnliche Wan— 
nen gelten. Wird das Heu noch vor der Erndte abgeſtochen, 
ſo nimmt man an, daß kaum mehr als 2 Wannen auf ur— 
ſprüngliche 5 Wannen kommen. ö 


Längenmaaß im Handel: 
Elle. T Elle, 4 Elle, 25 Elle 


1 2 4 16. 


Längen ma aß für Faden: 
Schneller & 1000 Fäden a2 Ellen; und auch 
s = eee een ) 
Allgemeine Maaße: 
Ein Schock = 60 Stück. Ein Orth = 15 kr. 
Maaße des Mörtels oder Speißes: 
1 Kübel Mört. = A Maaß, 1 Kaſten Mört. = 24 Kübel; 
1 Kaſten Sand = 8 Kubikſchuhe. 
Die Holzwellen, auch Krehen genannt, 
ſollen 4 Fuß lang und A Fuß dick ſeyn. 


Pe 


* 


2 


181. 


Vermehrende Rechnungsart mit benannten 
Zahlen. 


b) Durch Multiplication. 

Man multiplieirt, wie bei ganzen Zahlen, mit dem Mul— 
tiplicator jede Ordnungszahl des Multiplicands beſonders; 
indem man bei der niederſten anfängt, das erhaltene Produkt 
jedesmal, ſo weit es geht, auf Einheiten der nächſt höhern 
Werthe bringt, ſolche zu dem nächſten Produkt zählt, und 
den gebliebenen Reſt unter den Namen ſetzt, aus deſſen ver— 
mehrter Zahl derſelbe abgefallen iſt. 

Bei dieſer Erklärung wird vorausgeſetzt, daß die be— 
nannte Zahl, oder was immer mit ihr gleichbedeutend iſt, der 
Maaßwerth einer beſtimmten Größe in einem beliebigen Thei— 


durch Multiplication. 187 


lungsſyſteme ausgedruckt, durch eine unbenannte Zahl, welche 
ſonach dem Dezimalſyſtem angehört, vermehrt, d. h. jo oft 
zu ſich ſelbſt addirt werden ſolle, als die Einheiten, Zehner, 
Hunderter u. ſ. w. des Multiplicators anzeigen. 
Ites Beiſpiel. Es ſollen 
50 Ruthen — 9 Fuß — 10 Zoll und 14 Linien bairi— 
ſches Längenmaaß, mit der Zahl 35 multiplicirt, d. h. die 
Maaßzahl geſucht werden, welche einer 35 mal größern Länge 
als die vorgegebene entſpricht. 
Eintheilung des balriſchen Laͤngenmaaßes. 
Ruthe. Fuß. Zoll. Linie. 
1 10 120 1440 


1 12 144 
4 12 
Man ſetze nun und multiplicire: 
Multiplicand: 500 — 9“ — 40“ — 14“ 
Multiplicator: 35 
1750 315 350 121385032 
34 31 32 584 
1784 54,6 ee 1 
372 
10 
LD D. . 
Produkt = 17849 6‘ 104 4% bairiiſch. 


Erklärung der Multiplication, welche zugleich für alle fol— 
gende Beiſpiele gelten kann. 

Durch die Multiplication der verſchiedenen Maaßzahlen 
mit 55, welche man an jeder beſonders vornimmt und wie 
bei gewöhnlichen Zahlen ausführt, hat man erhalten: 

17509 — 515° — 350“ — 385". Man fange die Re: 
duktion bei dem Produkte des kleinſten Maaßes, den Linien, 
an, von welchen 42 auf einen Zoll gehen. Es iſt nun 12 in 385 — 
32 mal ganz enthalten, oder 585 Linien enthalten 52 ganze Zolle; 
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denn: 52 x 12 = 384, welches Produkt von 385 abgezogen, 
einen Reſt = 1 Linie läßt. Dieſen Reſt 1,“ fest man unter 
die Rubrik der Linien und addirt die Zahl der gefundenen 
Zolle 32 zu dem Produkt 350, welches ſchon Zolle find, wo— 
durch man nun 382 Zolle in Rechnung hat. Da wieder 42 
Zolle gleich einer Einheit der Fuße ſind, ſo dividire man mit 
12 in 382, was den Quotienten 31 giebt, der anzeigt, daß 
in 382 Zollen 31 ganze Fuße enthalten find; denn 12 >< 31 
— 372. Letzteres Produkt von 382 Zoll abgezogen, bleibt 
ein Reſt von 10 Zollen, deren Zahl 10“ man in der Spalte 
der Zolle bemerkt. Ferner zähle man die aus Zollen reduzir— 
ten 51 Fuße zu der Fußzahl 315, ſo bekommt man 346“/; es 
find aber 10° = A Ruthe, daher mit 10 dividirt, was ein— 
fach dadurch geſchieht, daß man im Dividend von der Rechten 
gegen die Linke eine Ziffer durch das Komma abſchneidet, ſo 
erhält man 34 Ruthen zum Quotienten und 6 Schuh zum 
RNeſt. Erſtern zu der vorhandenen Ruthenzahl addirt, und 
letztern unter ſeinen Gattungsnamen geſetzt, ſo iſt die Reduk— 
tion vollendet; nämlich es enthält keine Maaßzahl einer nie- 
dern Ordnung den Werth der Einheit einer höhern in ſich, 
und das Produkt iſt auf die einfachſte Zahl gebracht. Nach 
dieſem iſt in unſrem Beiſpiele das Produkt — 1784 Ruthen 
— 6 Fuß — 10 Zoll — 1 Linie geworden. 

2tes Beiſpiel. Man ſolle von dem baier'ſchen Flä— 
chenmaaße = 17 Tagwerk (auch Morgen oder Jauchert ges 
nannt), 340 Ruthen, 75 Fuß und 125 Zollen, das 15fache 
ſuchen. 

Einthellung des bair'ſchen Flaͤchenmaaßes. 
Tagwerk. Ruthe. Fuß. Zoll. 


(Jauchert od. Morgen) DO 1 2 
A 400 40000 5760000 
1 100 14400 


1 14⁴ 
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Man ſetze und multiplicire: 
17 Tagw. — 84000 75 — 123% 


13 
221 4420 975 ee 
11 9 11 1584 
232 440014429511 9,86 15 
EEE ²˙ mmm. ⁵² w . AA 22 TEIROFETT 
Produkt 232 Tagwerk 2907 86. 145% ] bairiſch 


Stes Beiſpiel: Im baierifchen Fruchtmaaß ſeye gege— 
ben: 5 Scheffel, 4 Metzen, 7 halbe Metzen, 30 Maſſel 
und 48 Dreißiger; man will die Summe der fachen dieſer 
Maaße wiſſen. 


Eintheilung des baterifhen Getraidemaaßes. 


Scheffel. Metzen. Halbe Mtz. Viert.Mtz. Maſſel. Halbe. Dreißiger. 
(Achtel M.) Maſſel 


1 6 12 24 48 96 192 
1 2 A 8 16 32 

1 2 4 8 16 

1 2 4 8 

1 2 4 

1 2 


Man verwandle zunächſt, wo es möglich, die gegebenen 
Maaße in Einheiten höherer Ordnungen, und ſehe ſie zuſam— 
men als ein Maaß an; worauf ſolches, wie ſonſt multipli— 
cirt wird. Obige Maaße reduziren ſich auf: 


Schfl. Metzen. T M. 1 M. Maſſel. + Maſſel. 
6 5 1 1 0 


1 


18 15 3 3 0 3 


Jedes Maaß dieſes Produkts wieder auf ſeine größten 
Einheiten gebracht, giebt: 


„20 Schfl. 54 Metzen, 14 Maſſel. 
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Ates Beiſpiel. Die baieriſchen Gewichte: 
1) 7 Zentner, 3 Stein und 25 Loth, 


2) We 16 Pfund - 44 Unzen, 
3) Stem; 12 P 2 Quent, 
4) 20 Loth 3 Quent 3 Pfefinig 


ſollen 5 mal genommen werden; was macht das auf die ver— 
ſchiedenen Maaßtheile reduzirte Produkt? 


Eintheilung des baleriſchen Gewichtes. 
Zentner. Stein. Pfund. Unzen. Loth. Quent. Pfennig. 


5 100 1600 3200 12800 51200 


3 


1 20 320 640 2560 10240 
1 16 32 128 512 

1 2 8 32 

4 A 8 

4 4 


Aufl. Zunächſt addire und reduzire man die vier Ge: 
wichte: 
Er; St. un; Br Sr 


9 7 %%% ( 

TTT 

3) — 4 12 — . 2 Bir, 

0 —— — — 20 3 3 
Summe 10 Etr. 3 St. 10 5 Unz. — 1 It. 3 pf. 


hierauf multiplicire man dieſe Summe mit 5 


giebt e 50 5, PR — 

und dieſes Produkt reduzirt, erhält man: 

„53 Zentner, 2 Stein, 14 Pfund, 9 Unzen, 2 Loth u. 3 Pfennig.“ 
5tes Beiſpiel. Man hat 7 gleiche Fäſſer, wovon eines 

nach baieriſcher Eich; 4 Schenk-Eimer, 48 Maas oder Kan— 

nen und 3 Quartel hält, wie viel beträgt der Gehalt aller 


Fäſſer ? 
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Eintheilung des baierifhen Schenkmaaßes. 
Schenk-Cimer. Maas od. Kanne. Quartel. 


4 60 240 
1 4 
Aufl. 4 Emr. 48 Ms. 3 Qtl. 
7 
28 336 15 5 
5 5 20 
33 60 Jan = 
300 
41 


Geſammt⸗Geh. = 33 Schenk-Eir. AL Maas und 1 Quartel 
Würde aber unter den Eimern der baieriſche Bier- oder 
Viſir-Eimer verſtanden ſeyn, ſo gilt folgende Eintheilung: 
Faß⸗Bier, Bier-Eimer, Schenkmaaß. 
1 25 1600 
1 64 
und der Geſammt-Inhalt der 7 Fäſſer wäre: 
„1 Faß⸗Bier, 8 Bier-Eimer, 21 Schenk-Maaß und 1 Quar— 
tel.. 


§. 182. 

Die vorſtehenden Beiſpiele haben die vielfältige Addition 
irgend eines Maaßes zu ſich ſelber vorgeſtellt; es kommt je— 
doch häufig vor, daß ein Maaß, ſo oft zu ſich ſelber addirt, 
d. h. ſo viel mal und in dem Verhältniſſe genommen werden 
ſoll, als die Theile eines andern gleichnamigen Maaßes an— 
zeigen. Nämlich es kann gefordert werden, eine Ränge, oder 
einen Flächengehalt oder dergleichen von einer gewiſſen Anzahl 
Ruthen, Schuhen, Zollen u. ſ. w., durch eine andere Länge 
im gleichen Maaßſtabe ausgedruckt, zu multipliciren. Zwar 
wäre dieß ungereimt, wenn man unter dem Produkt wieder 
eine Länge oder eine Fläche verſtehen wollte, es wäre denn, 
daß man die Bezeichnung nur gewählt hätte, um das Ver— 
hältniß des neuen Faktors zum Produkt anzugeben; denn 
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z. E. 5 Ruthen mal 7 Ruthen Länge kann nur Sinn haben, 
wenn 5 oder 7 eine Zahl bedeutet, die anzeigt, daß die Zahl 
der Ruthen ſo oft vermehrt werden müſſe, als ſie Einheiten 
hat, und dazu braucht es keiner weitern Benennung; aber 
durch das Produkt zweier Längenmaaße erfährt man in der 
praktiſchen Geometrie einen Flächen- oder Quadrat-Gehalt, 
ſo wie durch die Multiplication eines Flächenmaaßes mit einer 
Länge, den cubiſchen Inhalt eines Gegenſtandes; daher dieſe 
Vermehrungsart näher in Betracht gezogen werden muß. — 
Es gilt, wie in der ganzen Arithmetik, auch hier der Grund— 
ſatz, daß nur Gleichartiges mit einander vereinigt oder ver— 
glichen werden kann; daß nämlich Längenmaaße oder derglei— 
chen, die miteinander multiplicirt werden ſollen, um einen 
Flächengehalt zu erzeugen, dem gleichen Eintheilungs - und 
Verbindungs-Syſtem eines und deſſelben Normalmaaßes ans 
gehören, und von gleicher Maaßgattung ſeyn müſſen. Die— 
ſem gemäß wird man nur Maaße, entweder aus dem Duo— 
dezimal-, oder aus dem Dezimal-Syſtem und zwar wiederum 
nur Fuße und Fuße, Zolle und Zolle, Linien und Linien u. 
ſ. w. miteinander multipliciren können. Iſt jedoch ein Län— 
genmaaß in verſchiedenen Maaßtheilen, z. B. 5 Schuh und 
5 Zoll des Duodezimalſyſtems gegeben, und es ſoll mit einem 
andern von 4 Schuh multiplicirt werden, ſo bezeichnen nur 
5 und A einerlei Maaßgattung und ihr Produkt iſt S4 85 = 20 
Quadratſchuhe; aber 3 Zolle kann man nicht 4 Schuh mal neh— 
men, außer es werden dieſe vorher in Zolle verwandelt, was 
durch 12 x 4 geſchieht, ſo daß nun Gleichartiges zu multi— 
pliciren iſt. Wenn man daher die Brüche vermeiden will, ſo 
muß von zwei Faktoren immer derjenige, welcher die größern 
Maaßeinheiten enthält, in Theile des andern Faktors verwan— 
delt werden. Bei Ausführung einer Multiplication in vorge— 
gebenem Sinne ſetzt man die Maaßzahlen des Multiplicators 
unter die des Multiplicands ſo, daß die durch ſie angedeute— 
ten Maaßgattungen übereinander ſtehen und fängt dieſelbe mit 
den höchſten Claſſen beider Faktoren an. Nach und nach muß 
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jede Maaßzahl des Multiplicands mit jeder des Multiplica— 
tors multiplicirt werden; hiebei wird, wie ſchon oben ange: 
deutet worden, der größere Faktor eines Produkts (nämlich 
ſeinem Werthe nach), in Theile des kleinern aufgelöst. Das 
Produkt ſelbſt, aus je zweien, auf gleiche Benennung gebrach— 
ten Faktoren, behält denſelben Namen bei, nur wird das 
Maaß, welches ſeine Zahl ausdruckt, in einem andern Sinne 
verſtanden. 
Das angenommene Beiſpiel würde aufgelöst! 


5 kan) 30 
N 
20 — 4 . 12 . 3 = 20/8, Mh 


Nun weiß man, daß 144“ J der Duodeztheilung einen 

Quadratfuß machen, daher reduzirt ſich das Produkt auf: 
24/(U 

2tes Beiſpiel. Es ſollen 5 Ruthen (46 ſchuhig) — 
97 — 5“ — 7“ Diüodezthl. Laͤngenmaaß, mit 8“ — 4“ des 
nämlichen Maaßſtabes multiplicirt werden. 

Aufl. Man ſetze den Multiplicator fü unter den Mul— 
tiplicand, wie fehon angegeben worden, und multiplieire nach 
und nach mit 8“ und hierauf mit 4“ des Multiplicators jede 
Maaßzahl des Multiplicands, und ſetze die gleichnamigen Pro— 
dukte untereinander. Zur beſſern Einſicht, wie die gleiche Be— 
nennung hergeſtellt wird, zwiſchen zwei Faktoren, iſt ſolches 
in den Produkten durch Zuſammenſetzung der einzelnen Ele— 
mente nachgewieſen. 


Mieke 58°. ) Ba, ze 
Multptr. 8“ — 4“ 
Produkte durch 825. 46.8 — 8.42.5 — 8.42.42. 7 
8.9 
Produkte durch =: 5 5.46. 12. 4 4.12.7 
9.42.4 
4.5 


Die erhaltenen Produkte bedeuten Quadrat maaße. Fängt 
45 
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man nun die Reduktion bei der niederſten Claſſe, den Linien, 

an, ſo wird dieſelbe durch Diviſion mit 144 oder 12 & 12 

verrichtet, um Quadratzolle zu erhalten. Man hat demnach: 

S 7 e 12. ge 
ee 92 22.12% 


(5543: 12078 = 58% 0 + 48“ J. Hieraus erſieht man, daß 

48% J für das vollſtändige Produkt abfallen; auch ergiebt ſich 
die Regel: „Wenn die Zahl der Fuße mit der Zahl der Li— 
„nien (Längenmaaß) multiplicirt wird, ſo bedeutet das Pro— 
„dukt Quadratzolle; wird aber die Zahl der Zolle mit der 
„Zahl der Linien multiplieirt, fo muß das Produkt im Duo: 
„dezimalſyſtem noch mit 12 dividirt werden, um die Anzahl 
„der Quadratzolle zu geben, die es enthält. Der Reſt dieſer 
„Divifion kommt in die Stelle der Quadratlinien.“ 

Man gehe hierauf zur Reduktion der Zollſumme in Qua— 
dratfuße über. Außer den erhaltenen Produkten in der Mul— 
tiplicatiou beſteht nun dieſe Summe auch aus dem Quotienten 
58, den man vorher aus den Linien gefunden hat; es iſt 
demnach: 


8 12 5% 45 16 12 4 10% A T Br) 58 
144 17 


— — 


850 9 N 
111 — 55’ + 78%. Verfährt man nun mit den vorhan— 


denen Produkten der Schuhe, zu welchen jetzt die ſo eben ge— 
fundenen 35/0 hingezaͤhlt werden, auf gleiche Weiſe, nur 
daß anſtatt wie bisher mit 144 dividirt wurde, die Zahl 256 
zur Reduktion der Quadratſchuhe in 16ſchuhige Quadratruthen 
nöthig iſt, ſo ergiebt ſich: 


5. 16 8 489 f 33 715° 
Wr Te ea al 


und das auf die kleinſte Form gebrachte Produkt = 200 + 
2355°0 4 78%] + 48/ͤ U Duodez. M. 

5tes Beiſpiel. Es wird gefordert: 30 (40ſchuhige) 
Nuthen, 40 Fuß, 11 Linien Duodez.Laͤngenmaaß, mit 7 Ru— 
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then, 9 Zoll und 8 Linien der gleichen Eintheilung zu multi— 
pliciren, ſo iſt die Auflöſung folgende: 


300 40° ou 11% 
70 0 94 87%. 
210 7.10.10 ! 7.10.12,42.11 Produkte mit 78 
9.301012 9.14.12 une 
o . pon. 


Bin 
8.10.42.12 Produkte mit 8““ 
Sid 
Reduktion der Quadratlinien auf Quadratzolle: 
7. 10. TZ. TZ. 11 15 8.30.10.22.7% 0 8. 10-TZ XN 


12. T Z e er 
Nee r Taro: 1 2 
* 1 0 5 2 770 ＋ 2400 ＋ 80 + A 3258/0 


+ 124 
Reduktion der Quadratzolle in Quadratfuße: 
323333 8 
144 i 
Die Reduktion der Quadratfuße geſchieht durch die Divi— 
ſion mit der Zahl 100; denn eine 10ſchuhige Quadratruthe hat 
100 Quadratfuß; dieſelbe auszuführen darf man aber nur 
zwei Ziffer von der Rechten gegen die Linke abſchneiden, ſo iſt 
die vom Komma links ſtehende Zahl der ganze Quotient, und 
die zwei abgeſchnittenen Ziffern bilden den Reſt der Diviſion, 
ſo daß alſo: 
7.10.10 ＋ 255 = 950 = 960 ＋ 55“; und hieraus die 
Ruthen zu dem vorhandenen Produkte der Ruthen genommen, 
erhält man das vollſtändige Produkt der beiden gegebenen 
Maaße in folgendem Ausdrucke: 
21900 (40ſchuhig) ＋ 55/0 + 48/9 + 124% J Duod. M.“ 


§. 183. 


Da durch Multiplication eines Flächenmaaßes mit einem 
13 * 
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Längenmaaße, welchem das nämliche Theilungsſyſtem und Nor— 
malmaaß zu Grunde liegt, ein Körper- oder Kubikmaaß ent— 
ſteht, ſo muß bei der Erzeugung dieſes Produkts wohl Acht 
gegeben werden, ob eine Flächen- oder eine Laͤngenmaaßzahl 
in die Einheiten einer kleinern Gattung verwandelt werden 
ſoll, indem ſolche ſehr von einander unterſchieden ſind; denn 
z. B. um einen Quadratfuß der Duodeztheilung in Quadrat— 
zolle zu verwandeln, muß man ſelbigen mit 144 multiplieiren, 
während die Verwandlung eines Längenfußes in Längenzolle 
der nämlichen Theilung durch die Multiplication mit 12 ge— 
ſchieht. 

Ites Beiſpiel. Es ſoll 5/09, 10/0 mit 6° Rängen: 
maaß, beides im Duodezimalſyſtem, multiplicirt werden; wel— 
cher Kubikgehalt wird durch dieſe Multiplication erzeugt? 

Auflöſung. Man ſetze wie vorhin die gleichlauten— 
den Maaßzahlen untereinander, und multiplicire in der näm— 
lichen Ordnung, indem man, wie bemerkt worden, die nöthi— 
gen Verwandlungen nach der Beſchaffenheit der Maaße vor— 
nimmt; alſo: 


3D 10° 
6“ 
18/ů3 6. 42. 40% — 18/4 4 720408 


Man weiß, daß 1728 Duodezkubikzolle auf einen Kubik— 
fuß gehen, daher ſteckt in 720% kein ganzer Fuß und das 
gefundene Produkt erleidet keine Veränderung. 

2tes Beiſpiel. Es iſt das duodeztheilige Flächenmaaß 
von 80 Klafter, 240, 446“, 129°" gegeben, mit der Bedin⸗ 
gung, ſolches mit dem Duodez-Längenmaaße von 5, 9, 7 
zu multipliciren. 

Auflöſung. Eine Quadratklafter hat 36 Quadratfuß, 
alſo: 

8UKl., 24/07, 1416/0, 120% 
5 9u zu 


Produkte mit 5 = 5.8.56, 5. 42, 446, 5. 42. 42. 420, 
5 
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Produkte mit 9Y = 9. 8. 36. 144“ — 9.12. 120 
0 9. 24. 144 
9.446 
ine mit 7. 8 36 AA 
7.24. 444. 444 
7. 146. 444 
7. 120 


Verwandlung der Kubiklinien in Kubikzolle, welche durch 
die Diviſion mit 1728 oder 144. 12 geſchieht: 


5. TZ. TZ. T28 9.8. 120 7.8.36. TK. TA 


8 ENT ger — en 
f. T 144.72 T. T 
7.24. TK. T ir 7. 116. T + 7. TAG 
Ig. T2 144.22 144.22 
5.40 J. A 78.36.42 J. 7.24.42 J. i . 16 
— 50 ＋ 24492 4 2016 + 5 
108940 
= 20258 . 1 26258 . 75 1 


= 26333/%8 4. 4 14.286 


Die Reduktion der Kubikzolle auf Kubikfuße geſchieht eben— 
falls durch Diviſion mit 1728 oder 144. 12, demnach: 


5.12.16. 9.8.36. 14 . 9.116 


IAA. 2 e 924422, 14412 5 
ii 11 15 en 17 9.8. 3 4.9.24 9. re 8 
we 26 8 1723 26353 28 er 1525 u 
— 234 + 162, 2500 4.309408 


Durch Diviſion der Kubikfuße mit 56 X 6 = 216 wird 
die Reduktion derſelben in Kubikklafter bewerkſtelligt, daher: 
5.8.36 5.24 LZION, 1440 + 120 + 250 1810 .% 
„ t er 
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= 8°17 Klafter + 82° und ſonach das vollſtändige Pros 
1 
8% Klafter + 82% + 509¼% + 428% 


§. 184. 


Bei der Multiplication zweier Maaße könnte man auch 
ſo verfahren: man verwandle ſowohl in dem Multiplicand als 
Multiplicator jede Maaßzahl in die Theile der kleinſten gleich— 
lautenden Gattung, nehme von den zwei Summen das Pro— 
dukt und entwickle aus dieſem durch allmählige Diviſionen die 
Werthe der neuen Maaßgattungen. Bei dieſer Verfahrungs— 
art hat man aber mit ſo großen Zahlen zu ſchaffen, daß nicht 
nur die Auflöſung langwieriger, ſondern auch zu gleicher Zeit 
unſicherer iſt; daher das bisher Gezeigte wohl immer vorzu— 
ziehen wäre. Von der Wahrheit dieſer Behauptung mag man 
ſich durch folgendes Beiſpiel überzeugen: 

Es ſeye das Duodezflächenmaaß = 5/09, 8“, 7% 
mit dem Duodezlängenmaaße —= 9“, 10“ zu multipliciren. Die 
kleinſte Maaßgattung kommt in dem Flächengehalte unter dem 
Titel Linien vor; man verwandle nun ſowohl das Flächen— 
maaß in Quadrat-, als das Längenmaaß in Längenlinjen, wor: 
aus man erhält: 

’9+8'0+7”D = 5.444.444 48.144 7 = 104859" 
9“ + 40" 9,412.412 710,42 —" 4816 

Es iſt aber 104859 & 1416 — 148452024", Die— 
ſes Produkt durch Divifiorn mit 1728 in Kubikzolle verwan— 
delt, giebt —= 85909/% 4- 4272/4. Durch die Reduktion 
der gefundenen Kubikzolle auf Kubikfuße bekommt man: 85909C1- 
—49C%a- 41257" und daher die vollſtändige Darſtellung der 
Multiplication in den größten Maaßeinheiten — 49,4. 4237/88. 
＋ 1272 ＋r Den gleichen Ausdruck hätte man nach dem vorigen 
Verfahren auf einem bequemern Weg erhalten; denn nach 
ſplchem wäre: 5 
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5 ◻ 8100 700 
9 10, 
45 N 9.12.12.7 
10.5.144 10.12.7 
40.8 
(9, 12. 12. 110. 12, 7% k. 9912“ 0 04. 
ä rer — 5 } 
» 1728 b „ 12720 
(912.845.144. 1048. 1045) 8149/04. 
29 JT. er 


3) 45%. + 4% — 49%; alſo dieſes Maaß mit den 
gebliebenen Reſten: 
— A977, een, eee, wie vorhin. 

Wir wollen nun auch Aufgaben der Dezimaleintheilung 
auflöſen, aus denen man erſehen kann, daß die Werthe in 
dieſem Syſteme ausgedruckt, ſehr leicht miteinander zu multi— 
pliciren ſind. 

Man wird ſich erinnern, daß ſowohl Längen-, als Flä— 
chen-, als Körpermaaße des Dezimalſyſtems in der Form von 
Dezimalbrüchen, welche die größte Maaßgattung in der die 
Zehntheilung beginnt, zur ganzen Zahl haben, geſchrieben wer— 
den können; ſo daß alſo bei 40ſchuhigen Längenruthen die Ru— 
thenzahl, und bei größern oder kleinern Ruthen die Zahl der 
Fuße, oder je nach Umſtänden, überhaupt die Zahl des größ— 
ten Maaßwerthes innerhalb des Dezimalſyſtems, zur ganzen 
Größe genommen wird. Die nämliche Rückſicht findet bei Flä— 
chen- und Körpermaaßen Statt. Wenn daher zwei gleichar— 
tige Maaße des Dezimalſyſtems gegeben und ſolche auf gleich— 
lautende Benennung gebracht ſind, ſo kann man ſie wie ge— 
wöhnliche Dezimalbrüche multipliciren und dem Produkt den 
Namen desjenigen Grundmaaßes beilegen, welchem ſeine Er— 
zeugung entſpricht; d. h. Längenmaaß mit Längenmaaß giebt 
Flächenmaaß, deſſen Einheit entweder der Quadratfuß oder die 
Quadratruthe iſt und Längenmaaß mit Flächenmaaß giebt Kör— 
per⸗ oder Kubikmaaß, welchem entweder die Kubikklafter, 
oder der Kubikfuß zu Grunde liegt. 
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Ates Beiſpiel, Es feyen die Längenmaaße des Dezi— 
malſyſtems 1) 6°, 8", 7% und 2) 147, 5%, 3% miteinander 
zu multipliciren und aus dem Produkt die einzelnen Quadrat⸗ 


maaße auszuſcheiden, jo verfahre man; 


4) 6787 

2) 14,83 
2061 
5435 
278 


687 
99,82 % „ 99/f , 8 eg 


Behandelt man die Auflöfung nach Art der F. 182, 
ſo wird ſich die Richtigkeit des 


Nro. 2 gezeigten Methode, 
einen Verfahrens durch das andere erproben: 
ah 


60 gu 
147 54 gu 
TE Ba. ADB Rd 10.107 
5.6.40 5.10.7 
5.8 3.6. 10.10 
3.8.10 
ö 


9.7 


1 Quadratzoll = 410 . 40 = 100 Quadratlinien. 
3.8.78 Ri 
10.10 


14.78. 48.7 5.8.7 3.6. 79.29 ai 12 
28.10 un 2.107 za 10409 
98 + + 18 + u + 0% 122/01 


Reduktion der Quadratlinien auf Quadratzolle, wobei 


= 122⁰⁰⁰ + ud), 
Reduktion der Quadratzolle auf Quadratlinien: 
an, 


14.x2.5 5.6.18 5.8 

7 

— 4a 4 30 4,00 + 12 = 1b'B,s —Mb/ I 82ur7 
Addirt man hiezu das Produkt der ganzen Quadrat— 
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fuße 84 und den vorigen Reſt der Linien 14, ſo hat man 
den vollſtändigen Werth des Flächengehalts, welcher aus der 
Multiplication erzeugt worden iſt, in folgendem Ausdrucke: 

99:7 82/0, 14% wie vorhin, 

2tes Beiſpiel. Das Detail: Aufnahms- Blatt, oder 
eine Flur-Charte der württembergiſchen Landesvermeſſung, ent— 
hält die Fläche, welche ein Quadrat umſchließt, deſſen Seite 
— 4000 württembergiſche Fußen iſt; man ſoll das Maaß Dies 
ſes Flächengehalts in württembergiſchen Morgen, 10ſchuhigen 
Quadratruthen, und wenn noch ein Reſt bleiben ſollte, in den 
übrigen Maaßtheilen der Dezimaleintheilung angeben. 


Auflöſung: 4000 
4000 
das Produkt 16000000 iſt der Flächenge— 


halt in Quadratfußen. Da nun eine J0theilige Quadratruthe 
100 enthält, fo find 16000000 —= 160000 Quadrat— 
ruthen. Solcher Ruthen gehen aber 384 auf einen Württem— 
berger-Morgen, daher mit dieſer Zahl dividirt, erhält man: 


160000 
55 416 Morgen + 25690 = 4465 Morgen. 


Will man, wie es üblich, die halben, viertels, achtels 
u. ſ. w. Morgen aus der Anzahl der Quadratruthen ſcheiden, 
ſo ziehe man nach und nach die Werthe derſelben, wie wir 
fie ſchon früher angegeben haben $. 173., von ſolcher ab. 

Dieſem nach wäre der Flächengehalt eines Aufnahms— 
Blattes der württembergiſchen Landesvermeſſung in landesüb: 
lichem 10theiligem Maaße S 
416 Morgen — 1 Mrg. — 3 Nrg. — 16 Q. Rth. (10ſchuhig), 
oder S 4163 Morgen und 16 Q. Rth. (40ſchuhig). 

Wäre gefordert worden, den Theil der beſagten Fläche, 
welcher den Gehalt eines ganzen Morgen nicht erreicht, zu— 
nächſt in 16theiligen Quadratruthen, Reſte nach dieſen aber 
wie vorhin anzugeben, und hierauf wieder die halben, vier— 
tels u. ſ. w. Morgen zu ſuchen, ſo hat man für letztern Zweck 
folgende Werthe: 
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1 Morgen = 150 Q.Rth. (A6theilig) 38400 
2 = I ee = = 19200 „ 
* z =; 571 2 = = 9600 -u 
4 = — 184 5 = — 4800 
15 e s — 2400 „ 
1 Quadratruthe (16theilig) ... 256 


und da die Größe des Morgens hier die nämliche wie vorhin 
bleibt $. 175., fo geſchieht die Verwandlung des Reſtes von 
25600 Quadratfußen in 16theilige Quadratruthen durch: 
= — 100 Ruthen, foviel als 150 = 4 Morgen. 

Nun iſt: 

100 (46thl.) Q. Rth. = Mrg. ＋ 5 M. +6 Q. Rth. + 64 Q. F., 
alſo die Fläche eines Blattes bei 16thl. Ruthen, 
entweder = 416 Mrg. u. 100 Q. Ruthen, oder 

= 41653 Mrg. + 6 Q. Ruthen u. 64 Q. Fuß. 

ztes Beiſpiel. Es iſt eine Maſſe Scheiterholz in einer 
geraden Linie von A416’ und in der gleichen Höhe von 10%, 
8%, 6“ württembergiſches Dezimalmeß aufgeſchichtet; jedes 
Scheit hat 51 Fuß Länge des nämlichen Maaßes: man ver— 
langt die Anzahl württembergiſcher Holzklafter zu wiſſen, wel— 
cher genannte Holzmaſſe gleich iſt. 

Auflöſung. Die württembergiſche Holzklafter hat ge— 
ſetzlich 3600 & A4, = 144%. Inhalt, und die gegebene 
Holzmaſſe enthält: 

1416 K 10,86 K 5,5 = 84577, 6s Kubikfuß; 
ſetzt man nun einſtweilen die Anzahl der geſuchten Klafter Sa, 
ſo muß: a 
144%. „x —= 84577, des ſeyn; demnach 


84577, 
ben — 587 Klafter und 49/6. 


oder = 587 Kl. — 4 Kl. — 75 Kl. — 404,6; oder 

— 5874 Klafter — 1 Ecklen — 4% und 680” Holzmeß. 
Ates Beiſpiel. Die beiden Längenmaaße: 
4) 15 Ruthen — 7 Fuß — 9 Zoll und 2) 20 Ruthen — 


7 
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8 Fuß und 6 Zoll ſind miteinander zu multipliciren; dieſelben 
gehören ſammt den Ruthen dem Dezimalſyſtem an. 

Auflöſung. Solche kann auf zweierlei Art geſchehen, 
wie hier folgt: 


entweder: oder: 
4) 4159,79 150, 22 
20 „58 6 20, 86 

94 74 315 ca 
1263 2 12 „ 62 
3158 9474 
3299,79 3290 T ,3794 


— 329 Q. Rth. — 37 Q. Schuh und 94 Q. oll. 
32900 — 370 — 94% 

5tes Beiſpiel. Das Flächenmaaß: 120 Q. Ruthen, 
88 Q. Fuß und 56 Q. Zoll, mit der Länge: 17 Ruthen, 9 Fuß, 
6 Zoll und 5 Linien, beide Maaße durchaus zehntheilig, zu 
multiplieiren, 

Auflöſung. Durch die Multiplication dieſer Maaße 
erhält man einen Kubikgehalt, deſſen höchſter Maaßtheil Ku— 
bikruthen find, deren jede S 1000 Kubikfuß iſt. Will man 
aber die im Produkte enthaltenen Kubikklafter, deren jede S 
246 Kubikfuß Werth hat, auf die herkömmliche Weiſe darſtel— 
len, ſo hat man nichts zu thun, als die Zahl der Kubikruthen 
in Kubikfuße zu verwandeln, die vorhandene Summe der Ku— 
bikfuße dazu addiren, und durch Diviſion mit 246 in die er— 
haltene Anzahl die Menge der Kubikklafter ſuchen. Die Aus: 
führung des Kalkuls iſt: 

1209058836 
47 5965 
6044280 
7253136 
10879704 
8464992 
1208856 
2171, % % — 217100, 709/ ., 804%. 


d. h. = 2171 Kubikruthen, 709 Kubikfuß, 804 Kubikzoll. 
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Oder man verrichte die Multiplication umgekehrt, indem 
man ſelbige mit der höchſten Ziffer des Multiplicators beginnt, 
wobei immer die gleichen Ordnungszahlen untereinander kom⸗ 
men: 

120,856 
17,965 


— — 


1208, 856 
846,109 
108, 
7 ,253136 
6044280 
247404, 008 = 247194, 709/ , 804% 04. 
Dieſen kubiſchen Gehalt, ſtatt in Ruthen, nun in Klafter 
ausgedruckt, erhält man: 
2171 Kubikruthen = 2171000 Kubikfuß, 
hiezu addirt 709 


2171709 Kubiffuß, und 
2171709 
Io 
Daher der vollſtändige Gehalt: 
10054 K. Kl. N 45‘C4.,904 — 
10054 a., A514: , 804 %a. 
6tes Beiſpiel. Zu einem Waſſerbehälter wird ein 
Stück Boden ausgegraben, in folgenden Dimenſionen: Länge 
— 35836“, 6“, Breite = 715% 3, Tiefe = 15% 8% Au De⸗ 
zimalmaaß; man ſoll den körperlichen Raum dieſes Behälters 
in Kubikklafter u. ſ. w., fo wie die Anzahl der Eimer, Imi 
u. ſ. f. im württembergiſchen Flüßigkeitsmaaße, welche er zu 
faſſen im Stande iſt, angeben. 
Auflöſung. Der kubiſche Inhalt des Behälters iſt S 
5856/½% >< 715% & 15',8: = 66130732/ 44832. 
Dieſe Summe von Kubikfußen mit 246 in Kubikklafter 
verwandelt, erhält man: 


— 10054 Kubikklafter und 45 Kubikfuß. 
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30646 Kubifflafter und 172.4832 Kubikfuß S 
506169%- , 472%, 483% Cad., 200% Ca. 
Eine Eichmaas in Württemberg muß einem Raume von 
783 Dezimalkubikzoll gleich ſeyn, was in einem Dezimalbruch 
ausgedruckt — 784,125 iſt. Verwandelt man nun die Sum— 
me der Kubikfuße vorerſt in württembergiſche . ho 4 
len „4852 
625000 
363073 
312500 
„505732 
468750 
369824 
312500 


57328 
546875 
2263733 
234375 
2592070 

546875 


- 451950 
390625 


den Reſt mit 4 zu Schopeß 61525 Maas Reſt. 
pen gemacht Schoppen. 
45500 10925 
2543753 + 78125 37 Schopp. 
10925 
ſo erhält man: 846473575 Maas und 3 Schoppen. 
Dieſe Maasſumme durch Diviſion mit 10 zu Imi ge— 
macht, giebt: 84647557 Imi, 5 Maas, 34 Schoppen. Nun 
hat ein Eimer 16 Imi, daher auf ſolche reduzirt: 5290458 
Eimer, 9 Imi, 5 Ms., 534 Schoppen. Die Einheit des größ— 
ten Werthes beim Flüßigkeitsmaaß iſt in Württemberg 1 Fu— 
der = 6 Eimer; wendet man hier dieſes Maaß auch an, ſo 
iſt der Gehalt des Behälters = 881745 Fuder, 9 Imi, 5 
Ms., 37 Schoppen (württembergiſch). 
Nach dem Vorigen kann man folgende Zuſammen— 
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ſtellung der in Württemberg eingeführten Flüßigkeitsmaaße 
mit ihren kubiſchen Inhalten machen, indem man letztern den 
zehntheiligen württembergiſchen Kubikfuß zu Grunde legt: 

1 Schoppen 197814/// C4. 19/%¼04, 361 — 49Cq- + 78114Cg: 

1 Maas = 7812500. — 78/0, 125 — 78409. ＋ 42954404. 

1 Imi — 17812504. 7841109 as JSI 250’ 

1 Eimer = 12500000’C4 — 42500/% J. — 42/4. ＋ 500% 4. 

1 Fuder 75000000 % f 7e 75/0 


7tes Beiſpiel. Ein Fruchtkaſten, welcher 324°, 7“ 
Dez. lang und 36“ 8", 6 Dez. breit iſt, wird in einer glei— 
chen Höhe von 9“, 5 gefüllt, wie viel württemberg. Schef— 
fel, Simri u. ſ. w. hat man hiezu nöthig? 


Auflöſung. Das Grundmaaß fuͤr's Getreide iſt in 
Württemberg das Simri, und muß ſolches 9424 württemb— 
Dezimalkubikzolle enthalten, was in einem Dezimalbruch aus— 
gedruckt — 942/18 iſt; daher find die Werthe der übrigen 
Maaßtheile folgende: 

1 Scheffel = 7557000% . 75370. 7, 4 5370. 

1 Simri = 942125 — 942% 125 = 942" ＋ 125°, 

1 Vierlg. = 255551 /% c. — 235/04, — 255% + 5510 
1 Ecklen = 29441% = 29" 4 = 291 ＋ 444% 

4 Vierklu. 700% 3 == 74 3605 7 4 3608 

Berechnet man den Fubifchen Inhalt der aufgeſchütteten 
Frucht nach den gegebenen Maaßen, ſo hat man: 

324% 36,86 & 0,95 = 14968/C,½ X 0, — 

14150/%8.,68106 — 11130. + 651% 0a. + 60% Cg. 
oder 11130 651%, + 60/% 4. für das geſuchte Kubik— 
meß. 

Vergleicht man die Anzahl der Kubikzolle in letzterem 
Werthe mit dem Inhalt eines Scheffels in der nämlichen 
Maaßgattung, ſo wird man ſogleich einſehen, daß dieſer meh— 
reremal in derſelben enthalten iſt; deßhalb dividire man: 
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1 Scheffel | 
— 7557 11150654 |1476 Scheffel 
7557 ||| 
55956 
50148 
257885 
52759 


51261 
45222 


6039 Reſt in Zollen. 
Zu dieſem Reſt den Reſt 60“ 4 des Hauptwerths addirt 
und die Summe zu Simri gemacht: 
en Ey Simri 
5652750 
386340 Reſt in Linien. 
Aus letzterem Reſt die Vierling geſucht: 
2355315865101 Vierling. 
235531 
150779 Reſt in Linien. 
Nun die Ecklen: 


„ ee 5 Ecklen 
1472070 


35720 Reſt in Linien. 
Endlich die Viertelen ausgeſchieden: 


— + Viertelen mehr dem Reſt = 246/43. 


Setzt man nun die erhaltenen Quotienten in eine Sum— 
me zufammen, ſo hat man den Werth des aufgefchütteten 
Getreides nach wuͤrttemb. Fruchtmaaß —= 

„1476 Scheffel + 6 Simri + 1 Vierling + 5 Ecklen 

„ X Viertelen ＋ 216, Kubiklinien.“ 

Stes Beiſpiel. Eine Länge von 58374 württemb. El— 
len ſolle in württemb. Dezimalfußen angegeben werden. 

Auflöſung. In Württemberg iſt die Elle im landes— 
üblichen Dezimalfußmaaße = 214% 4 = 2, 1% 4% A oder 
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— 2/44. Multiplicirt man dieſen Werth der Elle mit obi— 
ger Anzahl 58574 — 5837,75 Ellen, fo erhält man für ſolche 
ebenfalls den Werth in württemb. Fußen, wie verlangt wur— 
de; demnach: 


5837,75 5837,75 
2,144 2,144 
2555100 11675,50 ». 
2555100 "583,775. 
583775 233,5100, 
1167550 23,35 100. 


12516,136000 Fuß. 125416,13600 Fuß; 
oder auch —= 1251 Dez. Ruthen und 6/36. 
2 = — 2086 Klafter = 0,136, 


$. 185. 


Käme der Fall vor, der jedoch nicht leicht denkbar iſt, 
daß z. E. ein zwölftheiliges Maaß oder irgend ein anderes 
mit einer ebenſoviel theiligen Zahl multiplieirt werden ſolle, 
ohne daß ſich die Beſchaffenheit des Maaßes in dem Produkte 
ändere, ſo gründet ſich die Ausführung der Multiplication auf 
folgende Betrachtung: 

Es ſeye das zwölftheilige Maaß = 9, 4%, 5%, 7. 
gegeben, ſo kann man dieſe verſchiedenen Maaßtheile als Ord— 
nungen ihres Grundmaaßes, welches hier der Fuß iſt, anſe— 
hen, welche ſo miteinander zuſammenhängen, daß immer 
eine Einheit der höhern Ordnung 12 Einheiten der nächſt klei— 
nern ausmachen, oder eine Einheit der kleinern der zwölfte 
Theil von der Einheit der nächſt vorhergehenden Ordnung iſt. 

Nimmt man nun: 


4 Fuß = 4“ für die Ate Ordnung 
17 
4 Zoll == 512 = „ Ge 2 
17 


G RB: 5 
1 Linie 12 12 = 
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1˙ ARE. 

it = ae die Ate Ordnung 
4‘ 

* — 2... GETEILT 

5 V 
17 

1¹¹ 61, s 


12.12. 12-12. 12 
u. ſ. w. u. ſ. w. Ordnung an, 


und ſtellt ſich vor, das angenommene Maaß ſolle mit einer 
Zahl = 6/ 8, 5%, , multiplicirt werden, deren Theile 
ſich auf das gleiche Ordnungsſyſtem gründen, und welche man 
deßwegen auch auf die nämliche Art bezeichnet; in dem Pro— 
dukt verlangt man aber kein Quadratmaaß, ſondern eine Ver. 
mehrung der gegebenen Länge, um ſoviel mal des Werthes, 
als der zwölftheilige Multiplicator in Beziehung auf die Ein— 
heitszahl, anzeigt, ſo verfahre man auf nachſtehende Art: 


Ordnung: 1 2 3 4 5 6 
9. Au Gun 71 
6 8 5 9 


6 4 9 = 54 in de Ite Ordnung gehörig 
4 
Multiplicator [o >< m N ER . f 
. 5 
y 6:7 12 15 = — Ste s a 
6,8 an 1 17 5 5 ' 
12 K 9 2 — 26 “ # 
ee 17 x + nu <=, En ; 4 
Em = = x 1 17 m u: 92 8 N 
mei iE „„ 


14 
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485 8 4 
h 1 5 in die ite Ordn. gehör. 
Multiplicaror 1 12.12 12.12 geh 
5% N 1 20 22 \ 
‚Inn i 1212 - 
Wdl— — 
14 4 75 I * 5 2 Bte y 4 
12.12 12.12 = 12.12. 12.12 K 
5 7 35 
12.12 12.12.12 12.12.12. 12.12 öff- 
81 
e = — At = a 
Multiplicator 12.12.12 * 9 ern ir 
gIV. 9 Eat 4 36 
— — te = R 
1 ar Wi Kar a 12.12.1212 
. 1% 9. 65 6 em g 
12.12.12 er 12 12.12.12.12.12. ft f 


9 7 63 
12.12.12 * 12.12 12.12.12. 12.21.12 7. c. 
Nun ſetze man die Produkte, welche der gleichen Ord— 
nung angehören, untereinander, wobei man natürlich die Nen— 
ner wegläßt, weil ſolche ſchon in der Reihenfolge enthalten 
ſind, ſummire die Zähler von der niederſten Ordnung an, re— 
duzire jede Summe auf die Einheiten der nächſt höhern mit— 
telſt Diviſion durch 12 und zähle ſolche den betreffenden Maaß— 
theilen bei, ſo hat man: 
Ordnung: 1, 2; 3, „ 8 5, 7 
540 24,“ 30% 2 
72 9152. 40. 867 
45 20 25 39 
8 36 ¾WÜ 65° 


62 11 31 4 1 3 
Das Längenprodukt des A2theiligen Maaßes iſt demnach 
—.— 62°, 14%, Bi, 1, a, 1, 3 II. 
Wollte man ſolches, wie es gewöhnlich iſt, von der 
dritten Ordnung oder den Linien an, in Dezimaltheilen einer 
Linie ausdrucken, ſo wäre: 
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1“ 7 4 * 17“ 3% 
17 —— n —. — —a—— — 
. 12 . 12.12 ＋ 12.12.12 . 12.12.12.12 


1.12.1212 + 12.12.4 + 1.12 + 3 
u_L Zu ae ne ee ð 
a a ee 12.12.12.12 


2319’ 


— — — 7 17 711 ‚u 3 
627 ＋ 11" +54 20736 —=62' +41" 3 4 0% 14183. 
und endlich: 
== 62! — 14“ + HUB 0» 
$. 186. 


Aus dem ſo eben gegebenen Beifpiele kann man für die 
Multiplication einer Größe, der ein beliebig getheilter Maaß— 
ftab zu Grunde liegt, mit einer Zahl der nämlichen Einthei— 
lung die Regel ableiten: 

„Man ſetze die Maaßzahlen des Multiplicators ſo unter 
„die des Multiplicands, daß die gleichen Ordnungen von ih— 
„ren Grundeinheiten an, übereinanderſtehen, beginne die Mul— 
„tiplication mit der höchſten Maaßzahl des Multiplicands 
„durch die höchſte des Multiplicators und ſetze je das erſte 
„Produkt in die niederſte Ordnung dieſer beiden Faktoren. 
„Im Uebrigen beobachte man das gleiche Verfahren wie vor— 
hin. 

Es ſoll z. B. das Maaß eines Kreisbogens — 569, 44“ 
35“ der Sexageſimaltheilung mit einer Zahl, deren Ordnungs— 
ſyſtem ebenfalls 60theilig iſt, d. h. bei welcher die Grundein— 
heit, oder die Einheit der erſten Ordnung 60 Einheiten der 
zweiten u. ſ. w. enthält und die — 120, 25°, 55”, 7“ ſeye, 
multiplieirt werden, jo iſt: 

Ordnung: 1 2 3 1 5 6 

e AU, 55 2 - e 

aan a2 7755 NL ER Ne 
Portmiti2—=112 528 420 


2 1400 4100 875 JedeSumme 

„ * 55 5080 2420 1925%ö m. 60 dividirt 
d 0s e; 

Summe = 145 25 42 4 47 5 


1A ® 
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§. 187. 


Bermindernde Rechnungsart mit benannten 
Zahlen. 


a) Durch Subtraction. 


Solche wird auf die gleiche Art, wie die Subtraction der 
unbenannten Zahlen behandelt, mit dem einzigen Unterſchied, 
daß man es bei letztern immer mit dem Dezimalſyſtem zu 
thun hatte, während bei den benannten Zahlen alle möglichen 
Eintheilungen ihrer Grundeinheit vorkommen können. Man 
kann nur zwiſchen gleichartigen und gleichnamigen Zahlen eine 
Differenz ſuchen, d. h. die zwei Glieder der Subtraction müſ— 
ſen eine Grundeinheit gemein haben und auf dem gleichen 
Theilungsſyſteme beruhen. Dasjenige Glied, welches den 
größern Werth enthält, wird mit ſeinen Theilen oben ange— 
ſetzt und unter daſſelbe das andere ſo, daß die gleichnamigen 
Maaßzahlen übereinander ſtehen. Die Subtraction fängt man 
mit den Zahlen der niederſten Ordnung beider Glieder an und 
ſetzt fie gegen die höchſte fort. Der Unterſchied zweier gleich— 
namiger Maaßzahlen wird jedesmal unter ihrem Namen be— 
funders ausgedruckt. Kommt es vor, daß in einer Werthgat— 
tung die Zahl des Subtrahends größer iſt, als die des Mi— 
nuends, ſo nimmt man eine Einheit von der nächſt höhern 
Ordnungszahl hinweg, löst ſie in die Theile der niedern auf 
und addirt ihre Zahl zu der ſchon vorhandenen des gleichen 
Namens, worauf die Subtraction möglich iſt. 

Ites Beiſpiel. Den Unterſchied zwiſchen den badiſchen 


Längenmaaßen: 
1) 425 Ruthen, 9 Fuß, 8 Zoll, 7 Linien, und 
2) 85 x 5 * 6 : 3 = zu ſuchen. 


Auflöſung. Die Eintheilung des badiſchen Rängen: 
maaßes gründet ſich einſchließlich der Ruthe durchaus auf das 
Dezimalſyſtem; es iſt nämlich: 

1 Ruth. = 10 Fuß = 100 Zoll = 1000 Linien = 
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10000 Punkte u. ſ. f., ſo daß die zwei Subtractions-Glieder 
als Dezimalbrüche, deren ganze Zahlen hier Ruthen ſeyen, 
geſchrieben werden können. Nach dieſem wird der Unterſchied 
wie gewöhnlich bei ſolchen Brüchen gefunden: 

1) 125,87 

2) 85 ‚so 


Differenz 40,4 badiſch Meß, 
und heißt: 40 Ruthen, 4 Fuß, 2 Zoll und 4 Linien. 


2tes Beiſpiel. Im badiſchen Gewichte ſoll man von 
117 Ctr., 8 Pfund, 6 Quent, 3 Aß abziehen: 
108 Ctr. 7 Zehnling, 4 Pfennig und 5 Aß. 


Auflöſung. Die Eintheilung des badiſchen Gewichtes 
geſchieht nach Zehner, wie hier zu ſehen: 

Ctr. Stein. b Zehnling. Quent. Pfennig. Achtel. 

1 10 100 1000 10000 100000 1000000 


1 10 100 1000 10000 100000 
1 10 100 1000 10000 

1 10 100 1000 

1 10 100 

1 10 


deßhalb können die gegebenen Gewichte in Dezimalbrüchen 
ausgedruckt werden, deren ganze Zahlen ſich nach dem höchſten 
Werth richten; alſo: 

117, 80603 

10,8070 


Differenz — 106, 78556 = 106 Etr., 2 Stein, 7 Pfund, 3 
Zehnling, 5 Quent, 5 Pfennig und 8 Aß. 


Ites Beiſpiel. Es find zwei Getraide-Vorräthe in 
badiſchem Fruchtmeß gegeben: 1) 6 Zuber, 9 Malter, 7 Meß 
lein und 6 Becher; 2) 5 Zuber, 8 Seſter, 4 Meßlein und 
9 Becher; man will den Unterſchied dieſer beiden Maaße 
wiſſen. 
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Auflöſung. Das Getraide-Maaß iſt im Badiſchen 
gleichfalls zehntheilig und hängt auf folgende Art zuſammen: 
Zuber. Malter. Seſter. Meßlein. Becher. 


1 10 100 1000 10000 
1 10 100 1000 

4 10 100 

1 10 


Da in dem gegebenen Beiſpiele Zuber vorkommen, wel— 
che nach Vorſtehendem den höchſten Werth haben, ſo nehme 
man ſolche zu den ganzen Zahlen zweier Dezimalbrüche und ziehe 
den kleinern von dem größern ab, wie hier folgt: 

1) 6,9076 
2) 5,0849 


Differenz —= 1,2227 , was in die vorige Benennung auf: 
gelöst heißt: 1 Zuber, 8 Malter, 2 Seſter, 2 Meßlein und 
7 Becher. 


Ates Beiſpiel. Es ſeyen zwei Längenmaaße gegeben, 
bei denen die Ruthen 10ſchuhig, aber die Fuße u. |, w. zwölf: 
theilig ſind; man ſoll den Unterſchied zwiſchen ihnen ſuchen, 
und ſolchen in der gleichen Eintheilung angeben: 


4) 80° 6‘ 4“ 11 Minuend, 
2) 23 14 9 5 Subtrahend. 
Differenz 568 40 74 6; d. h. 56 Ruthen, 


4 Fuß, 7 Zoll und 6 Linien. 

Dieſe Subtraction gründet ſich auf folgendes Verfahren: 

Bei der niederſten Ordnung der Maaßtheile, den Linien, 
das Abziehen angefangen, bleiben 6 Linien übrig; in der hö— 
hern Ordnung der Zolle iſt die Zahl des Subtrahends größer 
als die des Minuends; daher nehme man in ſolchem eine Ein— 
heit von der Zahl der Fuße weg und addire ſie als 12 Zolle 
zu den vorhandenen 4 Zollen, ſo erhält man nun die Summe 
von 16, von welcher 9 abgezogen ein Neft von 7 Zollen bleibt. 
Im Minuend iſt die Zahl der Fuße um 1 kleiner geworden 
und ſo nach 5 Fuße übrig geblieben, von denen 11 Fuße ab— 
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gezogen werden ſollen, was nur dann möglich iſt, wenn man 
1 Ruthe von 800 wegnimmt, ſolche in ihre AO Fuß auflöst 
und dieſe zu 5“ addirt. Von der auf ſolche Art erhaltenen 
Summe von 15 Fuß 14 abgezogen, bleiben A Fuß übrig. 
Statt 800 hat man nur noch 799, weil eine für die Fuße 
entlehnt worden iſt; zieht man von 79 die Ruthenzahl 23 des 
Minuends ab, ſo bleiben noch 56 Ruthen übrig und mit die— 
ſem Reſt iſt die Subtraction vollendet. — Auf die gleiche Art 
werden alle erdenklichen Fragen der Subtraction in benannten 
Zahlen aufgelöst. Das Haupterforderniß iſt auch bei dieſer 
Rechnungsart, wie bei den übrigen mit benannten Zahlen, 
die im Gebrauch ſtehende Eintheilung der Maaßeinheit für den 
in Frage geſtellten Gegenſtand, oder das Geſetz ihrer Verviel— 
fültigung zu einer höhern Einheit im Voraus zu wiſſen. Wir 
werden deßhalb ſolchen Beiſpielen, welche Maaßeintheilungen 
betreffen, die noch nicht dargeſtellt worden, jedesmal das Nö— 
thige beifügen. 


tes Beiſpiel. Der Zeitunterſchied zwiſchen dem 5. Fe— 
bruar 1789 und dem 9. September 1834 ſoll geſucht werden. 

Auflöſung. Von dem Anfang der chriſtlichen Zeit— 
rechnung bis zum 9. Sept. 1834 iſt es ein Zeitwerth von: 
1855 Jahr, 8 Monat, 9 Tage und bis zum 5. Febr. 1789 
einer von; 4788 Jahr, 1 Monat, 5 Tage. Zieht man nun 
letztern von dem erſtern ab, ſo erhält man: 


1855 Jahr, 8 Monat, 9 Tag 
1488, 3 e 33 
Differenz = 45 Jahr, 7 Monat, 4 Tag. 
6tes Beiſpiel. Es find die Maaße zweier Winkel in 
der 60. Theilung gegeben, man verlangt, ihren Differenz-Win— 
kel zu wiſſen. 


Auflöſung. Seye 1) 1509 , 45° 38/¼%58 
fo iſt 2) 109 53 44%) fo iſt 


— —ͤ —ͤ— 


der Differenzwinfel = 40 54 53° ss 
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Von den Graden an bis zu den Sekunden macht eine 
Einheit der höhern Ordnung 60 Einheiten der nächſt niedern 
aus. Den Sekunden ſind Dezimaltheile einer Sekunde ange— 
hängt, welche wie gewöhnliche Zahlen, oder wie Ziffern eines 
Dezimalbruchs behandelt werden. 


7tes Beiſpiel. Wenn man aus einem Faſſe, welches 
nach dem neuen preußiſchen Getränkemaaß, mit A Fuder, 3 
Orhoft, 2 Eimer und 26 Quart gefüllt iſt, einmal 45 Eimer 
und 28 Quart, und ein andermal 3 Oxhoft und 35 Quart 
herausläßt, wie viel Eimer und Quart bleiben noch in dem 
Faſſe zurück? 


Auflöſung. Die ſeit 1846 gültige Eintheilung des 
preußiſchen Getränkemaaßes iſt folgende: 


Fuder, Oxhoft, Ohm, Eimer, Anker, Quart, Defel 


ed zit = S BT 
4 = 15 = 3 = 6 = 180 = 5360 

1 — 2 — 4 120 = 240 

1 = 2 60 = 120 

41 8 0 

15 2 


Da man nur Eimer und Quart in dem Reſte haben 
will, ſo müſſen die drei gegebenen Maaße auf ſolche gebracht 
werden; es iſt demnach: 


Inhalt des Faſſes = 4 Fuder +) = 48 Eimer 
3 Oxhoft Y 9 ⸗ 
2 Eimer 4)= 2 
26 Quart 


zuſammen = 59 Eimer, 26 Quart, 
Ate Ablaſſung = 45 Eimer, 28 Quart 
2te Ablaſſung = 9 : 35 (3 Orhoft = 9 Eimer) 


zuſammen = 55 Eimer 5 Quart, 
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Letztere Summe von der erſtern abgezogen: 
89 Eimer, 26 Quart 
33 ia 8 3 
Reit = 6 Eimer 23 Quart. 
Stes Beiſpiel. Den Unterſchied der zwei Flächenmaaße 
1) 189 0Ruthen, 135,0, 98“ und 2) 4670, 443,0, 115“, 
4125" zu finden, wobei vorausgeſetzt wird, daß den Ruthen 
das 40ſchuhige Längenmaaß, den andern Maaßtheilen aber die 
12fache Theilung zu Grunde liege. 
Auflöſung. Man ſetze die zwei Maaße mit gleicher 
Benennung untereinander, und ziehe wie gezeigt wird, ab: 


— 


1% i . 
1) 18900 350 98/0 0. 
2) 167 143 45 435 

Reſt = 2100 AO AO 19% U 


Im Minuend mußte man von jedem Maaßwerthe eine 
Einheit für die nächſt niedere Ordnung entlehnen. Die ent— 
lehnte Einheit des Fußes, des Zolles, wurde in 144 Zolle 
und 144 Linien Quadratmaaß aufgelöst und nun zu den gleich— 
namigen Zahlen addirt, worauf die Subtraction möglich ward. 
Anders verhielt es ſich mit der Auflöſung der Rutheneinheit 
in Quadratfuße, indem angenommen worden, ſolche ſeye 
nicht 12theilig, wie die übrigen Maaße, ſondern J0theilig, 
und enthalte daher nur 100 Quadratfuße. 

Es ſeye hier ein für allemal angerathen, ſich die Ver— 
minderung einer Maaßzahl um eine Einheit wohl zu merken, 
damit man ſie nicht doppelt in Rechnung bringe. Am beſten 
thut man daran, eine Wegnahme der Einheit durch einen 
Punkt an der betreffenden Zahl anzudeuten. 

Ueber das Dezimalflächenmaaß wird für die Subtraction 
kein Beiſpiel nöthig ſeyn, da das hierauf ſich beziehende Ver— 
fahren leicht aus dem beim Addiren und Multipliciren Erklär— 
ten abgeleitet werden kann. Die gleiche Bewandtniß hat es 
mit dem Dezimalkubikmaaß. 
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ges Beiſpiel. Von den Kubikmaaßen: 

1) 23804. Klafter, 978%, 4625 %. und 2) 20604 Kl. 
1718/% . den Unterſchied zu ſuchen. Die Maaße gehören anſ— 
ſer den Klaftern, welche 991 7 0 6ſchuhige Seiten haben, dem 
Duodezimalſyſtem an. 

Auflöſung. Die Kubikklafter hat 216 Kubikfuß und 
eine Einheit der andern Maaßwerthe beträgt 1728 Einheiten 
ihrer nächſt niederen Ordnung; daher: 


1728’ 
2358004. 978/04. 46250 
206 0 1718 
Differenz „ 9 


10tes Beiſpiel. In preußiſchem Gelde beſitzt man 
eine Summe von 1324 Thalern, 15 Silbergroſchen und 7 Pfen— 
nigen, davon giebt man 875 Thaler, 26 Silbergroſchen und 
10 Pfennigen aus, wie viel hat man noch übrig? 
Auflöſung. Das ßpreußiſche Silbergeld wird einge— 
theilt in: Thaler, Silbergroſchen, Pfennigen 
1 30 360 
1 12 


daher die Subtraction: 
50 12 
324 Thlr. 15 S. Gr. 7 Pfg. 


875 = 26 =: 10 
Reſt = 448 Thlr. 18 S. Gr. 9 Pfg. 


11tes Beiſpiel. Im Zwanzig-Guldenfuß giebt Jemand 
von 955 Reichsthalern, 46 gute Groſchen und 5 Pfennigen 
die Summe von 866 Reichsthalern, 19 gute Groſchen und 
11 Pfennige aus, wie viel bleibt ihm übrig? 
Auflöſung. Der Zwanzig -Guldenfuß beſteht in: 
Reichsthlr. G. Groſchen. Pfennigen. 
1 20 240 
1 12 
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Hiernach die Subtraction vollzogen, giebt: 


20 12 
955 Rchsthlr. 10 G. Gr. 5 Pf. 
866 19 MA = 


Reit = 68 Rchsthlr. 16 G. Gr. 6 Pf. 
12tes Beiſpiel. Wenn man von 547 Schweizer-Francs 
und 16 Sols, die Summe von 495 Franes und 9 Batzen 
wegnimmt, wie viel Franes und Batzen bleiben übrig? 
Auflöſung. Der Werth des Schweizer-Franc's iſt: 
1 Franc = 20 Sols = 10 Batzen, daher 1 Batzen S 2 Sols 
und die obigen 16 Sols = 8 Batzen; folglich: 


10 
547 Frances 8 Batzen 
A937 ve 9 a 


Net = 55 Francs 9 Batzen. 


$. 188. 
b) Durch Diviſion. 


Wenn ein mehrgliedriger Werth eines Maaßes durch 
irgend eine Zahl dividirt, d. h. in ſo viele gleiche Theile ge— 
theilt werden ſoll, als der Diviſor Einheiten enthält, ſo be— 
ginne man die Divifion mit der Theilung des höchſten Glie— 
des; den erhaltenen Reſt verwandle man in Theile der nächſt 
niedrigen Ordnung und addire ihre Anzahl zu den bereits vor— 
handenen gleichnamigen Maaßtheilen; die entſtehende Summe 
wird nun wieder durch den nämlichen Diviſor dividirt, und auf 
die vorige Weiſe fortgefahren, bis alle Glieder des gegebenen 
Maaßwerthes getheilt ſind. Die Summe der entſtandenen 
einzelnen Quotienten iſt nun die Zahl des Hauptquotienten der 
verlangten Diviſion. 

1tes Beiſpiel. Es ſeye die Summe von 128 fl. 16 Er. 
5 Heller (im 24 fl. Fuß) in 3 Theile zu theilen. 

Auflöſung. 128 fl. durch 3 dividirt, erhält man 
zum Quotienten 42 fl. und als Reſt bleiben 2 fl. Dieſe 2 fl. 
mit der nächſt niedern Ordnung gleichnamig, d. h. zu Kreu— 
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zern gemacht, was durch die Multiplication mit 60 geſchieht, 
indem, wie bekannt, A fl. = 60 kr. iſt, fo hat man für die— 
ſelben 120 kr.; es find aber in dem Dividend ſchon 16 kr. 
vorhanden, welche mit den vorigen die Summe von 156 kr. 
ausmachen; dieſe Summe durch 3 getheilt, giebt einen Quo— 
tienten von 45 kr. und einen Reſt von 1 kr. Nun enthält eine 
Einheit der Kreuzer 6 Einheiten ihrer nächſt niedern Ord— 
nung, d. i. 1 kr. iſt gleich 6 Heller; multiplicirt man die 
Zahl des Kreuzerreſts mit 6 und addirt die gegebenen 5 Hel— 
ler zu dem Produkte, ſo entſteht die Summe von 11 Heller, 
welche abermals durch 5 dividirt werden muß. Vollzieht man 
die Diviſion, ſo erhält man 3 Heller als Quotienten und 2 
Heller zum Reſt. Da jedoch kein weiteres Glied in dem gege— 
benen Maaße vorkommt, auch keine Münzen von kleinerem 
Werthe im Gebrauche ſind, ſo kann man den Reſt in keine 
geringern Einheiten verwandeln, die bekannt wären, ſondern 
man beendigt die Diviſion nun dadurch, daß man ſie um dem 
Reſt von 2 Heller durch den Bruchquotienten 3 Heller anzeigt. 
Faßt man die einzelnen Quotienten der ausgeführten Diviſio— 
nen zuſammen, ſo hat man in der entſtehenden Zahl den 
Werth für den dritten Theil von 128 fl. 46 kr. 5 Heller S 
42 fl. 45 kr. 33 Heller. 


2tes Beiſpiel. Von 1810 Eentner (100pfündig), 78 
Pfund, 17 Loth und 3 Quent, ſoll der ſiebente Theil angege— 
ben werden, f 


At Quotient 
Auflöſung: n Centner 
4 


Reſt = ⸗4 Centner. 
1 Ctr. = 100 fü, alſo 4 & 100 + 78 = 478 K, daher 
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je Pfund (2ter Quotient) 
42 


58 
56 
Reſt = 2 Pfund. 
1% = 52 Loth, alſo 2 4 32 + 17 = 81 Loth, mithin 
ehe Loth (Ster Quotient) 
7 


7 
7 
Reſt = 4 Loth. 
1 Loth = 4 Quent, ale 4 4 ＋ 5 = 19 Quent, daher: 
ik Quent (Ater Quotient) 


Reſt = 5 Quent. 


Will man keine kleinere Gewichtstheile als Quent haben, 
ſo muß der letzte Reſt 5 Quent mit 7 dividirt werden, wor— 
aus der Quotient 3 Quent entſteht. — Zieht man die einzelnen 
Quotienten zuſammen, ſo hat man die Zahl des ſiebenten 
Theils von der gegebenen Größe in der gleichen Eintheilung, 
d. i. 258 Ctr., 68 , 11 Loth und 23 Qt. 

3te8 Beiſpiel. Eine Länge von: 

12theilig 
— — 
3459 Ruthen (10ſchuhig), 9 Schuh, 14 Zoll, 8 Linien, ſoll 
in 15 gleiche Theile getheilt werden; wie groß wird jeder ſeyn 
müſſen? = 


Auflöſung: e Ruthen (1 Q.) 
26 


5 
78 
79 
328 
Reſt = 1 Ruthe; 
da 1 R. = 10 Fuß, ſ. i. 1 & 10 + 9 = 19 Fuß und 
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40 Fuß (2 Q.) 
15 


Reſt = 6 Fuß; . 
da 1 Fuß = 12 Zoll, ſ. i. 6 & 12 + 41 = 83 Zoll, und 
2 6 Zoll (3 Q.) 
78 


Reit = 5 Zoll; 
da 1 Zoll = 12 Linien, ſ. i. 5 12 + 8 = 68 Linien, und 
ae Linien (4 Q.) 


Reſt = 3 = 3 Linien; 
den Quotienten zum letzten Reſt in Dezimaltheilen einer einie 
geſucht, giebt: 
15 kein (5 Q.) 
126 


40 
39 
100 


- 
= 


Die Zahl aus ſämmtlichen Quotienten iſt der 13te Theil 
des vorgegebenen Maaßes = 

266° (40ſchh.), 4“, 6“, 5%, 08. 

Ates Beiſpiel. Eine Fläche von 57 Morgen, 143 
Ruthen, 8500Schuh württemb. Meß, in welchem die Längen— 
ruthe zu 16 Fuß und der Schuh A2theilig angenommen iſt, 
ſoll in 15 gleiche Theile getheilt werden; was iſt der Flächen— 
gehalt eines Theils? 

Auflöſung: a Morgen (1. Quot.) 

3 


Reſt = 7 Morgen; 
da A Morgen = 150 DRuthen (46ſchh.) hat, fo iſt: 
7 K 150 + 443 4463 DRuthen, ſolche dividirt 
5 DRuthen (2, Quot.) 
105 | 


113 
105 


Neſt = 8 DRuthen; 
eine 16thl. ORuthe = 256 UFuß: 
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8x 256 + 16 = 2133 Schuh; ſolche mit 45 getheilt: 
1 Schuh (3. Quot.) 
15 


5 

60 

33 

30 

Reſt = 3 L Schuh. 5 

Da 1 Schuh = 144 Zoll, fo iſt 3 * 144 = 452 OZoll, 
und 15 1 Zoll (4 Quot.) 

30 


152 
120 
Reft = 12 Doll. 
Da 1 Zoll = 144 Ueinien, ſ. i. 12 x 144 = 1728 Uei⸗ 
nien, und A Dfinien (5. Quot.) 


22 
15 


78 
29 


Reſt = 3 Olinien. 

Verlangt man keine kleinere Flächentheile als Linien, fo 
giebt der Quotient des letzten Reſts entweder einen gewöhn— 
lichen Bruch = % = + Ueinien, oder einen Dezimalbruch, 
deſſen Ziffern Theile einer Quadratlinie ſind. 

Für letztere Annahme findet Statt: 

1 Ueinie S 400 OZehnling, daher 3>< 400 = 300 OZehnling 
6 (6. Quot.) 


— — 


Die Quotienten zuſammen geben die Zahl des 15. Theils- 
von dem gegebenen Flächengehalt, d. i. = 2 Morgen, 770 
Ruthen, 142 Schuh, 2800Zoll, 445, [Linien. 

5tes Beiſpiel. Den 23. Theil des Kubikmaaßes: 
867 Klafter, 209 Fuß, 165 Zoll und 177 Linien zu finden. 
Der Fuß ſey im Duodezimalſyſtem getheilt. 
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Auflöſung: enn A. Q.) 
69 


177 
161 


Reft = 1604 Klafter. 
Da 10 Kl. = 24604. Fuß, ſ. i. 16 * 216 ＋ 209 = 3665 Fuß; 
daher e (2. Q.) 
23 


456 
115 


215 
207 


Reſt = 80½½¼Fuß. 
Da 10 Fuß — 17284 Zoll, fo iſt 8 1728 + 165 1598905. 
Zoll, mithin * (3. Q.) 
158 


189 
184 


Reit — 50 oll. 
Da 1630 = 172804 Linien, ſo iſt 5 x 1728 ＋ 17 = 
8817 4 inien, und 
23 881715857 Linjen (4. Q.) 
69 | 


191 
184 


77 
69 
Reſt = Sc einien. 

Der 5. Quotient wäre entweder Linien oder in Des 
zimaltheilen einer Kubiklinie ausgedruckt — 0,484 Linien; denn 
10% Linie = 4000 Zehnlinge, giebt für den letzten Reſt 8 X 
1000 = 80007 Zehnlinge einer Linie; ſomit 

e e 6. Q.) 


110 
92 
180 
184 


— — 
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und der geſuchte 25. Theil von 867% Klafter, 209%, 165%, 
177% Cd. ift 3704, 159%, 608% a, 383% C4. 248. 

6tes Beiſpiel. Von dem Dezimallängenmaaß: 

3979 Ruthen, 8 Fuß, 7 Zoll und 4 Linien den eilften Theil 
zu ſuchen. 

Auflöſung: Es iſt bekannt, daß irgend ein Dezimal— 
maaß durch einen Dezimalbruch oder auch eine ganze Zahl 
vorgeſtellt werden kann, wenn im erſten Falle eine beliebige 
Einheit der verſchiedenen Maaßordnungen, im andern Falle 
aber die der niederſten Ordnung zur Einheit der ganzen Zahl 
genommen wird. In dem angenommenen Beiſpiele ſeye die 
Ruthe die ganze Einheit, fo iſt in 3979,87 das gegebene 
Maaß ausgedruckt, deſſen Theilung durch 11 auf dieſelbe Weiſe 
geſchieht, wie ſie bei der Diviſion der Dezimalbrüche gezeigt 
worden iſt. Demnach: 

11000 3979874|361 9,807 beinahe 
35000 
67987 
66000 


19874 
14000 


88740 

88000 
74000 - 
7tes Beiſpiel. Das Flächenmaaß 666 Morgen, 325 
URuthen, 89 Fuß und 37 QZoll württemb. Meß, deſſen 
Ruthen und Fuße zehntheilig ſind, in 8 gleiche Theile zu thei— 

len und den Gehalt des einzelnen Theils anzugeben. 
Auflöſung: Da die Zuſammenſetzung der Dezimal— 
Quadratruthen zu dem Werthe eines württemb. Morgen nicht 
nach dem Dezimalſyſtem Statt findet, weil 584 0 Ruthen 
gleich 1 Morgen württemb. find, ſo kann auch der Werth 
eines ſolchen Morgen nicht durch die Ordnung der Ziffern, wie 
die übrigen Maaßtheile nach dem dekadiſchen Geſetze ausge— 
druckt, ſondern derſelbe muß mit einer Zahl beſonders aufge— 
15 
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führt werden. Weil aber die ORuthe aus 40 >< 40 Fuß beſteht, 
ſo gehört ihre Zahl in die höchſte Ordnung des Dezimalflächen— 
maaßes. Nimmt man die [Ruthe als die Einheit der gan, 
zen Zahl des Dezimalbruches an, ſo heißt das gegebene 
Maaß: 

666 Morgen und 3259008937. 


Dieſe beiden Theile mit 8 dividirt: 
us 85 Morgen (4. Q.) 
64 


26 
24 


Reſt = — 2 Morgen. 


Da 1 Morgen = 384 DRutben, ſ. i. 2% 584 ＋ 325,897 — 
10950 0,897; mithin 80000, a (2. Q.) 


80000. 

295895 
Der geſuchte Ste Theil des 240000 
gegebenen Flächenmaaßes 538957 
iſt alſo: 480000 


85 Morgen, 156 URuthen 589570 

75 UFuße, 67 D3olle und 560000 

12,5 Q Linien. 295700 
240000 


537000 
480000 
570000 
560000 
100000 
80000 


200000 
160000 


400000 
Stes Beiſpiel. Den kubiſchen Gehalt von 1923 Klaf— 
ter, 189 Fuß, 877 Zoll und 655,8 Linien Dezimalmaaß, in 
9 gleiche Theile zu theilen und den Werth eines Theils anzu— 
geben. 
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1 
2 
=] 


Auflöſung: e ae (1. Q.) 
18 


42 
9 


m» 
93 


Reſt — 667Klafter. 
Da 104 Klafter = 216//½, fo iſt 6 & 216 + 189,87763538 
— 1485½ 7683s. Dieſe Summe ebenfalls getheilt. 
9 a ee e 


N 
58 
54 Mithin der Werth des geſuchten Maaßes S 
N 21304. Klafter, 165%, 970g, 515% Ca., 
45 er, ee 222 Jun... f 
87 
81 
67 
63 
46 
45 » 
45 
9 
45 
45 
-38 
36 
> 


tes Beiſpiel. Das Duodezflätchenmaaß: 325 Fuß, 
112 Zoll und 98,7 Linien ſolle durch das Duodezlängenmaaß: 
18 Fuß, 54 Zoll und 25 Linien dividirt werden. Solche Fälle 
kommen vor, wenn der Inhalt und die Grundlinie, oder der 
Inhalt und die Höhe einer Figur bekannt ſind, und man die 
eine oder die andere dieſer Dimenſionen finden ſoll. 
Auflöſung. Iſt, wie im gegebenen Beiſpiele, das 
höchſte Glied des Dividends größer als das höchſte des Divi— 
ſors und beide gleichnamig, ſo dividire man mit dem letztern 
455 
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in das erſtere, multiplieire nach und nach alle Glieder des 
Diviſors mit der erhaltenen Quotientenzahl, und ſetze die ent— 
ſprechenden Produkte unter die Glieder des Dividends in der— 
jenigen Ordnung, wie ſolche in §. 184 erklärt wurde. Bleibt 
nach dem Abzug der Produkte ein Reſt, ſo dividire man wie— 
derum in deſſen höchſtes Glied mit dem Diviſor und verfahre 
auf die nämliche Art weiter, wie ſchon angegeben wurde. Die 
Diviſion wird ſo oft wiederholt, als noch ein Reſt bleibt, wenn 
man ſie nicht da abbrechen will, wo der Quotient ſo kleine 
Maaßtheile enthält, die man für den beabſichtigten Zweck 
kaum noch zu beachten im Stande iſt. Da es nicht anders 
ſeyn kann, als daß der Reſt des erſten Gliedes einer Diviſion 
immer kleiner wie der Diviſor wird, ſo muß man ſeine Zahl 
für den nächſten Dividend in Theile der niedern Ordnung ver— 
wandeln, und ihre Summe zu der vorhandenen gleichnamigen 
Zahl addiren. Jedesmal muß aber auch das erſte Glied des 
Diviſors gleichlautend mit dem erſten des Dividends gemacht 
werden. 
Die Ausführung unſeres Beiſpieles wäre: 

(% 48/＋ 54° ＋ 25¾ 325/00 ＋ 442% + 98,514’ (1. Duo.) 


1412.54. 14-18 · 12 · 25% 
a RD la IE IE 


— 
— 


2524 an — 
317’ +62°D; dieſe Produkte abgezogen 
bleibt Reſt = SD +50" D + 98/ U, 
Nun verwandle man das erſte Glied des Diviſors 487 
durch Multiplication mit 42 in Längenzolle und addire 54“ 
dem Produkt bei; das erſte Glied des Reſtes HT aber muß 


() Eigentlich ſollte dieſes Duodezlaͤngenmaaß vorher auf feinen 
kleinſten Ausdruck, namlich auf 22“, 8“, 1““ gebracht werden; 
aber man wollte nur dem Anfaͤnger zeigen, daß das angege— 
bene Verfahren auch unter verwickelten Umſtaͤnden nicht ſchwer 
iſt, und uͤberlaſſen ihm die Ausführung der Divifion mit dem 


vereinfachten Diviſor. 


durch Diviſion. 229 


mit 144 multiplicirt, und dieſem Produkt die vorhandenen 
47“ 0 beigezählt werden, worauf die Diviſion wie vorhin bes 
handelt wird; alſo: 

270% + 25% 1202/0 + 98% 4“ (2. Quot.) 


4 * 12 * 24 
4. 270“ + 5 


1200 
1080 ee — 
1088 — 48,005 dieſes abgezogen 
bleibt 114% + 50, CJ, 20; als 2ter Reſt. 
Sowohl das erſte Glied des Diviſors, als das des Re— 
ſtes in die entſprechenden niedern Ordnungen verwandelt, er— 
hält man: ’ 
32650]164667 540434 . (3. Quot.) 
163250 
141700 
130600 
97950 
13050 
Das andere Längenmaaß, aus deſſen Multiplication mit 
dem Diviſor das vorgegebene Flächenmaaß entjtanden iſt, be— 
trägt nun zuſammen S 
4a, e eee + 
Solches kann auch, auf dem freilich beſchwerlichern Wege 
gefunden werden, wenn man ſowohl die Glieder des Diviſors 
als des Dividends in Einheiten der niederſten, aber gleichlau— 
tenden Maaßordnung verwandelt, aus den erhaltenen Zahlen 
den Quotienten ſucht, und ſolchen wiederum auf die höhern 
Maaßwerthe reduzirt. Aus ſolchem Verfahren geht hervor: 
Länge 18 4 12 & 12 + 54 K 12 + 25 = 23265%%. 
Fläche 525 >< 144 x 144 ＋ 412 A 985 = 6755426% U 
und e 2069 %%% % 72, + bl 0434 == 
= AM + MI 4 5%. wie vorhin. 
Beide Methoden können mit Vortheil dazu benützt wer: 
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den, die Richtigkeit der Rechnung nach der einen durch die an— 
dere zu prüfen. 

40tes Beiſpiel. Der Inhalt einer reftangulären Fläche 
it im Duodezmaaße = 47/00 14/0 + 8%D,98; auch 
kennt man die Höhe 9“ 10/%% 1s nach dem gleichen Maße 
ſtabe; wie groß iſt die Grundlinie der Fläche? 

Auflöſung. Das erſte Glied des Dividends iſt von 
höherer Ordnung als das des Diviſors, daher bringe man 
daſſelbe mit dieſem auf gleichlautende Benennung, und addire 
das gleichartige Maaß der gefundenen Summe zu, ſo erhält 
man: 

A7x Ag + MO + 8¼ö 0,8 = 2459/0 + SQ, 
und hierauf die Diviſion wie vorhin ausgeführt: 


144,00 
97% + 10%,15 12459, U — 87 ◻ 249“ 
9 . 249“ 4 4 12 105) m 1015)" —— 
2241 4210) ＋ 88% 20 — 
2451 + 88,20 Subtrahend 
Reſt ;; . 
Die nöthigen Verwandlungen vorgenommen: 
118%ö 1540723 1 0 beinahe 
00885 
e 
82705 
1440950 
106335 
46150 
Die geſuchte Grundlinie iſt alſo = 249", 91,079, — 20% = 
9°, 9/¼%ñ o Duodezmaaß. 
Wenn man in beiden Theilen der Diviſion die Werthe 
der Linien als Brüche der Zolle darſtellt, ſo hat man: 


10.15 8,93 
0 AN * a 2. 
(3 9 * IC 2459 N I; woraus: 


259.1444 8, 912 10% 2459.144853 12 
144 f 12 im 144 9. 1241015 


durch Diviſion. 


12 
ou 
— 


12.912 1018.12 — 1296 + 121,80 


Die Diviſion verrichtet: 
141780/35440493/249“ 
285560. 
705449 
567120 
1383293 
1276020 
Reit der Zolle = 107275; dieſen zu Linien gemacht 
12 


2459. 1448,93 5540964 8, ( rue 


1417,so 


214546 
107273 
141780 1287276,9',0794 beinahe 
11276020 
1125600 
992400 
1331400 
1276020 
55580 
Man kann auch den Diviſor mit dem Dividend, wie ſol— 
cher gegeben wurde, gleichnamig machen, wenn man 1“ 


1 
und 1 12“ ſetzt; auf dieſe Art wird die Diviſion: 


9* 10%15 144 
12 85 + ua + 8% 5 20“ (l. O) 
4 20. 5 
205 
es 1110 
+ 594 
1125 


967 849. 
Den vorigen Diviſor dieſem Reſt angepaßt: 
gu + 10% 15 900 + SE N Q.) 
(O Y 9. 42. 40,8“ — 
810 V 1096%%% — 
e 88 5 Subtrahend 
Re — 14 64% „5. 
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1072,73“! j 
9165 = 91,07% (3. Q.) wie vorhin. 


In einem ſolchen Falle, wie der gegebene, iſt es aller— 
dings bequemer, beide Theile der Diviſion in denjenigen gleich— 
lautenden Maaßwerth aufzulöſen, welcher ſich unter ihnen in 
der niederſten Ordnung befindet. Nach dieſem wird die Divi— 
fion und Reduktion wie ſonſt verrichtet. Die Auflöſung des 
Beiſpiels auf ſolche Art iſt: 


Ferner iſt: 


12 . 144 144 4 II . 1444808 ' (I . 14 4 11) 14 4 A 
9.12 + 1018 MRS 9.12 + 10,18 Br 
554104,98 


= 2997 %%% % 249% E IM or 


20% 9% 941,0794, 


118,15 


11tes Beiſpiel. Man ſoll zu dem 42theiligen Qua— 
dratmaaß einer Fläche = 435“, 75% ,s und zu der bekann— 
ten Grundlinie im Duodezmaaß = 57, 9, 7% die entſpre— 
chende Höhe finden. 
Auflöſung: Es iſt 57, u, 7½ = 69% Ts; Das 
her: 
69" ＋ 7% J 135% 75% J“ (4. Q.) 
69° ＋ (12. 4. 7,6)“ = 
69 1 91% 20 


65“ + 1284,03 
Diviſor und Reſt zu Linien gemacht: 

835,60 9488, 11% 5s beinahe (2. Q.) 

83560 
113203 
83560 
296430 
250680 


— —— 


457500 
417800 


39700 


1 
1 
© 


durch Diviſion. 


hiezu durch das andere Verfahren die Probe gemacht: 


ff.. ff tk V 1951505 
5.12.12 +9. 12 47,670... 1ER HT Re 
23.35: 1, 114555: Duodezmaaß. 


12tes Beiſpiel. Der Inhalt einer rektangulären Fläche 
ſeye = 1900, 76/09, 85/0, 34“, ,s und die Grundlinie — 
67°, 6“, 7,5 durchaus im Dezimalmaaß gegeben, man ſolle die 
entſprechende Höhe ſuchen. 

Auflöſung: Nachdem man beide Maaße in Dezimal— 
brüche mit gleichlautender Benennung gebracht hat, wird, wie 
bei der Diviſion derſelben, in den unbenannten Zahlen ver— 
fahren: 


67675000 497685348 


135350000 
625555480 
609075000 d. h. 
442784800 20, 9, 2% 1% 
135550000 
74348000 
67675000 


- 6673000 


2,9211 beinahe 


Es wäre überflüßig, noch weitere Beifpiele der Art zu 
geben, da ſie ſich immer auf ein und denſelben Fall zurückfüh— 
ren laſſen. 

1j5tes Beiſpiel. Man ſoll einen körperlichen Inhalt 
von 425 Klafter, 207%, 1529/%4 Duodezmaaß durch das 
12theilige Längenmaaß: 220°, 40% 4 dividiren. 

Auflöſung: Wir wollen hiebei ein anderes Verbah— 
ren, welches auch auf die frühern Beiſpiele bezogen werden 
kann, anwenden; nämlich daß man zunächſt die Anzahl der 
Quadratklafter, hierauf der Quadratfuße u. ſ. f. des Quo— 
tienten ſucht. Für dieſen Fall ſetze man 220, 10% 4“ Län— 
genmaaß — 36 Klafter, 4, 10%, 4% Nennt man den noch 
unbekannten Quotienten = x ſ. i. 

(56° + 4, ＋ 10% f 4% a9 1250 4 207%. 4 4529/8 = 
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28 + 207“ + 1529“ 
daher xD 5 — 36⁰ +4 17 + 10° + 475 


theil auf Klafter, ſo erhält man: 


bringt man jeden Maaß— 


207 . 15209 1252161728 207.1728 41529 
— 216 21¹ 2 N 216 . 1728 
4 56.6. 12. 12741212 7 10.1274 
7486 5 415 12 5 6.12.12 
__125.216. 1728+207.. 1728 7 1529 6.12.12 . 
77 216. 1728 866. 12.12 T4 12.12410.1244 
425.215 T 207) 1728 1 1529 BR. Re 
555 216.2 * 756.6. 1274. 127100 4 
47015225 ua a. Kae 
13759528 Die Diviſion wirklich ausgeführt: 


47015225 5 UKlafter (A, Q.) 
8⁴ 


Dieſen Kl. Reſt = 5797244 zu Quadr. Fußen gemacht: 
36 


34783446 
17591723 
15739528;208700676115 Fuß (2. Q 
13739328 
71307396 
68696640 
dieſen Fußreſt = 2610756 zu Quadr. Zollen gemacht. 
mit 144 
10443024 
10443024 
2610756 
8375948864 27 Zolle (5. Q.) 
27478656 
401162504 
96175296 
dieſ. Zollreſt S 4987008 zu Quadr. Linien gemacht. 


1373932 
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4987008 
144 
19948032 
19948032 
4987008 
13739328 630060 0 Deinien (4. Q.) 
68696640 
31462752 
27478656 
36840960 
27478656 
95623040 
82455968 
111670720 
109944624 
1756096 
demnach die Zahl des ganzen Quotienten 
* = 3 Kl., 15% , 27% C, 52% l. % Duodez M. 
Man kontrollire nun dieſes Reſultat dadurch, daß man 
den erſten Werth von à durchgängig auf Fuße bringt, was 
auch etwas einfacher iſt. Der erſte Quotient wird in dieſem 
Falle natürlich eine Zahl der Quadratfuße werden. Sonach iſt: 


1529 (125 . 216 T 207) 1728 1 1529 
9 = — . ↄ·— tn —ę—¼ . 
Malen. 1207 7 1728. 8 a 
— . — ůmm——ññ—ñ———————— —— ——— — 
10 4 220.1447 10.1274 
e 12.12 
(125 . 216 + 207) 1728 4.1529 an e 
une 1728 220. 1447 10. 12714 
125 . 2167207) 1728 T 1529 4457015225 
12½ 12 (220 12 F 10) 4. 12 381648 


Die Diviſion wirklich ausgeführt, wird: 
ö 123 Fuß (1. Q.) 
381648. 
885042 
763296 
1247465 
1444944 
dieſ. Reſt d. Fuße S 72521 zu UzZollen gemacht. 
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72521 
144 


290084 
290084 
72521 
581648 10445024127 D3offe (2. Q.) 
| 763296 | 


2810064 
2674536 


dieſen Zollreſt — 1358528 zu ULinien gemacht. 
144 


554112 
554112 
138528 


581648|1994803252 52,258: [Linien (3. Q.) 
1908240 1780 


865632 
763296 


1025560 
763296 
2600640 
2289988 
5107520 
5055184 l 
54336 
Die einzelnen Quotienten zu der Zahl des Flächenmaaßes zu— 
ſammengezogen, hat man: 12300, 27/0, 52% HY, was 
dem vorigen Werth von à ganz gleich iſt. 


14tes Beiſpiel. Der Inhalt eines Körpers ſey — 1432 
Dez. Kubikruthen, 8467, 91561, 854.19 Dezimalmaaß, die 
Grundfläche deſſelben ein Rechteck und ſein ſenkrechter Durch— 
ſchnitt auf letztere ein Quadrat im Dezimalflächenmaaß S 58 
DRuthen, 960, 57, 57 DO,os; wie lang iſt die Grund— 
fläche? 

Auflöſung: Die unbekannte Länge Sa angenommen 
und beide gegebene Dezimalmaaße auf Dezimalbrüche mit gleich— 
lautender Benennung gebracht, jp muß ſeyn: 


durch Diviſion. 


* & 580Uʃ le — 1432078469 1808819. 


a 11452,8469 1508519 


58,9657 08 


Die Diviſion wirklich ausgeführt, wird: 


ff | 


zu dividiren, iſt bei Des 
zimalbrüchen ſehr zu em— 
pfehlen, da ſie viel weni— 
ger Zeit und Raum er— 
fordert; auch wegen der 
Zifferverminderung an Si— 
cherheit gewinnet. Die— 
ſelbe beſteht darin, daß, 
wie ſonſt, der Reſt durch 
Anhängung einer Null mit 
10 multiplicirt und da— 
durch zu einem neuen Di— 
vidend des gleichen Divi— 
ſors von der Gattung der 
nächſt niedern Zahlord— 
nung gemacht wurde, man 
nun den Dividend unver— 
ändert gelaſſen und den 


Diviſor allmählig mit 10 dividirt, d. h. 


3 os 0 15240915085 . eee 
| | I 1 5896573708000 


u... 543189544285 
Die auf den gegenwärti— 53069165372000 
gen Fall angewandte Art 4249791056519 
1479314741600 | 
0476514919 ſchuhig) und 


5614004131 


iſt ſonach S 
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19 die geſuchte Länge 


19 Ruthen (40: 


58965757080 2,1952079 Fuß De⸗ 


5896575708 


— 


5306916337 
307087794 
294828685 
12259109 
11793447 


465962 
412760 
53202 
53069 


133 
148 


15 
12 
3 


11510577859 zimallängenmaaß. 


ihm eine Ziffer für 


jede weitere Diviſion abgeſchnitten hat ), wodurch der gleiche 


*) Da jeder Reſt als der Zaͤhler eines Bruches angeſehen werden 
muß, deſſen Nenner der Divolſor iſt, und bei Verwandlung 
dieſes Quotienten in eine niedrige Maaßgattung durch Multi— 
plication des Zaͤhlers mit den Theilen einer Einheit, ſolcher 
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Zweck, aber auf kürzerem Wege erreicht wird. Es iſt hiezu 
noch anzumerken, daß man jedesmal die letzt abgeſchnittene 
Ziffer des Diviſors noch mit dem nächſten Quotienten multi— 
pliciren und die dadurch entſtehende Zehnerziffer als Einheits— 
zahl, oder über 5 Einer als eine Einheit zu dem Produkte 
der nun niederſten Ordnung in den Quotienten addiren muß. 


§. 189. 


Weitere Ausführung der Rechnungsarten mit 
benannten Zahlen. 


Bei Rechnungen mit dem Duodezflächen- und Kubik— 
maaße kann man die großen Zahlen, welche leicht zu Fehlern 
Anlaß geben, auf folgende Art vermeiden. Man nehme an, 
es habe auch die Quadratruthe eine 42ſchuhige Länge und 
Breite, wie es in Preußen wirklich der Fall iſt, alſo einen 
Inhalt von 144 Quadratfußen, ferner heiße man 42 Quadrat— 
fuße zuſammen einen Flächenfuß, 42 Quadratzolle zuſammen 
einen Flächenzoll u. ſ. w., fo hat A Quadratruthe —= 12 Flä- 
chenfuße, 1 Quadratfuß — 12 Flächenzolle, 1 Quadratzoll — 
42 Flächenlinien u. ſ. w.; daher geſchieht nun die Verwand— 
lung ſolcher Maaßgattungen in Einheiten ihrer höhern Ord— 
nung, durch Diviſion mit 12, ſtatt wie vorher mit 144. 

Nro. 1. Es ſollen z. B. folgende Duodezmaaße, die 
nach der gewöhnlichen Eintheilung gegeben ſind *), in die an— 
gegebene verwandelt und addirt werden. 


ſoviel heißt, als den Bruch mit dieſer Zahl multiplickren, ſo 
kann dieß ja ebenſo gut durch Diviſton des Nenners mit eben 
der Zahl geſchehen. 

„) Ausgenommen, daß, wie geſagt, die Ruthen auch zwoͤlftheilig 
ſeyen. 
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4) 496 DRM. 448 Fuß 89 OZoll 
20307 130 126 „ 
5% 7 99 109 

ſo erhält man hiefür: 
1) 196 DR. 9 Fl. Fuß. 10 F. 7 Fl. Zoll. 5 O3. 
2) 307 10 = 419 10 _ 6 ⸗ 
3) 78 * Saß 3 155 9 = 1 : 


Summe = 578 OR. 5 Fl. Fuß. 105 3 Fl. Zoll. 0 = 

Nro. 2. Ein gleiches Verfahren kann man bei den 
Duodezkubikmaaßen anwenden, wenn man 12 Kubikfuß zu 
einem Körperfuß, 12 Kubikzolle zu einem Körperzoll u. ſ. w. 
nimmt, fo daß alſo A Kubikruthe — 144 Körperfuß, 1 Ku— 
bikfuß —= 144 Körperzoll u. ſ. w. enthält; nach dieſem ver: 
wandeln ſich die gewöhnlichen Duodezkubikmaaße: 


1) 21% Rth. 15350 968%. 
2) 350 1068 = 1745 
3) 568 - 895 1475 


in folgende, und werden addirt: 
4) 210. 127 Körp IE: 80 Körp. Zoll. 8/¼ 04. 
2) 330 = 89 = 0: 142 = LE %ͤ 
3.0082 2. Fi 7 BD 4 = 9 


Summe 921 ⸗ Be 6: 58 - A = 

Die Reduktion geſchieht hier mit den beiden Zahlen 144 
und 12. 

Man wird leicht einſehen, daß man ſolche Eintheilun— 
gen, die jeder beliebig annehmen kann, außer der Bequemlich— 
keit des vereinfachten Kalkuls, auch zur Prüfung einer Auflö— 
ſung mit Nutzen wird gebrauchen können. Die Anwendung 
ſolcher Beiſpiele auf die übrigen Rechnungsarten überlaſſen 
wir Jedem zu ſeiner Uebung. 

$. 190. 


Es kommt ſehr oft vor, daß dem letzten Gliede einer 
benannten Zahl ein gewöhnlicher Bruch angehängt iſt, deſſen 
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Nenner die Eintheilung der Einheit dieſes Gliedes, ſo wie der 
Zähler die Anzahl ſolcher Theile anzeigt. Sind mehrere ſol— 
cher Zahlen zu addiren, und die Brüche ihrer gleichnamigen 
Glieder haben einerlei Benennung, ſo darf man nur ihre Zäh— 
ler ſummiren und die in dieſer Summe enthaltenen ganzen 
Einheiten, welche man durch ihre Diviſion mit dem gemein— 
ſchaftlichen Nenner erfährt, den ganzen Zahlen einverleiben 
und den Neſt, welcher ſich ergeben ſollte, dem letzten Gliede 
der Hauptſumme mit ſeinem Diviſor in Bruchform anhängen. 
Wären die Brüche der letzten Glieder jedoch nicht von gleicher 
Benennung, ſo ſtelle man ſolche zunächſt her, und verfahre 
im Uebrigen wie vorher. Was hier für die Behandlung der 
Brüche gelegentlich ihrer Addition geſagt worden, gilt bezie— 
hungsweiſe auch in der Subtraction. 


Beiſpiele. 
A) zu addiren: 537 Ctr. 19 @ 73 Loth, 
36 = 57 = 8% - 
3 „ 25 DIE: 
127 66 2332 
10 =: 9 - 
— . 16 = — - 


Man ſuche die Fleinfte Zahl, von der jeder Nenner vor- 
ſtehender 4 Brüche ein Faktor iſt, und die man bei einiger 
Uebung ohne Rechnen erkennen kann, ſo hat man: 

4 12 


EN ZEN 
Nenner: 2 — 1 - 6 12 
2 4 . A| 6 4 hiefür die Zahl 412 
4 4 


- 


Solche nimmt man nun als gemeinſchaftlichen Nenner 
an, dividirt ſie mit jedem einzelnen Nenner und multiplicirt 
mit dem erhaltenen Quotienten den Zähler des betreffenden 
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Bruches, ſo erhält man die neuen Zähler, und die Addition 
kann vollzogen werden: 
537 Ct. 19 3 7% Loth 


36 2 57 2 872 2 12 Loth — 
3 25 =: 2742 5 
2 28. — 23 Loth 
li e e A ie 21180500 ö 
10 x 40 = 9— — 
Bun ji 16 : — 4$ 


714 Ctr. 87 W 122 Loth. 

Den Ctr. zu 108 b und 1 1 zu 52 Loth angenommen. 
Wären es Centner von 100 g, fo hätte man die Summe 
von: 714 Ctr., 95 b, 123 Loth. 

B) Zu ſubtrahiren: 

256 Thlr. 29 Mgr. 44 Pf. Minuend 
7 32ͤ b Subtrahend 


108 Thlr. 32 Mgr. 62 Pf. 
1 Thlr. = 1 Thaler = 36 Mariengroſchen; 
1 Mgr. = 1 Mariengroſchen = 8 Pfennig (Sf.) 


9. 194. 


Nro. 1. Soll irgend eine benannte Zahl mit einem 
Bruche multiplicirt werden, ſo ſuche man zunächſt das Pro— 
dukt aus dem Zähler und dividire ſolches hierauf mit dem 
Nenner des Bruchs; z. B. 98 fl. 47 kr. 52 Heller mit 8 zu 
multipliciren, wird ausgeführt: 

98 fl. 47 kr. 53 hl. 
3 


294 — 441 — 1548 
296 — 23 57 18 
37 fl. 2 kr. 1% hl. 
Nro. 2. Wenn ein Geldwerth des 24 fl. Fußes mit: 


3, 5, 6, 10, 42, 15, 20 zu multiplieiren iſt, fo laſſen ſich 
46 
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vortheilhafte Abkürzungen anwenden. Der Faktor 3 giebt, mit 
einer Hellerzahl multiplicirt, ſo viel halbe Kreuzer als ſolche 
Einheiten enthält; weil es gleichgültig iſt, ob man auch ſagt, 
3 Heller oder + Kreuzer ſollen mit irgend einer Zahl multi— 
plicirt werden, welche vorher zu den Hellern gehört hat. 
Ebenſo verhält es ſich, wenn Kreuzer mit 3 zu multipliciren 
find, was ſoviel iſt, als 2s fl. ſoll mit der vorhin Kreuzer 
vorſtellenden Zahl multiplicirt werden; das Produkt der bei— 
den Zahlen giebt 20tels Gulden. Mit dem Faktor 5 eine Kreu— 
zerzahl vermehrt, entſtehen jo viel 12tels Gulden, als ſie Ein— 
heiten hat. Multiplicirt man mit 6, fo erhält man aus dem 
Produkt der Heller ſo viel Kreuzer als derſelben Zahl Einhei— 
ten anzeigt, und aus dem Produkt der Kreuzer fo viel 10tels 
Gulden als die Kreuzerzahl Einheiten hat. Die Beſchaffenheit 
der Produkte mit den übrigen genannten Faktoren, in Bezie— 
hung auf die Werthe der Einheiten höherer Ordnungen, kann 
man ſich in dem angegebenen Sinne ſelbſt ableiten. Es kommt 
hiebei nur darauf an, daß der Multiplicator entweder ein 
Faktor oder ein Vielfaches von der Anzahl der Einheiten iſt, 
welche erforderlich ſind, eine Einheit der nächſt höhern Ord— 
nung zu bilden, daraus geht hervor, daß derartige Vortheile 
bei jeder beliebigen Maaßeintheilung unter den beſagten Um— 
ſtänden in Anwendung gebracht werden können. Beiſpiele wer— 
den dieſes deutlicher machen: 5 
(25 fl. 3 kr. 4 Heller) & 53 
76 fl. 44 kr. 2 Heller 


76 fl. 44 kr. 47 Heller, 


denn 4 Heller mal 5 oder 4 x 4 kr. machen 2 Kreuzer; 20 
geht in 34 kr. 1 fl. mal und bleibt zum Reſt 14x 5 — 42 kr., 
zu denen die vorigen 2 kr. addirt werden müſſen, woraus 


— 


man 44 kr. erhält; 3.25 fl. und 1 fl. dazu, giebt 76 fl. 


Nr v. 3. (38 fl. 43 HE XK 5 
191 fle 7, kr. 5 hl; 


Es gehr 12 in 15 ein Gulden mal und bleibt 5 fl. = 
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5 kr. übrig, welche mit den aus dem Hellerprodukt erhaltenen 
2 kr. zuſammen 7 kr. ausmachen. 
Nro. 4. (105 fl. 50 kr. 4 hl.) & 6 = 
625 fl. 4 kr. 

4 Heller mit 6 multiplicirt iſt ebenſo viel, als 6 Heller 
oder A kr. mit 4, daher 4 kr. entſtehen; 50 kr. 6 oder 
0 &. f 100 5 fl. 

Neo 5. (33 fl. 9 kr. 3 hl.) & 10 — 

5 


434 fl. 30 kr. 


434 fl. 35 kr. Hier find 3 hl. = + kr., daher 
10 r kr. 5 kr.; 10 5 kr. = fl. 9 =. = 1 fl. 30 kr. 
Wäre 7 fl. 45 kr. A hl. mit 60 zu multiplieiren, ſo iſt 


60 Bu 
60 4 A hl = — 2 e 0 r,; ferner 
7 56 . 45 b 
60 x 45 kr. — ne fl. = 45 fl.; deßhalb das Produkt 


= 465 fl. und 40 kr. 


Nro. 6. Den ſächſiſchen Thaler zu 24 guten Groſchen 
und den guten Groſchen zu 12 Pfennigen angenommen, iſt: 
Thlr. 16 Gr. 2 MW) 12 
(44 . 12 + f) Thlr. und 73 GGr. = 
176 Thlr. 7 GGr. 8 Pfennig. 


Nro. 7. Den preußiſchen Thlr. zu 30 Silbergroſchen, 
und den Silbergroſchen zu 12 Pfennigen gerechnet, iſt: 
(9 Thlr. 24 S. Gr. 92 Pf.) x 15 = 
| 15. 949 


o 1 ＋ 5) Thlr. E Sub. Gr. = 
i 15. 37 3 
147 Thlr. + —— Sr. 147 Thlr. 12 SGr. 


— 


20 


% 
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Nro. 8. Iſt aber ein Werth mit irgend einer Zahl zu 
multipliciren, welche kein Faktor von dem Theiler derſelben 
iſt, ſo nehme man entweder die nächſt niedere oder nächſt hö— 
here Zahl von der erforderlichen Eigenſchaft, und verbinde 
ſolche mit der Ergänzung oder Differenz zu dem gegebenen 
Multiplicator. Man erhält auf dieſe Art eine Zahl von zwei 
Gliedern, mit deren jedem die benannte Größe multiplicirt 
wird; z. B. 

(33 fl. 19 kr. 34 hl.) & 17 = 
(33 „19 31 hl.) & (42 ＋ 5) 
(55 fl. 19 kr. 32 hl.) & 12 J (33 fl. 19 kr. 31 hl.) X 5 
399 fl. 55 kr. 
166 = 37 : 53 hf. 


566 fl. 32 kr. 51 hl. 


Nro. 9. Man hätte auch ſtatt 47 ſetzen können (18—4), 
was noch bequemer iſt, da 18 als Heller genommen S z kr., 
und für Kreuzer geſetzt Ps fl. macht; daher: (353 fl. 49 kr. 
31 hl.) x (18-4) = 

55 fl. 52 kr. 3 hl. 
— 35 19 32 


Produkt = 566 fl. 52 kr. 51 hl. 


Nro. 10. Es heiße, der Werth 19 fl. 27 kr. 5 hl. 
— A, welcher mit 45 multiplicirt werden ſolle, fo kann man 
für 43 = (1 ＋ 6 + 6 + 30) ſetzen; daher (19 fl. 27 kr. 
3 hl.) & (1 ＋ 6 ＋ 6 + 30) und 
1. A = 19 fl. 27 kr. 3 hl. 
6 A = 146 45 ⸗ — 
6 A = 1416 45 — 
A 


Produkt = 856 fl. 42 kr. 3 hl. 


— — 
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Nro. 1. Wenn die Zahl, womit eine zuſammenge— 
ſetzte Größe multiplicirt werden ſolle, ſehr groß iſt, ſo zer— 
lege man letztere ſelbſt in ihren Gliedern, ſtatt wie vorher 
den Multiplicator, in ſolche Theile, daß fi) immer ein fol- 
gendes Produkt aus dem vorhergehenden, entweder durch Ad— 
dition, Subtraction, Multiplication oder Diviſion, ableiten 
läßt. 

3. B. 349 fl. 23 kr. 5 hl. mit 2504 zu multiplieiren, 
kann geſetzt werden: 

(100 ＋ 400 + 400 + 10 +9) fl. (6 + 6 ＋ 6 ＋ 6-4) kr. 
(6 4) Hlr.] & 2304. 

Jedes Glied mit 2304 multiplicirt und die Summe der Pro— 
dukte genommen, giebt: 

100 fl. & 2304 = 230400 fl. 


100 ⸗ = — 250400 ⸗ 
100 = = 250400 
40 fl.,><.2304 23040 
N „ 29736 
6 Kr. & 2304 = 230 fl. 24 kr. 
6: : ı = 230 24 
552 =" 230 24 
(6—A): = = 1922 — 


(6—1) Hl. 2304 = „„ 
Total-Produkt = 735891 fl. 12 kr. 


Um 9 fl. >< 2304 zu erhalten, darf man nur von 
23040 fl. dem zehnfachen Produkte das einfache 2504 fl. 
abziehen. — Das Produkt (6—4) kr. & 2304 iſt gleich 
6 & 2304 kr. — 2304 kr.: da aber der erſtere Werth S 
230 fl. 24 kr., und der Subtrahend = 38 fl. 24 kr., ſo iſt 
die angezeigte Differenz — 192 fl. Ein Heller iſt der ſechste 
Theil eines Kreuzers, daher (6—4) Heller -, wo⸗ 


2 fl. 
durch 5 5 — 32 fl. erhalten wird. 


— —— 
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Nro. 12. In ſächſiſchem Gelde ſeyen 19 Thlr. 17 Gr. 
94 Pf. gegeben, man ſoll das 1818fache dieſer Summe finden. 
Auflöſung: (419 Thlr. 17 GGr. 94 Pf.) & 1818 — 
010 A 9) Thlr. + (8 fs Gr. ＋ ( s pf) 
* 1818; die einzelnen Produkte entwickeltt:— 
40 Thlr. & 1818 = 18180 Thlr. 


SE ; „ 46562 - 
8 Gr. 1 Thlr. 4818 = 606 

„ ! 2 606 

1X 1818 = 75 138 Gr. 
„ = BZ 2 

3 * : —= 18 22 6 Pfennig 
> = = = ——— 3 Een 53 


— — 


Prokt (19 Thlr. 17 Gr. 92 Pf.) 1818 35889 Thlr. 17 Gr. 3 Pf. 


Nro. 13. Bei der württembergiſchen Landesvermeſſung 
wird die Taxation des Aufnahms- und Zeichnungsverdienſtes 
einer Flurkarte auf eine Weiſe behandelt, die eine große Un— 
wiſſenheit in der Größenlehre verräth; beſonders da noch 
keine allgemeine Formel für den Werth der zu Grunde ge— 
legten Flächeneinheit von einem Morgen gefunden werden 
konnte, wenn man auch davon abſehen will, daß dieſe Ein: 
heit zu klein für mathematiſche Layen iſt, um die verſchieden— 
artigen Rückſichten, die auf einer Fläche von 416% Morgen 
F. 184 B. 2 in gedachter Beziehung zu nehmen find, mit Schärfe 
in ſich aufnehmen zu können. 

Das Verfahren, welches angewendet wird, die Vergü— 
tung der Arbeiten zu beſtimmen, kann nur ein ſchwankendes 
genannt werden, und iſt mit dem Beſtreben zu vergleichen, 
einen auf die Spitze geſtellten Kegel in Ruhe zu bringen. Je 
nachdem nun eine Neigung ſich dazu geſellt, muß daſſelbe jeder— 
zeit zum Nachtheile des Arbeiters gereichen. 


Daß es nicht ſo unbedeutend iſt, ob der betreffende Ver 
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dient für einen Morgen um einige Kreuzer vermehrt oder 
vermindert werde, wie man ſo gerne behaupten hört, ſollen 
nachſtehende Berechnungen zeigen. 

Man nehme an, eine vollendete Flurkarte von 4163 Mor: 
gen ſeye durch einen Mann, welcher geodätiſche Arbeiten zu 
ſchätzen weiß, d. h., welcher im Stande wäre, eine ſolche 
ſelbſt brauchbar zu fertigen, nach allen Rückſichten, worunter 
verſtanden werden: die Anzahl der in ſelbiger vorkommenden 
Grundſtücke und Objekte, die Menge der Durchſchnittspunkte 
ihrer Gränzlinien, die Beſchaffenheit des Terrains, beſonders 
der Grad der Neigung ſchiefer Flächen gegen den Horizont, 
die Kulturarten, die Ausführung der Zeichnung, die Zahl und 
Richtigkeit der gegebenen trigonometriſchen und geometriſchen 
Anhaltspunkte, die Anzahl der Lokalnamen und endlich die 
Preiſe der Lebensmittel an dem bedingten Aufenthaltsorte, 
unterſucht und für den beabſichtigten Zweck als untadelhaft ge— 
funden worden, fo daß er nach feiner redlichen Ueberzeugung 
eine Vergütung für dieſe Arbeit, im Betrage von 230 fl., als 
billig findet, ſo könnte man nun auch berechnen, wenn es je 
nöthig wäre, wie viel im Durchſchnitte ein Morgen dieſes 
Blattes koſten würde. Um der möglichen Behauptung, man ſey 
dieſes nicht im Stande, vorzubeugen, wollen wir die Berech— 
nung ausführen: b 


1250 
230 . 60 fr. 4163 Morgen = 230. 605 
3 \ BE SR 
— N a ea 333 tk. 
2506 8 1250 100 ed 


für den Durchſchnittspreis eines Morgens. 


Angenommen aber, die Einſchätzung würde durch einen 
Mann beſorgt, welchem ſowohl eine ſyſtematiſche Beurthei— 
lung, als auch die Sprache der Größenlehre, daher natür— 
lich das ganze Geſchäft ſelbſt fremd iſt, der aber die Kühn— 
heit hat, mit der Miene des Sehers ſeine beliebigen Ein— 
fälle für Orakelſprüche auszugeben, wogegen kein Einwurf 
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Statt finden darf, was leider hie und da gelingen könnte, 
und würde den Verdienſt dem Morgen nach zu 19 kr. 
einſchätzen, legt auch noch auf eine ſichtbare Anwand— 
lung von angeborner Herzensgüte, welche ſich durch die harte 
Dienſtpflicht nie ganz unterdrücken läßt, X kr. zu, ſo daß alſo 
4 Morgen im Preiſe auf 191 Fr, ſtehen würde, ſo kann man 
durch Multiplicgtion mit 4163 Morgen erfahren, wie hoch 
die Vergütung für die ganze Arbeit auf dieſe Art wäre und 
durch Vergleichung der eigentliche Verluſt des Arbeiters. Kehrt 
man nun die Benennung der zwei Zahlen um und denkt ſich, 
es ſollen 4163 kr. mit 492 multiplicirt werden, was ja ganz 
gleichgültig iſt und verwandelt die Kreuzer in Gulden u. f. f., 
ſo hat man: 
(6 fl. 56 kr. 4 Heller) & (12 ＋ 6 4 . 10 
mit 12 — 83 fl. 20 kr. 


= 0 un. 

2 A zo 6 = 56 7 4 hl. 

2 4 — 3 2 28 2 2 — 
Summe = 135 fl. 25 kr. 


Der Arbeiter würde ſonach in einen Nachtheil von 9A fl, 35 kr. 
geſetzt worden ſeyn. 

Hätte der Morgen nur eine Schätzung von 174 kr. er⸗ 
halten, worin anſcheinend keine bedeutende Verminderung des 
Verdienſtes liegt, ſo wäre: 

(6 fl. 56 kr. 4 hl.) & (66 ＋ 6 ＋ 6—1 ＋ T 


mit 6 multipl, = 4 fl. 40 kr. 

2 6 = — 41 7 40 = 

„ 6—1 : er ae hf, 

P 1: = aa 282 DIE 

2 4 - == K 
Summe = 423 fl. 45 kr. 5 hl, % 


Solche wäre wieder um 12 fl. 9 kr. 4 Heller niedriger 
als die nächſt vorher, und um 106 fl. 44 kr. 1 hl. geringer 
als die Anfangs angenommene billige Einſchätzung. Jeder 
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Heller auf den Morgen macht für ein ganzes Blatt 4165 kr. = 
A8 09g kr. = 1 fl. 9 kr. 23 Heller. 
§. 192. t 
A) Sit eine mehrgliedrige Größe mit einer gemifchten 
Zahl oder einem uneigentlichen Bruche zu multipliciren, ſo 
wäre der einfachſte Weg, beide Faktoren in Dezimalbrüche zu 
verwandeln und aus dieſen das Produkt zu ſuchen. Hierauf 
laſſen ſich aus dieſem Produkt wieder leicht die Maaße in der 
urſprünglichen Eintheilung ableiten. Wir wollen hier ein ſol⸗ 
ches Verfahren mit einem der vorigen zuſammenſtellen und 
dazu ein Beiſpiel in engliſchem Gelde wählen. Man ſolle 
nämlich 29 & Sterling, 15 Schilling, 9? Pences mit 25671 
multiplieiren. 
Die Eintheilung dieſes Geldes iſt folgende: 
fe Sterling Schilling Pences 
1 20 240 
f 1 12 
Man laſſe die Multiplication nach der bereits erklärten 
Art vorangehen und ſetze zu dieſem Behufe die Geldſumme S 
A, ſo iſt: 
(A = 29 KK St. 15 ß 92 Pences) * 236 11 


29 W X 236 472 
2124 8 


407%, 4 236 MUS 


5: Sees ae 
236 A = 6 p. X 236 55 „ 48 65 
8 — e 
Z p. & 256 h — 3 41½ Pences 
3. N 2360 m : 4» 9, = 
EN 11 A Er 2 * 458 - 
11 11 A „„ AD 00 = Mlkonans 


Produkt = 7049 11 ß 10,67 Pences 


„) Es find 6 Pences = ½ Schill. Aber 5 6 find % fi; daher 
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B) Um nun auch dieſe Multiplication durch Dezimal⸗ 
brüche auszuführen, verwandle man in ſolche beide Faktoren. 
Der Faktor (29 tk St. 15 ß 9% p.) wird auf folgende Art 
entwickelt: a 

4) 95 Pences = 9 ＋E F = 9 05 = 9,8 Pences; 


2) 45 6 L 9, P. 15 6 ＋ 7 6 150 6; 
3) 29 K ＋ 158767 6 29 f 4 58 0 1b 2900688 fl 


Es iſt ferner Fr = O, 863666 bier der zweite Fak⸗ 
tor der Multiplication 25671 — 236, 6363656 


Nun ſtelle man das Produkt aus di beiden Dezimal 
buchen her: 
236,63636 86 1 
29, 79083 3 
4732727 
2429.727207 
165,64845 
21,2972) 
18931 
un OR 


ee 55936) 28 Sterling. Die Dezimaltheile mit 
20 multiplicirt, giebt: g 


11,877 ß. Dieſe Dezimaltheile wieder mit 
12 multipl. wird 
174680 
87340 | 
40,48080 Pences. Es iſt daher das geſuchte Reſul— 
tat = 7049 & St., 11 ß, 10% Pences, welches von dem 
vorigen nur um 0,19 P. abweicht. 


C) Wenn irgend ein Werth durch eine gemiſchte Zahl, 
oder einen uneigentlichen Bruch dividirt werden ſolle, ſo ver— 


½½ ß oder 6 p. der lote Theil von 5 ß. Ebenſo das Produkt 
von 6 p. mit 256 der 10te Theil von dem Produkte 5 6 256. 
(Das Zeichen ß bedeutet Schilling.) 
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wandelt ſich nach der Regel für die Diviſion mit Brüchen, der 
Diviſor in einen Multiplicator, wenn man Zähler und Nen— 
ner deſſelben unter ſich verwechſelt. Dieſen Multiplicator zer— 
lege man nun, wenn es angeht, ſo, daß die Rechnung ge— 
ſchmeidig wird. Im andern Falle könnte man nichts thun, 
als die gegebene Größe mit dem Zähler des Bruchs multipli— 
ciren und das Produkt wieder mit dem Nenner dividiren ); 
3. B.: 
(37 Thlr. 9 GGr. 81 Pf.) : 142 = 


ee 
(37 2 9 : 8⁴ = ) >. = 
(37 ũ 9: 4 ) G T ) = 
2 Thlr. 1 GGr. 1033 Pfennig und 
— Mi : 548 


Summe S 2 Thlr. 14 GGr. 43½ Pfennig. (Quotient.) 


§. 193. | 

Iſt entweder der Nenner oder der Zähler des Bruchs, 
mit welchem eine vielnamige Zahl multiplicirt werden ſolle, 
eine zur Zerlegung in Faktoren unbequeme Zahl, oder der 
Multiplicator ein weitläufiger Dezimalbruch, ſo verwandelt 
man ſolchen, der jedenfalls hergeſtellt wird, im Falle der ge— 
gebene Werth in ſächſiſchen Thalern, Groſchen, Mariengro— 
ſchen, Pfennigen oder rheiniſchen Gulden, Kreuzern u. ſ. w. 
beit ht, in 12tel, 444tel u. ſ. w., und bezeichnet die Anzahl 
der Multiplicationen der 12 durch ſich ſelbſt ſolgendermaaßen: 
1E!Eß!))))))ßö5³⁵ðEP ̃ N ß 


a) Nimmt mau nun an, es ſolle A = 29 Thlr. 14 GGr. 
und 8,3 Pf. mit 33 multiplicirt werden, fo. verwandle man 
zuvörderſt letztern Bruch in einen Dezimalbruch und nach die— 
ſem durch wiederholte Mealtiplientionen mit 12 in Duodezimaͤl— 
theile. Demzufolge iſt: 


*) Oder auch die Diviſton mittelſt Dezimalbruͤche verrichten. 


— 
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5 0,6271166 — 0,62, wenn man ſich mit der 5ten 
. n Dezimalſtelle, wie hier be 


Rey‘ gnügen kann, und ſolche um 
118 1 vermehrt, weil die wei— 
— 4200 tere Ziffer 8 größer als die 
145 Hälfte von der Einheit dev: 
ha ſelben iſt. 
70 
59 
110 
59 
1 


Den Desimatseuc 12iheilig gemacht: 
0,6 C 12 = 7,5254 : 421 

052504 * 12 = 6052: 122 

O, 30328 > 12 — 3, 66336 : 123 

0,6636 X 12 = 7,96 27 * 

0,95 >< 42 14,52 1 4237 
ſo kann man hieraus ee 

37 11 

589 * ir 1 5 1 Se 1255 
indem man die durch Multiplication mit 121, 423, 423 u. ſ. w. 
erhaltenen Werthe wieder durch die gleichen Faktoren dividirt, 
wodurch der Bruch nicht geändert wird. Mit den erhaltenen 
Gliedern multiplieire man nun nach und nach den gegebenen 
Geldwerth in ſächſiſchem Thalerfuß, fo erhält man für 


A = 29 Thlr. 44 GGr. 855 Pf. 


6 1 
1211 8 —= Ah : 19 iu = B 
in 5 E == 20 11 = 2,69 2 
6 1 
122 \ = B — 4 = 5 3 7,346 : — D 
3 1 1 
123 eh 192 24 22 E 2 4 3 2,806 2 E 
7 7 7 g 
ae a e RE 
"ey 11 3 
125 ==, 124 7 84 F — 4 23 2 0,377 — — G 
1 
2 G = 8 * 0,017 


Produkt = 18 Thlr. 15 GGr. 8,265 Pfennig 
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b) Will man die vorgegebene Größe unmittelbar mit 
dem Zähler des Multiplicators multipliciren und mit deſſen 
Nenner dividiren, ſo verwandle man dieſelbe vorerſt in einen 
Dezimalbruch für Thaler; wornach: 


44 GGr. 8,8 Pf. = (14 En 120 GGr. = 14,6910 GGr. und 


1 


29 Thlr. + 14,6916 Gr. 29 + = 29, 612783 175 


und daher (29 Thlr. 14 GGr. 8, Pf. x= = 29,612153 * x 2 Thlr. 
29 ,612153 
37 


888,36459 
207 ‚285071 


59 ene cin Thaler 
59. 


505 Die Bruchtheile 0,7033. 
472 


356 

mit 24 = 4x 6 multiplicirt und zu Groſchen gemache, giebt 
2, 261532 YC 6 = 13,681992 Groſchen. Die Dezimaltheile der 
Groſchen durch Multiplication mit 42 - (10 + 2) in Pfen⸗ 
nige verwandelt, erhält man 6,8792 ＋ 1,3759084 = 8,2559 Pfen⸗ 
nig. Das aus der Multiplication mit dem Bruche hervorge— 
gangene Produkt iſt nun 18 Thlr. 13 GGr. 8,256 Pfennig 
beinahe wie vorhin. 


Ein Beiſpiel im 24 Guldenfuß. 


c) A = 327 fl. 242 kr. ſoll mit 332 multiplicirt wer⸗ 
den. — Nach der erſten % des vorigen Beiſpiels 
wird 353 in einen Dezimalbruch = 0,183 verwandelt und aus 
dieſem Duodezimaltheile gebildet: 

O, 3831 K 12 = 3,81972 "0,8364 N 42 
0,8972 12 = 9,83664 0,0968 >< 12 
demnach iſt: 


10,3968 
0 „47626 


ul 
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8 115, _ .- /aneeı 


ir Ai en Ani 81 fl. bbs tr. (B) 


3 1 b 
12 2 12 B = 6: ER = (C) 
6 5 j 
ar = 20 — 43 = 38,520 = So 
6 = ik = * 1 3 
n 4 ” 8 Sr = ES 
BIN: 7 
3 . — 88 4 2 
127 A= 2 E 34,105 (F) 
1 1 
DA r 1% (0) 
48/100 48 1 a 
12.122 12 125 100 mies G = Dass 
Produkt = 404 fl. 13,043 kr. 
Probe auf dem andern Wege. 
Es iſt: 
32708533 . fl. & (113 100 + 10 + 3) = 36997 fl. 
und ne = 104,27 fl. = 104 fl. 13,04 kr. 


d) Ein verwickelter Diviſor läßt ſich durch nachſtehendes 
Verfahren auf eine bequeme Form bringen: Es ſeye eine Größe 
8 1461 


A durch 3654 zu dividiren, jo it A: 3654 = A: e 
WA e 8 

11 Multiplicirt man die Zähler und Nenner dieſes Bru— 
ches mit 12 12, jo 1 . 125 >< 0,3925, Den 


1461 x 122 
Dezimalbruch in u. aufgelöst, wird: 0,39425 — 


A a 2 
en > (Ae 12 — 125 Wr daher: 


9 0 x 
15 O,. ⁴ = fr (15 m B 125 ) Nimmt man nun an, 5 


es ſehe A = 3846 fl. 35 kr. 3 Helle „ d i 
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2 187 fl. 12 kr. 5% Heller (B) 
15 2 17 B = 4036 0% (0 
r 15 e %% (9) 
12 5 g 
1 

in = 5. f C= f. D 2 - 2m 0 

1 
18 0 17 E = — 11 1,660 (F) 
1 1 
125 C 8 F — 41 2,9 (6) 
. 
55 an a Ra 

Zuſammen 16 fl. — 2,84 Heller. 


Nach der gewöhnlichen Art würde man: 

(5846 fl. 35 kr. 5 Heller): 365,25 geſetzt und zunächſt 
mit dem Diviſor in die Guldenzahl dividirt haben, woraus 
der Quotient 16 fl. und ein Reſt 200 entſtanden wäre. Dies 
ſen Reſt mit 60 zu Kreuzer gemacht und mit dem nämlichen 
Diviſor dividirt, nachdem man zuvor die gegebene Anzahl 
Kreuzer addirt hat, giebt für Kreuzer keinen Quotienten, da— 
her der ganze letzte Dividend als Reſt verbleibt, den man nun 
durch Multiplication mit 6 zu Hellern macht und dem Pro— 
dukt die gegebene Anzahl Heller beizählt. Die erhaltene Sum— 
me dividire man wieder mit dem gleichen Diviſor. Dieſe 
ganze Rechnung wäre: 

56525 58460046 fl. 
36525 
219550 
219150 
Reſt S 200 fl. dieſen mit 60 multiplicirt 
60 
12000 kr. 
die gegebenen = 3500 addirt 
15500 Quotient = 0 kr. 


® 
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15500 
mit 6 zu Heller 
93000 
hiezu die gegebenen 500 addirt, giebt: 
93500 2,56 Heller 
73050: 
204500 
182625 
218750 
219150 


zuſammen = 16 fl. 0 kr. 2,56 Heller. 


e) Im Falle eine vielnamige Größe & mit einer ſehr 
großen und gemiſchten Zahl zu multipliciren wäre, z. B. mit 
78533873, To zerlege man dieſen Multiplicator, wenn es an— 
ders dem Zahlenſyſteme der gegebenen Größe A nicht zuwider— 
läuft, in ſolche Faktoren, die ſowohl Vielfache als Theile von 
42 find. Die ganze Zahl 7855 wird aus Produkten und der 
Bruch 3852 aus Quotienten der Zahl 42 beſtehen müſſen; 
denn es iſt: 

1728 = 654 x 12 ＋ 5 = 54 , 12 N 12 ＋ 6 12 ＋ 5 
5 ＋ 612 ＋ 6 12 l ＋ ANN 1225 +6.12 
＋ 6. 422 + 4.123 

bern die e ee e des rh ſind: 

5 Er 151 gi 325 Tr 12 = 125 + 12 2c. Die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Bruchreihe richtet ſich nach dem Grade der Ger, 
nauigkeit, den man erreichen will. 

Iſt nun & = 45 fl. 26 kr. 43 Heller, fo ſetzt man für 
(15 fl. 26 kr. 4,333 .. . . hl.) 78558454 (45 fl. 26 kr. 4,588 hl.) 


eee 12 1 rc * 
—— = .) 


Man ſetze die Grundwerthe, aus welchen die übrigen 
leicht abgeleitet werden können, voraus: 
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12 A 185 fl. 20 kr. 4 Heller 
14 = 27247: ene 
1 1 
12 A 2 4 6 : 2,673. (b) 
1 1 5 
125 KA e b 3,218... (o) 
1 1 a 
127 A =, C = YA 0,268 (d) 
1 1 
SEE A 12 d 0,022 
jo erhält man für: 
5 A — 77 fl. 13 kr. 3,667 Heller 
(6. 12.) KA - 1142 4 


(6.122) A 13544 48 


(4. 128) A 106758 = 24 = 
1 
5. 12 A = 6 = 26 = (0,805 2 
1 
1 22 4 * — ⸗ 49 41,839 . 
1 
2.1238 K = Rn 2 One 0 
1 
10.124 A 2 „ — 25680 2 
1 
125 A = 5 75 0,022 2 
Zuſammen = 121299 fl. 16 kr. 3,44 hl. 
1 mittelſt EN len 
5 fl. 26 kr. 43 hl. = 15,44537037 
785538 73 = 7853 43914 
108117926 
12356,2903 
772 ,2683 
46,336 
6,1781 
1634 
1390 
25 
6 


1 
121299, 762 fl. FR 
17 
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0,2762 0,572 
60 kr. 6 
16,5720 kr. 3.432 Heller; demnach das Reful: 


tat = 121299 fl. 16 kr. und 3,3 Heller. 


— — 


) Wäre gefordert: 23 Centner (zu 100 16) 47 fh und 
25% Loth mit 178993532 zu multipliciren, fo würde die Auf: 
löſung durch gewöhnliche Dezimalbrüche die einfachere ſeyn, da 
ſich für die Gewichtseintheilung das Duodezimalſyſtem nicht 
eignet. Will man das Produkt bis zu 1000tel Centner richtig 
haben, fo müſſen jedem Faktor fo viele Dezimalſtellen über 
drei gelaſſen werden, als der andere in ſeiner ganzen Zahl 
Ziffern hat; wenn nämlich der betreffende Faktor ein continuir: 
licher Dezimalbruch iſt. Es wird nun: 

25 Ctr. 47 36 253 Lth. = 23, 7808594 Ctr. 

178993532 — 17899,8511863 


254780,8594 
164546,6015 
418782,4687 
2143,0277 
211 5028 
18,7825 


1.1739 
235 

23 

18 

2 


8 420254,2:33 Ctr. 
ferner iſt 0,33 Ctr. = 24,33 b und 0,33 — 4013 Loth, 
daher das Produkt = 420254 Ctr. 24 ff 1015 Loth. 
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$. 194. 


Anwendung der arithmetiſchen Verhältniſſe 
und Proportionen. 

Ein arithmetiſches Verhältniß, ſo wie überhaupt jede 
Größen » Vergleichung, kann nur zwiſchen gleichartigen Dingen 
Statt finden. Bei jedem arithmetiſchen Verhältniſſe kommen 
drei Theile in Betracht, nämlich die zwei Glieder und ihre 
Differenz. Sind zwei von dieſen Theilen gegeben, ſo kann 
man den dritten finden. Iſt das vordere Glied des Verhält— 
niſſes größer als das zweite, ſo wollen wir die Differenz mit 
dem Zeichen + , im umgekehrten Falle aber mit — be— 


zeichnen. 
1. Aufgabe. Das erſte Glied eines arithmetiſchen 
Verhältniſſes ſeyhe —= 12, die Differenz = + 5, man ſolle 


das zweite Glied finden. 
Auflöſung. Nenne man das zweite Glied einſtweilen 
* , fo iſt: 
412 — = . 5; und 
o 
Setzt man dieſen Werth ſtatt , ſo iſt das vollſtändige 
Verhältniß = 12 — 7. 
Wäre die Differenz = — 5, ſo würde man erhalten: 
12 — 4 — 5 
12 T 5 17. Dieſen Werth in das 
arithmetiſche Verhältniß geſetzt, erhält man für ſolches: 12—47. 
2. Aufgabe. Das zweite Glied eines arithmetiſchen 
Verhältniſſes ſeye = 23 und die Differenz = —+ 8; man ſoll 
das erſte Glied finden. 
Auflöſung. Man nenne das unbekannte Glied = x 
ſo iſt: * — 23 2 8 
* = 23 + 8 = 31; 
daher das vollſtändige Verhältniß S 
31 — 23. 


47° 
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Nimmt man an, die Differenz ſeye = — 8, fo iſt 
* — 23 — 8 
* 2 23 — 82 45 
und das Verhältniß wird = 45 — 23 ſeyn. 
3. Aufgabe. Es iſt ein arithmetiſches Verhältniß = 
19 — 12 gegeben, man ſoll die Differenz finden. 
Auflöſung. Die unbekannte Differenz = x angenom- 
men, iſt: 19 — 12 = = ＋ 7. 
4. Aufgabe. Die Differenz des arithmetiſchen Ber 
hältniſſes 7 — 25 zu ſuchen. 
Auflöſung. Es iſt nach dem Vorigen 
2 = . 


§. 195. 


Beit. 


1. Im Jahre 405 der chriſtlichen Zeitrechnung plünders 
ten die Weſtgothen unter Alarichs Anführung zum erftenmal 
Rom. — Im wievielten Jahre der Erbauung Roms geſchah' 
dieß? 

Rom wurde 754 Jahre vor Chriſtus erbaut. 

Auflöſung. Man kann entweder ſetzen: 

x — 403 = + 754; 

x = 754 + 405 = 4457 Jahr d. Erb. Roms 

oder: 403 — x = — 754, woraus 
405 ＋ 754 * = 1157 J. R. 

2. 48 Jahre vor Chriſtus wurde Pompejus von Julius 
Cäſar bei Pharſalus in Theſſalien geſchlagen. Im wievielten 
Jahre der Erbauung Roms geſchah dieß? 

Auflöſung. Entweder: 

754 — = + 48, woraus 
754 — 48 = 706 = x 
oder: * — 754 = — 48 
x = 754 — 48 = 706 entſteht. 
3. Von einem Haufen Aepfel werden 144 Stück wegge⸗ 
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nommen, und es bleiben noch 559 übrig, wie viel waren es 
im Ganzen? 50 
Auflöſung. Entweder: 

zo — 114 = 539 

* = 559 + 144 

oder: 114 — x = — 539 

559 + A114 = x = 653. 


N 


6533 


§. 196. 


Die Glieder eines arithmetiſchen Verhältniſſes, fo wie 
die Differenz, können ächte Brüche, oder gemiſchte Zahlen 
ſeyn; z. B. 

1. Aufgabe. Das zweite Glied e eines arithmetiſchen 
Verhältniſſes zu finden, wenn das erſte = 63 und die Diffe— 
renz = + iſt. 

Auflöſung. Die Formel iſt: 

} 63 N 3 
beiderfeits d addirt und 3 abgezogen, wird: 
63 — 3 . 4 

Nun mache man 6 Ganze zu Siebentel und bringe beide 

Brüche anf gleiche Benennung, fo erhält man: 


45 e 7x5 36055 
) F 
E 
4 — 56 
Setzt man dieſen Werth ſtatt w, fo it das Verhältniß: 
360 825 „ 35 5 
56 — 36 worin wirklich die Differenz 5 8 Statt fin⸗ 
det. 
2. Aufgabe. Von dem arithmetiſchen Verhältniſſe: 
5 e 2 
* — 370 die Differenz zu finden. 


Auflöſung: Man bringe die ganzen Zahlen auf glei— 
che Benennung mit den ihnen zugehörigen Brüchen, ſo hat 
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man: 3 10 Dieſe Brüche unter ſich auf gleiche 
Benennung gebracht und die Differenz = à d geſetzt, ſo iſt: 


86 X 10 9.37 360 333 


9 * 10 eh % d 
527 77 

NEN Rs, MA ER = 5 

e eee, ER ERN, 


Solches wird auch gefunden, wenn man die Brüche der 
Glieder ſchon Anfangs in Dezimalbrüche auflöst. Es iſt ein 
ſolches Verfahren jederzeit vorzuziehen, Nach dieſem wäre 
93 = 9,553. „ und 378 = 3,75 daher das Verhältniß ſelbſt: 
9,555. — 3% = ber Kan ER e 


3. Aufgabe. Es iſt das zweite Glied = 454 und die 
Differenz — + 3fr gegeben, man ſoll das I: Glied des 
Verhältniſſes den 


Auflöſung. 135 = Ai; 31 = 3368686. ., Daher 
die Differenz des Verhältniſſes 

4 — 15,2 = 3.363636 . . ,„ woraus man 

* = 3, Ai 30, Or findet, 


§. 197. 


Ein arithmetiſches Verhältniß ändert ſich nicht, wenn 
man die gleiche Zahl zu jedem Gliede addirt oder von jedem 
abzieht; denn die Differenz bleibt in ſolchen Fällen immer die 
nämliche. Z. B. es ſeye das arithmetiſche Verhältniß 415 —37 
gegeben, ſo iſt deſſen Differenz S — 22; addirt man zu bei⸗ 
den Gliedern die Zahl 5, ſo erhält man (45 +5) — (57 +5) 


= 20 — 42, worin die Differenz = — 22. 8 
Zieht man die Zahl 5 ab, ſo iſt (15 — 5) — (57 5) 
= 10 — 32 mit der Differenz — 22. 
6, 198, 


Eine arithmetiſche Proportion behält ihre Richtigkeit fo 
lange die Summe der beiden äußern Glieder gleich iſt der 
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Summe der beiden mittlern. Dieſes findet bei folgenden Ver— 
änderungen der Glieder Statt: 

1) wenn man die gleiche Zahl zu den zwei Gliedern 
eines ihrer Verhältniſſe addirt, oder von ſolchen abzieht. Es 
ſeye: 13 — 5 = 9 — 1 gegeben, fo kann man die Zahl 6 
auf zweierlei Art addiren, entweder: 

(15 ＋ 6) — 56 ＋ 60 = 9 — 4 
19 — 41 2 9 — 1 
oder: 15 — 5 0 ＋ 6) — (1 ＋＋ 6) 
13 — 5 2 15 — 7 
Würde man den Werth 1 abziehen, fo hätte man ent— 


weder: (413 — 1) — (5 — ) 2 9 — 1 
12 — A 2 9 2 1 
oder: 13 — 5 (69 — J) — (1 — J) 


13 — 5 2 8 — 0 
2) Wenn die gleiche Zahl zu dem erſten und dritten 
Gliede addirt oder von ſolchen abgezogen wird. 
3) Wenn die gleiche Zahl zu dem zweiten und vierten 
Gliede addirt, oder von ſolchen abgezogen wird. 
4) Wenn die nämliche Zahl entweder zu allen vier Glie— 
dern addirt, oder von ihnen abgezogen wird. 
5) Wenn alle Glieder mit einerlei Zahl multiplicirt 
werden. 
6) Wenn alle Glieder mit derſelben Zahl dividirt wer— 
den. Endlich 
7) Wenn die Glieder der gleichen Ordnung mehrerer 
arithmetiſcher Proportionen addirt werden; in dieſem Falle 
verhält ſich alſo: die Summe aller erſten Glieder zur Summe 
aller zweiten, wie die Summe der dritten Glieder zur Summe 
der vierten. Die Ausführung dieſer Fälle kann Jeder ſelbſt 
vornehmen. 
§. 199. 


Beiſpiele. 
1) Emilie iſt nach 12 Jahren 49 Jahre alt, wie alt 
wird ſie nach 20 Jahren ſeyn? 
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Auflöfung Der Unterſchied zwiſchen 42 und dem 
Alter von 19 Jahr, muß gleich ſeyn dem Unterſchied zwiſchen 
20 und dem geſuchten Alter von à Jahr; daher; 

12 — 149 = 20 — a. 
12 + 19 . 20 
* A 39 -— 12% 27 Jahre 

2) Ein Kapitaliſt wurde von einem andern gefragt, wie 
groß ſein baares Vermögen ſeye; er antwortete: ſo groß der 
Unterſchied Ihres Vermögens von 12000 fl. und des Erb— 
theils, den ſie noch erwarten und welcher 90,000 fl. beträgt, 
iſt, ebenſo groß iſt der Unterſchied meines anfänglichen Kapi— 
tals von 20400 fl. und meiner jetzigen Baarſchaften. Wie 
groß war das baare Vermögen des Kapitaliſten?n ' 

Auflöſung. Der Kapitaliſt heiße A und der Fra— 
gende B, fo ſteht das Vermögen des letztern mit der zu hof: 
fenden Erbſchaft in dem arithmetiſchen Verhältniſſe 12000 — 
90,000 und das frühere Kapital von 4 mit deſſen gegenwär— 
tigem Beſitzthum, welches man einſtweilen à nennt, in dem 
Verhältniſſe 20400 — x; dieſe beiden Werthe ſollen aber eins 
ander gleich ſeyn, daher die arithmetiſche Proportion: 

12,000 — 90,000 = 20,400 — a 
42,000 + * = 90,000 ＋ 20,400 
4 —= 140,400 — 12,000 = 98,400 fl. 

3) Ein Vater ift 40 Jahre alt, fein Sohn 18 Jahre; 
daſſelbe Verhältniß im Alter findet zwiſchen dem Großvater 
und Vater des Sohnes Statt; wie alt iſt der Großvater? 

Auflöſung. Das arithmetiſche Verhältniß zwiſchen 
dem Alter des Sohnes und ſeines Vaters iſt 18 — 40; das 
Verhältniß zwiſchen dem Alter des Vaters und Großvaters 
aber = 40 — . Dieſe Verhältniſſe ſollen aber einander 
gleich ſeyn; daher die arithmetiſche Proportion: 

18 — 40 = 40 — a 

18 + 4 = 40 ＋ 40 2, 40 5 80 

x» = 80 — 18 

» = 62 Jahr; Alter des Großvaters. 
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4 50 Ein Bauer erndtete in einem Jahre 36, im folgenden 
51 Malter Waitzen. Wie groß war ſeine Waitzenerndte in die— 
ſen beiden Jahren im Durchſchnitte? 

Auflöſung. Man nenne die Durchſchnittszahl der 
Malter = , fo hat man: 

36 — % = — 51 
36 ＋ 51 N = 2 4 
i 8 8 

* 431 Malter. 

Man könnte auch gleich ſo verfahren: der Unterſchied 
zwiſchen beiden Zahlen des Ertrags iſt 51 — 36 = 15. Theilt 
man dieſe Differenz in die Hälfte und addirt ſolche zur klei— 
nern Zahl oder ſubtrahirt fie von der größern, fo erhält man 
auf beide Arten die verlangte Mittelzahl; denn es iſt: 

45 = 71; daher: 36 + 75 = 454 und 51 — 74 = 455. 

4) Zu M. ftarben in 5 aufeinander folgenden Jahren 16, 
22, 15, 31 und 56 Menſchen. Wie viel ſtarben in jedem 
dieſer fünf Jahre im Durchſchnitt und wie verhält ſich die 
Durchſchnittszahl der Geſtorbenen in den beiden erſten Jahren 
zur Durchſchnittszahl der zwei letzten Jahre? 


Auflöſung. Die geſuchte Mittelzahl der Geſtorbenen 
in den 5 Jahren muß ſo beſchaffen ſeyn, daß wenn man ſie 
mit den angegebenen Zahlen vergleicht, zweierlei Summen 
von Differenzen ſich zeigen müſſen; nämlich eine, welche mehr 
Geſtorbene, und die andere, welche weniger angiebt; dieſe 
zwei Summen müſſen ſich aber einander gleich ſeyn, und weil 
ſie einen entgegengeſetzten Sinn haben, einander aufheben. 

Nun find die beiden Differenzfummen in der Summe 
folgender Verhältniſſe enthalten: 


4 — 15% 
42 — 16 
4 — 22 
* — 31 
* — 56 


266 Anwendung der arithmetiſchen 


ſetzt man hierauf, wie es ſeyn muß, die Differenz des Sim. 
menverhältniſſes —= 0 ſo hat man: 
5 % — 140 = 0 woraus 
5 x = 140 und 
= 139 — 28 die Durchſchnittszahl der Ge: 

ſtorbenen für die angegebenen 5 Jahre hervorgeht. 

Die Durchſchnittszahl für die beiden erſten Jahre geht 
aus der arithmetiſchen Proportion: 

16 — x = x» — 22 hervor und 
es wird 2 0. 38 
= 19 
Für die Durchſchnittszahl der beiden letzten Jahre iſt: 
31 — = — 56 
2 * 87 
— 431 

Aus der 1 für die Durchſchnittszahl der 5 Jahre 
geht im Allgemeinen die Regel hervor: daß man jede Durch— 
ſchnittszahl einer Reihe von Werthen dadurch findet, indem 
man letztere addirt, und mit der Anzahl der Glieder dividirt. 

5) Der Barometerſtand war an einem Tage: Morgens 
= 27, 8, Mittags = 27“ 9", Abends = 28%; welches 
war der mittlere Barometerſtand an dieſem Tage? 


Auflöſung. Nach dem Vorigen iſt es nicht nöthig, 
die Verhältniſſe ſelbſt zu ſetzen, ſondern man addirt ſogleich 
die Zahlen der Barometerſtände und dividirt die erhaltene Maaß— 
ſumme durch die Anzahl der Beobachtungen. Somit iſt 

27784 27°, 97 +28” 83%, 5" 


= 5 = 27%, 9% % „ 


Die Barometer kale iſt in Alt-Pariſer-Maaß getheilt und ſo— 
nach 12theilig. 


6) Man will die wilteere Temperatur an einem Tage 
wiſſen, an welchem man den Thermometer zweimal beobachtet 
hat. Die erſte Beobachtung hat 30% unter 0 und die zweite 
29,6 über 0 gezeigt. 
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Auflöſung. Der Nullpunkt des Thermometers wird 
als Anfang der Zählung vorwärts und rückwärts angenommen 
und da dieſe Richtungen einander entgegengeſetzt ſind, ſo wer— 
den die Grade über O0 mit 4 und die unter 0 mit — be— 
zeichnet. Im gegebenen Beiſpiele hätte man alſo die beiden 
Thermometerſtände — 3% und + 29,6. Stellt man ſich nun 
vor, die Zählung fange bei — 39% an, oder was gleich iſt, die— 
ſer Punkt ſeye der Nullpunkt, ſo iſt von ihm der andere 
Thermometerſtand 59, 4 20,6 = 69,0 entfernt. Aus den ſo 
angenommenen Temperaturgraden das Mittel genommen, er— 
hält man: 
an = - = + 30. Um aber dieſe Mittel- 
zahl wieder auf den wahren Nullpunkt zu bringen, muß man 
30%, um welche Länge er heruntergerückt wurde, abziehen, 
wodurch ſich ergiebt E 39 — 3, = — 0%. 

Hätte man wollen ſchon die Summe 69% der Thermome— 
terſtände, ehe ſie durch 2 dividirt war, auf den eigentlichen 
Nullpunkt reduziren, ſo wäre es nöthig geweſen, von derſel— 
ben das Doppelte von 39% abzuziehen. Es beſteht aber 69,0 
aus dem pofitiven Thermometerſtand 29,6 und aus 39%,4, da— 
her man — 3% nur einmal von 29,6 abziehen und aus der 
Differenz das arithmetiſche Mittel nehmen darf, um die ge— 
ſuchte Zahl zu haben. Es gilt alſo in ſolchen Fällen die Re— 
gel: Man addire die Werthe von einerlei Zeichen zuſammen, 
ziehe die kleinere Summe von der größern ab, dividire die 
Differenz mit der Anzahl der Glieder beider Summen, und 
ſetze dem Quotienten das Zeichen der größern Summe vor, ſo 
hat man die geſuchte Durchſchnittszahl. Im gegebenen Falle 
wäre auf dieſe Weiſe: 

— 59,4 


＋ 255 


— 0,8 


08 N } , 
2 [ 09a die mittlere Temperatur, 
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Demnach: 
7) Es ſind die mittleren Temperaturen der 12 Monate 
eines Jahrs gegeben, nämlich: i 
— 509,3, — 5%, + 095, + 4%, ＋ 69,9, + 89,0, 
4995, + 40 , + 89, + 5e, + 20% — 4e, 
man ſolle die mittlere Temperatur im Jahre ſuchen. 
Auflöſung. Die Temperaturen mit gleichen Zeichen 
abdirt, ift: — 30,3 ＋ 09,8 
— 5 „* + 4 „ 
— 1 „ + 6 „ 
ide 8 0 


D 
1 


549,8 
Nun iſt 548 — 40% = + 44,4. Hieraus der 
Durchſchnitt für die 12 Monate: 


ee + 39,7 mittlere Jahrestemperatur. 


$. 200. 


Anwendung der geometriſchen Verhältniffe und 
Proportionen. 


Dieſer Theil der Zahlenrechnung iſt der wichtigſte für 
das praktiſche Leben. Die allgemeinen Lehren für die Bildung 
und Veränderung der geometriſchen Verhältniſſe und Propor— 
tionen haben wir ſchon Vorne vorgetragen und es bleibt uns 
hier nur noch übrig, den dort gebrauchten unbeſtimmten Grö— 
ßen Namen aus Zeit und Raum zu geben. Zum Ueberfluſſe 
werde hier wiederholt, daß nur die Zahlen für gleichartige 
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Dinge durch ein geometriſches Verhältniß mit einander ver: 
glichen werden können. Haben aber die Zahlen von Dingen 
einerlei Art das gleiche geometrifche Verhältniß, wie die Zah— 
len einer ganz andern Gattung von Gegenſtänden, ſo kann 
man dieſe zwei Verhältniſſe in einer geometriſchen Proportion 
einander gleich ſetzen. 


§. 201. 
Beiſpiele über geometriſche Verhaͤltniſſe. 


1) Eine Kanonenkugel legt in einer Sekunde einen Weg 
von 600 Par. Fuß, der Schall in der nämlichen Zeit einen 
Weg von 1040 Par. Fuß zurück. Wie verhält ſich die Ge— 
ſchwindigkeit der Kanonenkugel zu der des Schalls? 

Auflöſung. Bei allen derartigen Fragen muß man 
ſich den einen von den gegebenen Werthen eigentlich als die 
Einheit denken und unterſuchen, wie oft er in dem andern 
Werth enthalten iſt. Es wird dadurch für dieſe Werthe ein 
beſonderes Zahlenſyſtem geſucht, welches mit dem natürlichen 
ganz ähnlich iſt, in welchem auch jede Zahl ihr Verhältniß 
zur Einheit anzeigt, d. h. wievielmal ſie dieſe enthält. Die 
Einheit iſt aber das Maaß jeder Zahl, daher kann man auch 
ſagen, in einem geometriſchen Verhältniſſe iſt die Ausmeſſung 
einer Größe durch die andere begriffen. Nun kann man nicht 
anders erfahren, wie oft eine Zahl die andere ausmißt, als 
durch Diviſion, weßhalb ein geometriſches Verhältniß auch nur 
eine Diviſion iſt. Diejenige von zwei Zahlen für einerlei Bes 
griffe, welche man zur Einheit wählt, giebt den Diviſor und 
die andere den Dividend. Der Quotient heißt der Exponent 
des geometriſchen Verhältniſſes und iſt der Werth des Divi— 
denden oder ſeine Zahl in dem gebildeten Zahlenſyſteme, worin 
der Diviſor die Einheit iſt. Immer nimmt man diejenige Zahl 
als Diviſor an, zu welcher man das Verhältniß der andern 
wiſſen will. So iſt z. B. in vorſtehender Frage geſagt, wie 
ſich die Geſchwindigkeit der Kanonenkngel zu der des Schalls 
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verhalte; es wird hier ſonach die Geſchwindigkeit des Schalls 
als bekannt oder als die Einheit angenommen, und man 
müßte mit dem gegebenen Werth in die Zahl der Geſchwindig— 
keit einer Kanonenkugel dividiren. Da nun die Geſchwindig— 
keiten nur an Zeit und Entfernung abgemeſſen werden können, 
ſo werden die Werthe derſelben durch Maaßzahlen einerlei 
Gattung für die Längen ausgedruckt, welche von den betref— 
fenden Bewegungen in einem gleichen Zeittheile zurückgelegt 
werden. Die Sekunde gilt in derlei Fällen für die Zeiteinheit 
und die Zahlen, welche nach dem gleichen Maaßſi te den Län— 
genwerth angeben, welchen ein bewegter Gegenſtand in einer 
Sekunde auf ſich nimmt, gelten für die Werthe der Geſchwin— 
digkeiten ſelbſt. Es wird daher in unſerem Beiſpiele ebenſo— 
viel ſeyn, ob ich die Geſchwindigkeit der Kanonenkugel mit 
der des Schalls, oder 600 Fuß mit 1040 Fuß dividire. 

Solches ſetzt man nun: 

Geſchw. d. Kanonenk.: Geſchw. d. Schalls = 600 : 1040, 
d. h. Geſchw. d. Kanonenk. dividirt durch die Geſchw. des 
Schalls iſt gleich 600 dividirt durch 1040, oder: 

Es verhält ſich die Geſchwindigkeit der Kanonenkugel zu 
der Geſchwindigkeit des Schalls, wie ſich verhält 600 zu 1040. 

Jede Diviſion kann man als einen Bruch betrachten, 

600 

daher 600 : 100 — Toyo“ 

Dividirt man nun Zähler und Nenner dieſes Bruches 
mit der gleichen Zahl 600, damit man die Einheit des Ver— 
hältniſſes, welche der Schall ſeyn ſoll, erhalte, ſo ergiebt 


ſich: 17733. 
geometriſchen Verhältniſſes gebracht: A: 1,8... Es wäre 
nicht nöthig geweſen, das Verhältniß auf die Bruchform zu 
bringen, da man ja weiß, daß der Werth deſſelben nicht 
geändert wird, wenn man beide Glieder mit einerlei Zahl di— 
vidirt, aber es iſt deßwegen geſchehen, weil es häufig vor— 
kommt, daß ein Bruch in der Form eines Verhältniſſes dar— 


. Dieſen Werth wieder in die Form eines 
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geſtellt werden muß, und um zu zeigen, daß der Werth im— 
mer nur ein und derſelbe iſt. 

2) Ein Pariſer Kubikfuß Buchenholz wiegt 60 Pfund; 
ein Kubikfuß Waſſer 70 Pfund; wie verhält ſich das Gewicht 
des Vuchenholzes zu dem des Waſſers? 

Auflöſung. Das eigenthümliche Gewicht, welches 
verſchiedene Körper von ganz gleichem Rauminhalte haben, 
nennt man ihr ſpecifiſches Gewicht. Für ſolches gilt eine 
Maſſe Regenwaſſer, das einen gleichen Körperraum mit ihnen 
einnimmt zur Vergleichung oder für die Gewichtseinheit. So— 
nach wäre das Verhältniß des 

Buchenholz: Waſſer = 69 : 78 
F ee O. : 1.2) 

3) Ein Kubikfuß Gold wiegt ungefähr 1350 W, 14 
Queckſilber 980 b, 1%. Blei 795 , 1% Silber 755 f, 
1%, Kupfer 615 b, 1% Meſſing 588 , 14. Eiſen 550 E, 
1%% Luft 415 Quentchen. Es wird gefragt: a) in welchem 
Verhältniſſe ſtehen die eigenthümlichen Gewichte dieſer Me— 
talle zu dem des Waſſers? und b) wie verhalten ſich bei glei— 
chem Gewichte die Räume, welche dieſe Metalle einnehmen? 

Auflöſung. Nach dem Vorigen iſt für die erſte 


Frage: 
Gold : Waſſer = 13588: 78 = 19 1 
Queckſilber : „ 988: 78 14 Ni 
Blei l „ „ I ö 1 
Silber i N 5 ee e 1 
Kupfer 8 % ZEN s 1 
Meſſing : % ET 1 
Eiſen b „% dee Tr 1 
Luft f „ 144,3 :8 960 0,0125: 4 


*) Da ein Verhaͤltniß nicht geändert wird, wenn man feine Glie: 
der mit einerlei Zahl multiplicirt oder dividirt, fo gilt dieſes 
Zahlverhaͤltniß fuͤr alle moͤglichen gleichen Inhalte des Buchen⸗ 
holzes und des Waſſers. 
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Da mit dieſem die verſchiedenen Werthe der Gewichte in 
Zahlen ausgedruckt ſind, denen die gleiche Einheit zu Grunde 
liegt, ſo zeigen dieſelben zu gleicher Zeit das Verhältniß der 
ſpecifiſchen Gewichte unter ſich an, ſo daß alſo z. B. das Ver— 
hältniß von: 

Gold : Queckſilber = 49: 14 oder 
Queckſilber: Gold — 14: 49 ferner 
Silber : Gold 40% 19 

u. ſe w. u. . , ist, 

Für die Frage b) iſt die Betrachtung: 

Das angegebene Gewicht in Pfunden für die verſchiede— 
nen Materien gilt immer für die gleiche Raumgröße, den Ku— 
bikfuß. Um nun zu erfahren, wie viel ein Theil von einem 
ſolchen Gewichte, z. B. ein Pfund, Raum einnehmen würde, 
darf man nur mit der Anzahl der Pfunde, welche der Kubik⸗ 
fuß der gleichen Maſſe wiegt, dividiren; alſo 

1 f Gold nimmt den 13 sten Theil eines Kubikfußes 


1% Quell. = „Is ten - 2 
1% Blei = = Fön 1 2 2 
1 b Waſſer⸗ = ofen = NE N 


u. ſ. w. u. ſ. w. ein. Es werden ſich demnach die 
Räume der Pfunde wie die Raumwerthe verhalten. Da es 
aber ein Verhältniß nicht ändert, wenn man ſeine Glieder 
mit einerlei Zahl multiplicirt oder dividirt, ſo werden über— 
haupt bei der Vorausſetzung gleicher Gewichte folgende Raum— 
verhältniſſe Statt haben: 


Gold : Waſſer = 1355 : 75 >= 70: 1330 = 1:19. 
Blei : Waſſer = 5: 75 = 70:,75 U ir 


u. ſ. w. u. ſ. w. 

Aus dieſen Beiſpielen kann man die allgemeine Regel 
ableiten, daß ſich die Räume gleicher Gewichte von verſchiede— 
nen Materien verhalten, wie umgekehrt ihre ſpeeifiſchen Ge: 
wichte. 

4) Man will in einem Kirchthurme eine Glocke auf— 
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hängen; 16 ſtarke Männer ſind dazu nöthig; gebraucht man 
aber einen Flaſchenzug zum Aufwinden, jo reichen 2 Männer 
dazu hin. Wie verhält ſich die Kraft eines Mannes allein, 
zu der Kraft, welche er durch den Flafchenzug ausüben kann? 

Auflöſung. Nimmt man die Wirkung oder die ganze 
Kraft, welche zur Hebung der Glocke nöthig it = 1 an, fo 
iſt die Kraft eines Mannes ohne Flaſchenzug = 7, und mit 
dem Flaſchenzug = +; daher 
unmittelb. Mannskr.: Mannskr. mit Flaſchenz. 


18: 24, 
=. #416 
- 1 89 
5) In einer Kaffe A befinden ſich 480 fl., in einer an— 
dern B 160 fl. Es wird gefragt: 
a) Wie verhalten ſich dieſe Kaſſenvorräthe in den kleinſten 
Zahlen ausgedruckt; und 
b) wie verhalten ſich die Nefte in den kleinſten Zahlen, 
wenn aus jeder Kaſſe 80 fl. herausgenommen werden? 
Auflöſung. Für die Frage a) iſt: 
Vorrath A : Vorrath B—= 480: 4160 2 3: 4 
Vorrath B: Vorrath A = 160: 480 = 1: 3. 
Für die Frage b) iſt: 
Reſt A: Reſt B = 480 — 80: 460 — 80 = 5: 1. 
Reſt B: Reſt A = 160 — 86: 480 — 80 3 1: 5. 
6) Um ein Stück Feld in einer Woche umzugraben, 
braucht man 10 Arbeiter; zu einem andern, das in derſelben 
Zeit umgegraben worden, hat man 40 Arbeiter gebraucht. 
Wie verhält ſich die Größe eines Feldes zu der des andern, 
angenommen, daß jeder Arbeiter die gleichen Kräfte ange— 
wandt, und alle übrigen Umſtände von der nämlichen Beſchaf— 
fenheit ſind? 


* 


*) Die Kraft eines Mannes wird durch den Flaſchenzug 8 mal 
verſtaͤrkt; auch verhält ſich die unmittelbare Mannskraft zur 
Kraft mit dem Flaſchenzug, wie umgekehrt, die Zahl der 
Mannſchaft, welche in beiden Falten noͤthig iſt. 

48 
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Auflöſung. Man nehme an, das Flächenſtück, wel- 
ches auf die Arbeit jeden Mannes in der gleichen Zeit gerech⸗ 
net werden kann, ſeye = 1, fo ift 

die Fläche des Iten Feldes = 10 & 1 = 10 
und = = 2 BERN na 40 K 1 = 40 
daher: 

Größe d. Aten F.: Größe d. Aten = 10: 40 = 1: 4. 

7) Von zwei Arbeitern bringt der eine in 5 Stunden 
ſoviel zu Stande, als der andere in 7 Stunden. Wie wird 
ſich der tägliche Arbeitslohn des erſten, welcher A heiße, zu 
dem des zweiten B verhalten müſſen? 

Auflöſung. Zu einer Arbeit, welche der erſte Arbei— 
ter in 5 Tagen beendigen könnte, würde alſo der zweite 7 
Tage brauchen. Nimmt man nun an, es werde für das 
gleiche Stück Arbeit auch der gleiche Lohn — 4 bezahlt, fo 
würde der Taglohn von A— + und der von B z kbetra⸗ 
gen und es verhält ſich daher: 

A Taglohn: B Taglohn - 6, 

d. h. der Lohn eines Arbeiters verhält ſich zu dem Lohn eines 
andern in der gleichen Zeit, wie umgekehrt die Zeiten, welche 
ſie auf die gleiche Arbeit verwenden. 

8) Ein mäßiger Wind legt in einer Sekunde 15 Fuß 
zurück. Der heftigſte Sturm (Orkan) in einer Secunde 150 
Fuß. Wie verhält ſich die Geſchwindigkeit des Windes zur 
Geſchwindigkeit des Orkans? 

Auflöſung. Die Geſchwindigkeit des Windes iſt — 
1 Sek. & 15° und die des Orkans = A Sek. X 150/; da: 
her: 


It 


Geſchw. d. Winds : Geſchw. d. Ork. = 15: 450 — 
1: 10, d. h. wie die in gleicher Zeit zurückgelegten Längen. 
i 9) Im Jahre 1817 galt der Scheffel Dinkel 40 fl. und 
im Jahre 1835 gilt er 4 fl. 24 kr.; man fragt: a) welches 
ſollte das Verhältniß des Preiſes von einem 6pfündigen Laib 
Brod vom J. 1817 zu dem Preiſe des gleichen Brodgewichts 
im J. 1855 ſeyn? und b) wie ſollte ſich das Gewicht eines 


Verhältniſſe. 275 


Kreuzer-Semmels vom J. 1817 zu dem Gewicht des Kreu— 
zer-Brodes im Jahr 1835 verhalten? 

Auflöſung. Für die Frage a) iſt: 

Die Nebenkoſten der Bäckerei aus einem Scheffel Dinkel 
ſeyen in beiden Jahren die gleichen und nehmen einen beſtimm— 
ten Theil für die Deckung derſelben in Anſpruch. Nimmt 
man nun an, aus dem Reſte könne eine gewiſſe Anzahl 
6pfündiger Laibe gebacken werden, welche x heiße, fo muß der 


Preis für 1 Laib im Jahre 1817 . und im Jahre 1835 


2⁴ kr 
— ſeyn. 
Verwandelt man die Gulden durch Multiplication mit 
60 in Kreuzer, ſo hat man: * a 
Pr. 1 Laib v. 6 1. Preis v. 1 Laib ) 2400 264 
im Sahr 1817 m J. 1835 e eee ee 


I 


600 : 66 
= 1 4 
Für die Frage b) iſt: 
Man nehme das Gewicht eines Scheffel Dinkels oder 
von der Maſſe Semmelbrod, welches der Bäcker um den 
Ankaufspreis des Scheffel Dinkels zu backen im Ae iſt 1 


an, ſo mußte der e im Jahre 1817 = Thei⸗ 


a 


le und im Jahre 1855 — 55 Theile wägen. Nach dieſem iſt: 


Gewicht des 1 kr. Gew. d. 1 kr. Sem⸗ 1 1 
Semmels i. J. 1 5 mels im J. 4835 8 7 

= 264: 2400 

— 152 951 

10) Das Dampfſchiff von Mainz hat zu ſeiner Fahrt, 
nach dem etwa 20 Meilen weit entfernten Köln 12 Stunden 
nöthig; das Dampfſchiff von Frankfurt nach Mainz, eine 
Strecke von 4 Meilen, braucht 22 Stunden. Wie verhält ſich 
die Geſchwindigkeit des erſten Schiffes A zu der des zwei— 
ten B? 
18 * 
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Auflöſung. Wenn man berechnet, wie viel jedes 
Schiff in der gleichen Zeit, z. E. einer halben Stunde, Wegs 
zurückgelegt, ſo ergiebt ſich für 

A = 22 Meilen, und für B =; Meilen, 
dieſe Werthe drücken aber zugleich die Geſchwindigkeiten aus; 
daher: | 
Geſchw. v. A] : Geſchw. v. B 22:5 NN l 

5 5:64 
25: 24 
1, : 1 


I I Il 


44) Durch die kleinere Röhre eines Brunnens wird fein 
Waſſerbehälter in 24 Stunden und 20 Minuten, durch die 
größere in 10 Stunden und AO Minuten angefüllt. Wie ver— 
hält ſich die Menge Waſſer, welche ſich in der gleichen Zeit 
aus der erſten Röhre ergießt zu der aus der zweiten ſich er— 
gießenden? 


Auflöſung. Man nehme den Rauminhalt des Waſ— 
ſerbehälters S Yan, ſo iſt die ſich ergießende Waſſermenge 
in einer Minute 

aus der kleinern Röhre — gott! des Behälters, 

„ größern vw = gr. > E 
fomit das Verhältniß der Volumen Waſſer, welche beide Röh— 
ren in der gleichen Zeit ausſpeien: 

Volumen d. klei— Volumen d. größern 1 * 
nen Röhre \ i Röhre \= 1460 610 
= 619 146% 
— 4 2.98 


12) Das Königreich Württemberg, 365 Quadratmeilen 
groß, hat eine Bevölkerung von 4,500,000 Einwohner. Im 
ruſſiſchen Reiche leben im Durchſchnitt 124 Menſchen auf einer 
Quadratmeile. Wie verhält ſich die Bevölkerung einer Qua— 
dratmeile in Württemberg zu der von Rußland? 
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Auflöſung. 1 a 10M. 10,500,000 124 
Württemb. ] Rußland 9 7 565 1 
= 4132,33: 124 

= 33.32 4 


13) Die Erde bewegt ſich um die Sonne mit einer Ge— 
ſchwindigkeit von 95060“ in der Sekunde. Ein Lichtſtrahl aber 
macht in einer Sekunde einen Weg von 44556 Meilen, die 
Meile zu 23666 Fuß gerechnet. Wie verhält ſich nun die Ge— 
ſchwindigkeit des Erdlaufs zu der Geſchwindigkeit des Lichts? 

Auflöſung. Die Geſchwindigkeit der Erde wird aus— 
gedruckt durch: 95000“ x A Sek., und die Geſchw. des Lichts 
durch 44536 >< 23666 > 1 Sek., daher iſt: 

Geſchwind. \ Geſchwind. | = 95000 : 44336 & 23666 
der Erde des Lichts A : 0,466 X 23666 
11 449034 

14) Der Mond iſt von der Erde 51000 Meilen ent: 
fernt; die Erde von der Sonne 21 Millionen Meilen; wie 
verhält ſich die erſte Entfernung zur zweiten? 

Auflöſung. Entfern. Entfern. (= 51888: 21000808 
d. Mondes | Walder Erde ig 414.2 6 

15) Die Entfernung des Planeten Venus (Abendſtern) 
von der Sonne beträgt 15 Millionen Meilen, wie verhält ſie 
ſich zur Entfernung der Erde? 

Auflöſung. e Entfern. | — 15:4 
d. Benus der (ide ) 7 / 

16) Der Stiftskirchenthurm in Stuttgart hat eine Höhe 
von 240 und der Straßburger Münſterthurm eine Höhe von 
495,654 württemb. Fußen. Wie verhalten ſich die Höhen bei— 
der Thürme? 

Auflöſung. Stifts⸗ Münſter in ) = 210: 495,654 
thurm in Stuttg. d Straßb. = 210000: 495654 

17) Ein Bote A machte den Weg von 43 Meilen in 

24 Stunden, ein anderer Bote B legte den Weg von 23 Mei: 
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len in 2 Stunden zurück. Wie verhält ſich die Geſchwindig⸗ 
keit des erſten zur Geſchwindigkeit des zweiten? 

Auflöſung. Unterſucht man, wie viel Stück Wegs 
jeder Bote in der gleichen Zeit, z. B. in einer 1 Stunde, 
zurückgelegt hat, ſo erhaͤlt man: 


für die Geſchwindigkeit von A — ne 5 und 
6 . 5 e 23 
— = B — 2 * 7 — 2 7 
daher: 

Geſchwind. | Geſchwind. 969 2 =. 5 
v. 5. W ei Pie 1 


— 31A: a : 40 
18) Es hat Jemand zwei Gärten von gleichem Inhalte; 
der erſte A hat die Geſtalt eines Rechtecks und iſt 43 Ruthen 
lang und 13 Ruthen breit; der andere B hat die Form eines 
Quadrats, deſſen Seite = 24 Ruthe. Wie verhalten ſich die 
Umfänge beider Gärten? N 
Auflöſ ung. Das Rechte hat 2 Paar gleiche Sei⸗ 
ten; ſomit ſein Umfang S 43 * D 
then, das Quadrat hat vier gleiche Seiten, 1 ſein Um⸗ 
fang = = N A = 22 = 10 und das Verhältniß; 


Umfang des . Umfang des | = 12 40 
Nechtecks A | Quadrats B = 6: 5 
19) Wie verhält ſich ein Gulden (= 60 kr.) zu einem 
Kronenthaler (S 2 fl. 42 kr.). 
Auflöſung. Löst man die 2 fl. des Kronenthalers 
in Kreuzer auf, jo iſt fein Werth = 462 kr,; ſomit 
4 Gulden: 1 Kr. Thlr. = 60: 462 = 20 ; 54 
= Wr. a a 
Dieſes Verhältniß zeigt, daß auf 10 Kronenthaler 27 
Gulden gehen müſſen. Ebenſo daß ein Kronenthaler = 27 
Zehntels Gulden oder Sechſer iſt. 
8 20) Aus einer Mark fein Gold können 6727 Dukaten 
geprägt werden; Friedrichsd'or oder Piſtolen aber nur 5878 
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Stück, wie verhalten ſich nun die Werthe beider Münz— 
ſorten? 

Auflöſung. Um den Werth von einem Stück dieſer 
Münzen zu erfahren, muß man mit ihrer Anzahl in den 
Werth einer Mark dividiren; ſolcher ſeye 1, ſo iſt: 


67 62 711 67 71 tels 
— . — — „ 0 re re er 0 
1 Ducaten = 1; 6771 —1; 71 4820 Mark. 
38 1 13 34 10 10 15 tels 
Caytp 1 an? — 0 — Sy 
1 Friedrichsd'or S 1: 3875 e — 504 M. 


und ſomit das Verhältniß: 


71 15 
1 Duk.: 4 Friedrichsd' or⸗ 24 504 — EEE 


= 35784 ; 62712 =1: 1,1525 

21) Wie verhält fih Ein Gulden zu einem preußiſchen 
Thaler (S 1 fl. 45 kr.) ? 

Auflöſung. 4 preußiſcher Thaler v. 1 fl. 45 = 405 kr. 

4. Sulden. T pr. Thlr., 60 105 = 4224 

„ REN 

22) In Frankreich find 80 Francs gleich 81 Livres; wie 
verhält ſich 4 Franc zu 4 Livre? 

Auflöſung. Hier wird A Livre als bekannt, oder 
als die Einheit vorausgeſetzt, weßhalb 1 Frane im Werthe 
eines Livre ausgedruckt werden muß; da nun 

80 Francs = 81 Liyres, ſo iſt 
1 Fr. — 31 Livres und ſonach 
1 Franc: A Livre = 35 : 1 2 81: 80. 
25) Aus einer Mark fein Silber werden 24 Gulden ge: 


prägt; ebenſo 101000 Fünffrankenſtück; wie verhält ſich der 


Gulden zu einem Fünffrankenſtück? 
Auflöſung. Der Werth eines Gulden iſt = ziel M.; 
der Werth eines Fünffrankenſtücks 1: 101000 = 11055 
= 0,9653 Mark; 
daher: A Gulden: A Fünffr. = : 0,0963 
a „ 
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24) Zu einem Bauweſen hat man ein Quantum Back— 
ſteine nöthig; die Mauern ſollen auf den halben Stein aufge— 
führt werden (d. h. die Dicke der Mauer wird gleich der 
Breite des Steins). Auf der Ziegelei A kann man Steine 
haben 44 Zoll lang, 3 Zoll hoch (Dezimal); auf der Ziegelei 
B find fie nur 10 Zoll lang und 3 Zoll hoch. Von den er— 
ſtern kpſtet das Tauſend 21 fl.; von den letztern nur 20 fl. 
Welche Gattung koſtet am Wenigſten? 

Auflöſung. Zunächſt berechne man, wie groß die 
Wandflächen ſind, welche man mit beiden Sorten auf die be— 
dingte Art aufführen könnte. Der Flächentheil, welchen ein 
Backſtein von der Ziegelei A in der Wand einnehmen würde, 
it = 11 & 5% 35/0; daher von 4000 Stück = 85/3 
>< 1000 = 35000”. | 

Ein Stein der Ziegelei B trägt zur Wandfläche = 10 
5 3% F 30½ ,, daher 40090 Stücke = 30 “/ 4000 = 
50000° bei. | 

Hicrauf unterſuche man mittelſt der bekannten Preiſe für 
dieſe beiden Flächen, wie hoch 10 zu ſtehen käme, woraus 
man erhält: 


21 
“u 10 s 7 boi A — 3 
14“ von der Ziegelei 75006 
20 
u R E N ES un 
EM UNE 50000 
Nun kann man das Verhältniß ſetzen: 
2 20 
er 0er 


Il 
t 


222 
Es bietet alſo die Ziegelei 4 den Vortheil dar. 

25) Bei einem andern Gebäude ſollen die Mauern auf 
den ganzen Stein aufgeführt werden (d. h. die Höhe des Back⸗ 
ſteins iſt gleich der Dicke der Mauer). Die eine Art 4 der 
Steine iſt ſtückweiſe = 11 Zoll lang und 6 Zoll breit; die 
andere B iſt 40 Zoll lang und 5 Zoll breit; der Preis der 
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größern A iſt 22 fl.), der kleinern B 24 fl. Von welcher 
Sorte kauft man am Vortheilhafteſten? 

Auflöſung. Solche iſt die nämliche, wie vorhin; alſo: 
1 Stück von 4 giebt eine Fläche von 11" x 6“ = 660 


1 = 2 = = Ag De 0,0 
1000 = „ geben 5 1000 x 66° = 66,000 “/ 
1000 „ B = = = 1000 x 50° = 50,000 % 


Die Preiſe der einzelnen Duadr.Zolle find: 


von A 550 0 fl. 1. von B 80000 fl. 
was 1,“ von A, was 4“ von B65 22 21 
koſtet ̃ koſtet er 
Die Sorte A koſtet am = 2250: 21-88 
Wenigſten. C50: 214 6 


50 : 1 
50: 63 
26) Man hat zwei Arten von Backſteinen; von A iſt 
das Stück 14 Zoll lang, 53“ breit, 3 dick; von B das Stück 
40” = = 5: = 21 = 
Wie verhält ſich der körperliche Inhalt beider Arten? 
Auflöſung. Man berechne für 1 Stück von jeder 
Sorte den körperlichen Gehalt, ſo enthält: 
4 Stück von K 11 π¹r ,, x 2 187%. 


Il 


da WV: B MN Bi 125% 
Körperinhalt | . Körperinhalt € _ 187: 125. 
von A von B 


27) Wenn ein Fuhrmann 2400 Stück von der größern 
Gattung A aufladen kann, wie viel wird er von der kleinern 
aufladen können? N 

Auflöſung. Nach dem vorigen Verhältniſſe gehen auf 
1 Stück der A Sorte 487 = 1,406 Stück der kleinern B; da⸗ 
her iſt der Werth von 24000 Stück der größern = 24000 x 
4 = 35904 der kleinern Art. 


=) Dem Tauſend nach. 
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28) Ein Pariſer Fuß iſt = 4,06575 engliſche Fuß. Wie 
verhält ſich der Pariſer Fuß zum Engliſchen? f 

Auflöſung. Der Parifer Fuß ſoll die Einheit wer: 
den, deßhalb drücke man aus: 


1 Fuß engliſch 
und ſomit: 
' 1 
1 Pariſ. F.: 1 engl. F. = 1: cb 
= 4,06575 : 1. 

29) Ein württemb. Fuß iſt — 0,8819 ... Pariſ. Fuß; 
welches iſt das Verhältniß des württemb. Fußes zum Pariſer 
in den kleinſten ganzen Zahlen ausgedruckt? 

Auflöſung. Da 1 württemb. Fuß = O0, 8829 


Pariſ. F. iſt, fo iſt 1 Pariſ. F. = 


Pariſ. Fuß 


1,06575 


- württemb. Fuß; 


07881944 
daher nach dem Vorigen: 
1 württemb. F.: 4 Par. F. = 1: re 
= 2 = = — 0,8819 4 ; 1 


Verwandelt man nun auf nachſtehende Weiſe den Dezi— 
malbruch in einen gewöhnlichen . 
_ 8819 . 
e, e e 0005 90000 
1 7 2 8 
90000 : 79375 ; 10625 : 5000 : 625 
19575_ 74575 10000 5000 _ 


10625 5000 625 o den Kettenbruch aufgelöst; 


7 127 
= A e Me Mer demnach: 


1württembergi⸗) . 1 Pariſer | _ 127 : 144. 
ſcher Fuß Fuß 
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30) Aus einer Mark fein Silber werden 9,4, Stück Bra— 
banter- oder Kronen-Thaler und aus der Mark fein Silber 
14 Stücke preußiſche Thaler geprägt; wie verhält ſich der 
Kronenthalerwerth zu dem preußiſchen Thalerwerth, wenn der 
Kronenthaler zu 2 fl. 42 kr. und der preußiſche Thaler zu 
1 fl. 45 kr. gerechnet wird? 

Auflöſung. Der Werth des Kronenthalers iſt 

1 1 11 11 


= — — — = ei Mar 
565 100 0% feine Mark. 


Der preuß. Thaler = 8 — O, 071424242 . . feine Mark. 

Um nun den Werth eines Kreuzers in jeder Münze zu 
erfahren, muß man den Werth eines Stückes mit der Anzahl 
Kreuzer, welche auf daſſelbe gehen, dividiren, wodurch erhal— 


ten wird: 


11 11 
1 kr. des Kronenthl. = Tote Mark ©. 
2 * ieee . — N 
4 kr. des pr. Thlrs. = 14 105 1470 M. S. 
und daher: 
1 kr. des | dd or., 1 
Kronenthlrs. Thlrs. 16200 1470 


Il 


11 >< 1470 : 46200 
16170 : 16200 
Hieraus geht hervor, daß ein preußifcher Thaler mehr 

Gehalt hat, als ein Brabanter Thaler. 

Im Großherzogthum Heſſen wurden im Jahre 1825 fo: 

818 \ 0 

5009 Stück auf die 

feine Mark gehen, und ſonach noch ſchlechter als Brabantertha— 

ler ſind; was aus Folgendem erſehen werden kann. Der Werth 
eines heſſiſchen Kronen-Thalers 


gar Kronenthaler geſchlagen, von denen 9 


u 1 - 15 5900 5900. Mark 
} 5909 5909 
und fein Kreuzer = 54000 162 5748000 Mark. 
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Verwandelt man die betreffenden Werthe in Dezimal— 
brüche, ſo iſt: 


1 kr. des Brabanterthlr. = 16200 7 os Mark. 


4 kr. des heſſiſchen Thlr. — 9 = (0,0062 = 


fomit: 

4 fr. Des 1 kr. des * 
: = 0,000679 : 0 i 

Brab. Thlr. | heſſ. Thlr. | e 

es gehen daher 679 heſſiſche Kronenthaler auf 672 Braban— 

terthaler. 

51) Der franzöſiſche Fuß wird im Duodezimalſyſtem ge— 
theilt, d. h. er ift = 12 Zoll = 444 Linien. Vergleicht man 
nachſtehende Längenmaaße mit dieſem Fuß, ſo iſt der Werth 
von: 

4 Württembergiſcher e 
1 Bairiſcher 


127 Par. Linien 
129,38 Par, = 


4 Badiſcher : = 132686 = 
1 Heſſendarmſtädter = = 1140, 23 = 
1 Preußiſcher 5 „ 
1 Heſſen-Caſſeler s 126,3 sh: a 
4 Franffurter Pr — 126,162 = = 
4 Basler : „ 15 =. Ne 
1 franzöſiſcher Metre : ==. 4% 5 


Man fragt: A) welches find die Verhältniſſe des würt— 
tembergiſchen Fußes zu den angeführten Längeneinheiten und 
2) welches find die Verhältniſſe des franzöſiſchen Metre zu 
den gleichen Maaßen? 

Auflöfung. Da alle Maaße in einer gleichen Ein— 
heit, der Parifer Linie ausgedruckt find, fo iſt es leicht durch 
Diviſion ihrer Werthe zu erfahren, wie oft die eine Länge in 
der andern enthalten iſt; ſo wäre z. B. 1 bairiſcher Fuß 


29,38 
st A 


württembergiſche; daher die Verhältniſſe: 
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127 : 429, 38 


Il 


4 m, : A Bairiſchen | 


Fuß: Fuß 1 : 4,0874 

1 1 7 17 5 | = 427 : 132,888 
Fuß Fuß — 4 ‚047156 

= 427 : 110,79 


1 Württemb.) : 1 Darmſtäd— 
Fuß ter Fuß. 


— : 058763 
1 Württemb. 2 Arena =. 127% 439,18 
Fuß Fuß. = 1: 1.0985 
1 Ne 1 e | — 127 : 1265 
Fu = 1 : 0,9995 
Y 2 
1 Württemb. 3 1 ne | 2 
Fuß er Fuß. = 1: 0,9% 
1 ehr 4 Basler = 137 : 135, 
1 Fuß. — 1 7 1,063 
1 Württemb. * 1 Metre.] — 127 : 443, 296 
Fuß e 


3,9052 


Für die zweite Frage erhält man: 


4 Metre: A Württemberg. \ 3% 2 


Fuß RR N : 0, 28649 
4 Metre : A En | lass! Maas 
Fuß — : 0, 29185916 
1 Metre : 4 Badiſchen Fuß 5 : O, 
4 Metre : 1 Darmſtädter | — 443,296 : 110,82397 
Fuß . : 0,3 
4 Metre : 1 Preußiſchen — 443, : 139,3 
Fuß 1 : 0,8138535 
1 Metre : 1 Heſſen⸗Caſſeler | — 443, 2% : 126,3 
Fuß = 4 : 0,2849112 
1 Metre: 1 Frankfurter — 443,296 : 426,162 
Fuß 54 : 0,2846 
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1 Metre : 1 Basler Fuß = 443,296: 155, o 
1 : O, 304837 

32) Für den Kleinhandel und das tägliche Leben iſt in 
Frankreich noch ein Fußmaaß erlaubt, wovon 10 Deigts (Zoll) 
und 3,768 Lignes auf einen württembergiſchen Fuß gehen; 
wie verhält ſich der württembergiſche Fuß zu dieſem franzoͤ— 
ſiſchen Fuß, welcher zwölftheilig iſt? 

Auflöſung. Da 10 Doigts = 10 x 12 = 1% Li- 
gnes, jo iſt 10 Doigts ＋ 3,7658 Lignes — 125,68 Lignes 
— 4 württemb. Fuß. Nun hat beſagter franzöſiſche Fuß 444 
ſolcher Lignes, daher: 

4 516 ML. u — 123,168 : 144 
Fuß Fuß 
= 1: 1.163506 
auch würde ſich der Pariſer Fuß zu dieſem franzöſiſchen ver: 
1 1 
127 123568 

35) Der Nürnberger Artillerie-Fuß hat 129,8 Par. Li⸗ 
nien und der Nürnberger Stadt fuß 154,67. Wie verhält ſich 
jeder zu dem württembergiſchen Fuß? 


Auflöſung. Da 1 württemb. Fuß = 127 Par. Li: 


halten S = 123,638: 127. 


nien, fo iſt 1 Nürnberger Artillerie-Fuß S 127 württemb. 
} 154,67 ⸗ 
und 1 = Stadt 2 127 
daher: 
4 Nürnberg.) 1 württemb.) 129,8 
Artill. Fuß ; Fuß 5 = 127 1 
=. 19,5 
4 Nürnberg.) 4 württemb.) 18,64 
Stadtfuß | Fuß m m 


— 134,67 : 427 

34) Es find 100 württ. Ellen = 88,84 Brabanter Ellen 
100 : „2 73,4 bairiſche = 
100 = : —= 67,15 engl. Yards 
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100 württ. Ellen = 78,85 Wiener Ellen 
100 Nürnb. = = 94,97 Brabanter = 
100 Frankl. = 79,16 = * 
100 Münchn.- 120,48 P a 
100 Pariſer Stab 174,88 . 


100 badiſche Ellen = 80, - - 
große 100 Basler = 170,81 = - 
kleine 100 „ 3 = = 

400 Berliner = = 96,46 e . 

100 Berner = = 7835 B = 

100 Kölner -= 85,53 te 


100 Darmſt. — 79,20 „ = 

Verlangt man nun für die Einheiten der aufgeführten 
Längen die Verhältniſſe zur württemb. Elle zu ſuchen, ſo be— 
trachte man Folgendes: Da 100 württemb. Ellen = 88,5 
Brabanter Ellen find, fo muß eine Brabanter Elle = 9 
württemb. Ellen ſeyn. Ebenſo find 400 württemb. Ellen S 
75% bairiſche, daher A b. E. e württemb. Ellen u. 
ſ. w. Das Verhältniß der meiſten Längen iſt ſchon in dem 
Werthe der Brabanter Ellen angegeben, ſo daß man beide 
Glieder nur mit dem Werthe der württemb. dividiren darf, 
um die Einheit für die Brabanter Elle zu erhalten. Die Auss 
führung giebt: 
1 es 3 Se 


“ 


— 4: 1,2562 


Elle Elle 
1 württemb. 1 bairiſche | 4 
Elle Elle 41. A 
1 2 : 1 engl. Yard = 1: 1,4802 
1 2 : 1 Wiener E. = 1: 1,2688 
4 : : 1 Nürnb. E. 1 : 1069 
1 E : 1 Frankf. E. = 1: 0,891 
SE : 1 Münchn⸗E. = 1: 1.3561 
1 : 1 Pariſ. Staab = 1: 1370 
2 m 15 F. e ; 
1 1 5 8 en e 
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4 inen 1 bad. Elle 


Elle Landes- —= 1: 0,9682, 


4 9 : 1 gr. Basl. E. = 1: 492293 
4 = : 1 kl. Basl. E. = 1: 0,8776 
1 - :4 Berliner Elle = 1: 1.085772 
1 5 :4 Berner = —= 1: 0,8879232 
1 : 2% Kölner = 1 ee 

1 « :4 Darmſt.⸗ = 1: 0,9149 
4 r : 1 Caſſeler - 1: 0,2695 


Beinahe in jedem Werke, welches Vergleichungen von 
Längenmaaßen enthält, weichen die Verhältniſſe etwas von 
einander ab, weil es ſehr ſchwer iſt, Maaßſtäbe zu erhalten, 
die ſich vollkommen gleich find, auch hängt die Schaͤtzung der 
kleinern Theile ſehr von der Uebung des Augenmaaßes ab. 
Um nicht wieder zu den vielen eine weitere Abweichung anzu— 
reihen, habe ich vorſtehende Verhältnißzahlen nach Wolfram, 
Lauteſchläger und dem württemb. Regierungs-Blatte berechnet. 

55) Zur Vergleichung der verſchiedenen Meilenmaaße, 
bedient man ſich der Länge eines Grades vom Erd-Aequator; 
ſo daß man bei jeder Gattung angiebt, wie viele Meilen auf 
einen ſolchen Grad gehen. Weiß man nun, daß: 

45,0 deutſche Meilen = 18 


69,032 neue engliſche Meilen Eee 
60,00 engliſche Seemeilen * 
20,00 Leagues 2 1 
50,36 alte galliſche Leuca A 
25,0 franzöfifche Landmeilen, Lieues = 18 
28,55 = kleine Meilen N 
1471738 s Myriamötres = 4R 
20,0 = Seemeilen Mn 
601 griechiſche Stadien (alte) = 40 
600,0 italieniſche Meilen 2 46 
14,0% öſterreichiſche Meilen — = 1° 
15,041 polniſche Meilen — 49 


18, portugieſiſche Meilen RN 
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146 preußiſche Meilen N 2091 


755688 römiſche Meilen a 8 olympiſche Stad. = 


74,⁴ : : neue Be a 
104,20 rußiſche Werften = 49 
14,985 ſchwäbiſche Reiſemeilen 2 10 
10, ſchwediſche? Meilen = 49 
43,280 Schweizer = — 49 
26,597 ſpaniſche = (legua legal) — 4° 
66,594 türkifche : (Berri) = j6 
u: . w. ü. w. 


fo kann man die ta einer beliebigen Meilengattung 
zu allen uͤbrigen finden. Nehmen wir an, daß eine Verglei— 
190 5 ſämmtlicher Meilenlängen mit der deutſchen Meile in 
der Art vorgenommen werden ſoll, daß die deutſche Meile 
die Einheit der Verhältnißwerthe bilde, ſo wird z. B. ſeyn: 


69,032 
1 deutſche Meile — 15 — neue engliſche Meilen; daher: 


1 engliſche Meile: 1 deutſche Meile — 1: 915 1 662 
ebenſo findet man die übrigen und erhält: b 

1 engliſche Seemeilen: 1 deutſche M. — 4 4,0 

1 League . W ue al 1.33 % 

4 alte gall. Leuca : 2 ?2 2 1 3,357 

1 franz. Lieue r „ D Drees. 

4 franz. kl. M. 3 5 | 1,903 

1 = Myriametre < 8328 2 1 0,742 

1 -Seemeile : = —=i 45838. 
= = 10 40,073, * 1 


1 a. griechiſche Stad.: 


1 
1 
1 
4 
1 
1 
1 
10 - 
1 
4 
1 
1 
1 
1 
1 


4 italienische M. g > 1 40% 
1 öſterreichiſche M.: - e 1 0,078 
1 polniſche M. i e h 
1 portugieſiſche M.: = 11 185 
1 preußiſche M. ? ee NE 
1 römiſche M. alt.: E „ 5,042 
1295 = neue: a a SS 4,983 
1 rußiſche Werſte : . «„ — 1 6,953 
E N ze 0,799 


4 ſchwäb. Reifemeile : : 
49 


290 Anwendung der geometriſchen 


1 ſchwediſche M. 1 deutſche M. = 1: 0,695 


1 ſchweizere M , de 
1 legua legal r 5 
1 Berri 2 3 2 N= ns 


36) Die Berechnung vorſtehender Verhaͤltniſſe habe ich 
auf die neueſten Erfahrungen der Geodäſie gegründet, wor— 
nach das Verhältniß der Erdaxe zum Durchmeſſer des Aequa— 
tors = 294868 : 295862 iſt. Nach dieſem ergiebt ſich die 
Länge 
der halben Erdare = 3260852, Toises 

. 19565114, ss Pariſer Fuß 
— 6355521, Metres 
— 22184073,30 württemb. Fuß 
des Aequator Radius — 32741844,827 Toises 
— 19651070, Par. Fuß 
— 6376945, Metres 
— 22258853,05 württemb. Fuß 
d. Umfang des Aequat. — 20557605, Toises 
123345630, Par. Fuß 
— 40067519, Metres 
— 159746400, württemb. Fuß 
4 Grad des Aequators — 57104, Toises 
== 3542626, Par. Fuß 
— 111298,6 Metres 
— 388184, württemb. Fuß 
1 deutſche Meile (geog.) = 5806,96: Toises 
ri 2284484 Par. Fuß 
— 7419,11 Metres 
> 25878,096 württemb. Fuß. 


Anmerk. Es iſt hier der alte Pariſer-Fuß verſtanden, wovon 
6 eine Toise machen. 
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$. 202. 


Aus den bisherigen Beiſpielen wird man erſehen haben, 
daß die Bildung eines geometriſchen Verhältniſſes zwiſchen 
zwei gleichartigen Größen ganz einfach iſt, wenn entweder der 
Werth der einen, unmittelbar durch die andere beſtimmt iſt, oder 
aber die Werthe beider durch eine dritte Größe ausgemeſſen 
worden, d. h. jeder Werth, in einer Zahl ausgedruckt iſt, 
welcher die gleiche Einheit zu Grunde liegt. Dieſe Ausmeſ— 
ſungen der Größen durch andere können auf verſchiedene Weiſe 
vorgenommen werden, beruhen aber ſämmtlich auf dem Satz, 
daß ſich die Ganzen zu einander verhalten, wie die Anzahl 
der gleichen Theile, die ſie enthalten, oder wie ihre Vielfa— 
chen. Nimmt man z. B. an, der württemb. Fuß ſey mit 
dem Pariſer verglichen worden, und man habe bei Anlegung 
des erſtern an den letztern gefunden, daß der Pariſer-Fuß 
den württembergiſchen ganz, ſammt einem Theile, enthält, ſo 
kann man mit dieſem Theil, den man als den Reſt einer 
Diviſion anſieht, wieder den Württemberger-Fuß ausmeſ— 
ſen; bleibt abermals ein Reſt, mit ſolchem wieder den vo— 
rigen Reſt u. ſ. f., bis endlich eine Theilung aufgeht. Der 
letzte Reſt iſt nun das größte gemeinſchaftliche Maaß beider 
Fußwerthe. In dem angenommenen Falle hat ſich gefunden, 
daß die Quotienten nacheinander 1, 7, 2, 8 ſind und daß der 
letzte Diviſor = eine Par. Linie iſt, weil gerade 


= 144 Theile — 12 Zoll & 12 Linien find; der Werth des 
württemb. Fußes erſcheint aus dem Nämlichen zu 127 ſolcher 
Theile oder Pariſer-Linien; weßhalb derſelbe der J2te Theil 
eines Pariſer-Fußes ſeyn muß und zu dieſem ſich verhält 
== 141 79. N 
Man kann aber auch ſagen, weil eine Par. Linie das 
49 * 
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größte gemeinſchaftliche Maaß beider Fuße iſt, ſo nehme man 
ſie als Einheit fuͤr die Zahlen ihrer Werthe an; nach dieſem 
ergiebt ſich: 1 Par. Fuß: 1 württemb. — 144: 127. 

Auf dieſe Art ſind die Werthe aller bekannten Längen— 
maaße mit dem Pariſer-Fuß oder dem franzöſiſchen Metre 
zuſammengeſtellt, und wir werden diejenigen, welche noch nicht 
vorgekommen und Intereſſe für uns haben können, am Ende 
dieſes F. in Werthen der gangbarſten Maaße tabellariſch aufs 
führen. 8 f 

Das Verhältniß des württemb. Fußes zu dem Pariſer 
muß aber auch gefunden werden, wenn man beide auf einer 
Linie, von dem gleichen Anfangspunkt an, ſo oft hinauslegt, 
bis jeder von ihnen in ein und derſelben Länge genau ganz 
enthalten iſt. Dieſe Länge iſt nun nichts anders, als die 
kleinſte, durch beide Fußwerthe ausmeßbare Zahl und wird 
gleich ſeyn : 4 württemb. Fuß >< 144 oder 1 Par. Fuß X 
127, weil aber beide Werthe eine gleiche Länge ausmachen, 
ſo kann man ſie in Beziehung auf ſolche einander gleich ſetzen, 
und die Proportion A württemb. Fuß: 4 Pariſ. Fuß = 127: 
144, wie vorhin erhalten. 

Was hier von dem Auffinden des Verhältniſſes vom 
württemb. zum Pariſer-Fuß geſagt worden iſt, kann auf alle 
möglichen Längenvergleichungen angewendet werden. 
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§. 203. 


In jedem Lande bildet man aus einer gewiſſen Anzahl 
Fußen oder Grundmaaßen wieder eine Längeneinheit, die ge— 
wöhnlich den Namen Ruthe erhält. An manchen Orten 
wird nun aus dieſen Ruthen die Größe der landesüblichen 
Meile beſtimmt. — Auch wird überall der Fuß oder das 
Grundmaaß in eine beſtimmte Anzahl kleinerer Maaße, die 
einander gleich ſind, ein ſolches Maaß wiederum in kleinere 
Theile u. ſ. f. abgetheilt. Zwar wurden in dieſer Beziehung 
ſchon früher Beiſpiele gegeben, jedoch reichen dieſelben nicht 
hin, dem Bedürfniſſe zu genügen, welches der in gegenwärti— 
ger Zeit ſo ſehr erweiterte Verkehr in den praktiſchen Wiſſen— 
ſchaften und dem Handel erheiſcht; darum ſeyen die Geſetze 
der für Deutſchland wichtigſten Längenmaaße, in Beziehung 
auf die Vermehrung und Theilung ihrer Einheit, hier tabel— 
lariſch zuſammengeſtellt: 
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Berhältniffe, 


nage 27 = by ang SI 31102 D WINE 0007 
zung 77 asu er = met IT = mr 
noſuig ZI = page 7 = mg HM mg 7 = Ink ar wogndack 
n Eee Br Bar Ba ren TEE ET TEE d d EEE . EEE SH EEE 
war 77 = unc rau SE RK 7 = A 0007 | 
und 8 = ede — ve | MI AIR 7 = IL Zr 
umz z7 = vag 7 — mg A 40 = gu 9 PA, 


1. —— — —-—᷑—— . SEEITTCIESTEXIEBREGUTNELE D . r YRY— — 
— 1, u, O10 L I = Ing 9 (uva lat 10) 


ug 77 = hag T 


audi] F =rroq (et Tanya) os F SN T 


4495 18100 7 = para ‘ (299) auny I = saugunaagq zT 
bed 7 = omam } omgwauy 7 000007 
mn r 0 ee F — 0007 
eme eee INIWOIIH F = sg 007 
ENJWNIL T = IUIm 0 | ce F = sam 07 (gv gm) (pPraaguvag 
"sogoumgunsgeusdupz gag Funyagz, | gem zu pgngsguvz 


mach uobupz 890 Bungapuauımmng 


a re 
usnagummaßupg arg an) eee IE 
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vag 6687 RK T = xooo 
aus 7 = In or 
r e 
and 7 = mE 07 wall gag 


nog=aaladık v 0077 — 
(Sdulęumueo gg = aan Ft = sh] 
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9. 204. 


Mittelſt der zwei Tafeln iſt es leicht das Vielfache, ſo 
wie die Theile eines Längengrundmaaßes in einem andern Län— 
genwerthe zu finden. Z. B. man will wiſſen, wie viel 6 eng— 
liſche Leinwand-Ellen, württemb. Ellen ausmachen, ſo iſt be— 
kannt, daß 1 engl. Leinwand-Elle = 14 Yards = 1 N 3 
— 15 engl. Fuße; auch daß 1 württemb. Elle S 2,14 würt⸗ 
temb. Fuße; nun hat A engl. Fuß nach Tab, I. O, 307 Me- 
tres, daher 1 engliſche Leinwand-Elle S 0,3046 X 6 — 
1,1985 Métres. Der württemb. Fuß hat 0,8640 Métres, deß⸗ 
halb 1 württemb. Elle —= O, 286 > 2, — O0, 6184856 M. 
Die beiden Längen find auf dieſe Art in dem gleichen Zahlen— 
ſyſteme ausgedruckt, wodurch man in den Stand geſetzt iſt, zu 
unterſuchen, wie oft die eine in der andern enthalten iſt. Der 


Ri 8 1,1429085 
Ig * — N— ES 
Forderung gemäß erhält man nun A engl, L. E. S . 
württemb. Ellen S 4,8608ss württemb. Ell. Sollen nun die 


Dezimaltheile des letztern Werths auf die übliche Eintheilung 
der württemb. E. in Halbe, Viertels, Achtels u. ſ. w. El— 
len gebracht werden, ſo darf man die Dezimalen nur mit den 
Neunern dieſer Ellentheile multipliciren; alſo: 

0,8608: X 2 = 1,766 = 1 halbe Elle + 0,12166 

0,72166 X 2 = 1,32 — 1 DViertels- Elle + 0,44332 

O, % X 23 0,8664 — 0,88664 Achtels-Ellen 

0,886 x 2 = ass = 1 = 143 Sechszehntels⸗Elle. 

Die Verwandlungen zuſammen haben nun ergeben; 4 
engl. Leinwand-Elle = 1 Elle + 1 halbe Elle + 1 Bier: 
tel⸗Elle + 1743 Sechszehntheil = 44 Elle ＋ 1 Viertel + 
113 Sechszehntheil württemb. 


§. 205. 


Sowohl in der vermehrenden Rechnungsart mit benann— 
teu Zahlen, als in der Geometrie, iſt der Beweis enthalten, 
daß ſich die Inhalte der Quadrat- oder Flachenmaaße zu ein: 
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ander verhalten müſſen, wie die Quadratzahlen *) der Län— 
genwerthe ihrer Seiten; vorausgeſetzt, daß dieſe Zahlen ein 
Vielfaches der gleichen Einheit ſind. Da die Seite des würt— 
temb. Quadratfußes = 427 Par. Lin. und die des Parifer 
Quadrat- 1 =, jo verhält ſich 
4'D, württemb.;: 40 Pariſ . 1272 444 
16129 : 20736 
d. h. die Fläche eines württemb. Quadratfußes enthält 16429, 
während die des Par. Auadrutfußes 20736 Pariſer Quadrat- 
linien enthält; es iſt demnach die Pariſer Quadratlinie die 
gemeinſchaftliche Einheit für die beiden Verhältnißzahlen. 

Wenn man das Verhältniß des württemb. Dezimal— 
quadratzolles zu dem Pariſer Duodezimalquadratzoll finden 
ſoll, ſo geht folgende Betrachtung voraus: da 1 württemb. 
Längenzoll = 0,1 feines Fußes iſt, fo gehen auf ihn 28 S 
12,7 Par. Linien; 

1 Par. Längenzoll iſt „u feines Fußes, oder hat 1 = 
12 Pariſer Linien; daher 

1/0 württemb.: 1/0 Par. — 12,7? : 122 

= 161,29 : 144, 

Diefe Werthe kann man aber auch aus den vorigen 
Verhältnißzahlen ſo folgern: der württemb. Quadratfuß hat 
100 Quadr. Zoll, oder 1 Ozoll iſt der 188te Theil des er: 
ſtern; daher dividire man den Werth des Quadratfußes in 
hariſer Quadratlinien durch 100; der Pariſer Quadratfuß 
aber hat 144 Quadratzoll oder A Quadratzoll iſt der 142 Flä— 
chentheil von ſeinem Quadratfuß, alſo muß deſſen Werth 
durch 144 dividirt werden, um zu erfahren, wie viel Qua— 


„) Eine Quadratzahl heißt das Produkt aus zwei Faktoren, die 
einander ganz gleich ſind, oder aus einer Zabl durch ſich ſel— 
ber. Zur Bezeichnung eines ſolchen Produkts fuͤgt mau der 
betreffenden Zahl rechts oben die Anzahl der Faktoren, in 
dieſem Falle alſo 2 klein an. 3. B. 1442 heißt 144 x 144 
oder 144 im Quadrat, eine Quadratzahl. 
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dratlinien 1 Quadratzoll hat; dieſes Verfahren muß das näm— 
liche Reſultat geben. 
Noch allgemeiner iſt die Entwicklung: 

1 württem. Läng. Fuß = 10 Zoll = 127 Par. Lin. 


fl 


e „Zoll = 7s Fuß = P. 6 75 
1 Pariſer Läng. Fuß = 12 Zoll = 144  s- 
Eu „Zoll = Pr Fuß F : 
Nun iſt: 
1 württ. UFuß = 1 N I F. = 10 10 3. 2127 127 P. Lin. 
— 12 : = 40? = 4277 = = 
4: Dil = AIxKWB = x > HR: 
. en 3 — ae = 
j 10? 10? 
1 Pariſer DS: = 1 F. = 12 123. = 144 x 144 P. in. 
S 1 2 1442 Sei 
1 1 144 144 
1 5 O3. =. 8. 12 12 F. 12 12 „ = 
2 1421 
1 12 = F. = 2 
§. 206. 


Anſtatt weiterer Verbreitung über die Berechnung der 
Flächenmaaßverhältniſſe wollen wir nun eine Zuſammenſtellung 
deren Einheiten in Werthen des Quadrat-Métre und des Pa: 
riſer Quadratfußes geben, und es Anfängern überlaſſen, durch 
Anwendung der im vorigen Beiſpiele gegebenen Grundſätze 
nachſtehende Neſultate ſelbſt zu entwickeln. Die Lauteſchläger'— 
ſchen Berechnungen weichen von dieſen öfters ſehr ſtark ab, 
und find deßhalb fehlerhaft. 


*) Weil der Faktor 1 eine Zahl nicht vermehrt, fo wird kuͤnftig 
die Qugdratzaͤhl von 1 nimmer bezeichnet. 
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III. Tafel der Flächenmaaße. 
Franzöſiſche Flächen maaße. 


1 Centiare — !ıoo Ares = ı OMötre = 9,4378 Par. []Fufs 
1 Deeiare — Yo =: = 10 gsa le = 
1 Are = 10 Deeiares...= 100 = = — 947,8 2 4 
1 Decare = 10 Ares 10000 = 9478, 2 e 
1 Hectare = 100 = = 10000 = =... —'91782% . 
1 Kilare = 1000: 2100000 ũ ũ „ = 970% c „ 
1 Myriare = 10000 Ares =1000000=2 ͤ- = 9478200, - 
1 DToise, altes M. Y 3,7983874 = 36, „„ „ 


Oeſterreichiſches Flächen maaß. 


1 UFuß = 0, 999 2 OMetres 2 0, 4693 2 Par, . 
1 Klafter =. 3, % 15 9 — 5408955 * 
1 Joch S 1600 UKl. Y 5755, 442 = 54543, 9 =5 


* 


Preußiſches Flächen maaß. 


1 ◻DF. 2 0, 98650402 UIMeétres = 0, 9335 04 Par. UF. 
144 UFuß = 1 URuthe = 14, 16 453ꝶ⸗/%ꝙʒ = 1344247 
180 Orth. - 1 Morgen — 2555,2 25 = =: 7 24196444 


uw 


Bairiſches Fläbenmaaf. 


1 ◻0Fuß = 0,085 18 18 DMetres = 0,8075 1 Par. UF. 
100 OFuß = 1 URuthe S 8,5816 = = 805 2 0030‘ 
400 INH. - 1 Morgen = 3407,27 ze = 32290, 9 = = > 


Nürnberger Flächenmaaß (AA Läng. Fuß = 13467 
Par. Lin.) 


1◻OFuß = 0, 9 2 29 DMetres 0,8 7 4615 Par. UF. 


a) 256 UF. I NE = 286 255? e 3 + = 
200 URthn 1Mrgn = 4725, 43: = = 44780, 2 8 N 
b) 144 DF. 1 00Rthe 13, 28575 125% 445 ñ > 


160 HNthn S1 Acker = 2126,36 : : = 20151, 122 


z 


* 
N 


302 Anwendung der geometriſchen 


Württembergs Flächen maaß. 


1 Dfuf = 0,08 20% 67 DMötres = ,777826 Par. UF. 


100 O8. 100 Rthe = 8,2 0767 = : , SM2826 3 2 
384 ◻0Rthn = 1 Morg. = 3151,45 = = 20868, 5 2 = „ 
36 UF uß = 1 UKlaft. = 2,9 5476 = „ 228,0 0173 „ „ 


Königlich ſächſiſches Flächen maaß A Län g. F. = 
125,568 Par. Lin.) 


1 Dfu$ =0,08236.2 U◻UMeétres = 0,7603 84 Par. UF. 

230 UFuß =ı URthe = 1,4543241. 2 174/8663 ñ =; 

500 INthen = 1 Acker = 555643 „ 8 524565 53525 
Badiſche Flächen maaße. 


1 ◻Fuß = 0,09 OMätres = 0,8 5 291386 Par. UF. 


100 DFu$ = 1 DNuthe = 9,0 * = =85,2 97 36 2 2 2 
100 Dit. = 1 Vtl. = 9005, z E = 8529, ı 36 2 2 
4 Vtl. = 1 Morgen — 5600, = = —34117,53 ee 


Großh. heſſiſche Fl. M. (1 L. F. —=110,82397 Par. Lin.) 


1D◻0Fuß S0. 6249996 UMeétres 2, 9 230 = 

100 UFuß = 1UKlafter 6, 2499966 = = 59,30 * 
100 Kl. od. Ruth. = 1 Vtl. 624,9 996 — 5925, 0 1 
4 Vtl. — 1 Morgen —2499,9993 = — 2692, 0 4 


Xn 


1 


W 
* 


Churfürſtl. heſſiſche Fl. M. (1 Läng. F. 126,3 Par. 
Lin.) 


100Fuß S, 6 11744 DMetres = 0,769 275 Par. UF. 
N Du = „ IRuthe 15,9 1019 DMötres 2 150,7 718 ͤ 
150 11 1 Acker = 2386, 5 28 UMeétres — 22616, = 33 


Hanövriſche Flächenmaaße. 


1 Kalenberg. UFuß S, os 54717 UNMeètres =, 10 Par. UF. 
16515 OFuß —1DNuthe =2l,g808 = „ —WDAG 2 == 


* 


120 URuthen <= 1 Morgen = 2625,69 = = 24883,2⸗ 
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Engliſche F. M. (1 Räng.Yard=35 Fuß = 405,344 
Par. Lin.) 


1 OYard ,s 36 104 UIMetres — 7,9 23605 Par. UF. 
1270 UT. = 1 Rood of Land = 1011,68 6 DM£tr. — 9587, 56 2 
4840 [ — ee = = 38550, 244 == 


2 
2 


e = 1 Ruthe S 25,292 14 = 239,890 % 
525 
160 URuthen — 1 Acre — 4046, 43 = . — 38850, 44 


Ruſſiſche Flächenmaaße (1’ Länge = 135,147 Par. 
Lin.; 1 Arſchine = 315,4 Par. Lin.) 


1 DArſchine = 0,5 6214 UUMeétre = 4,973 2 Par. UF. 
1DSasche = 5 8 Arſ. = 4, 559 4 = 43,1759 2 20 


I 


2400 Sas. = 1 Désaetine =109343 = * 103622, #3 =» 
=I ſoͤkonom. — 1 8 Te N EN 
3200 * 1 Defätine — 14579,02 z — 18316273 » == 


Polniſche Fl. M. (1 L. F. oder Stopa = 127,669 Par. 
Lin. 


1 DStopa S 0,8294 UIMétres — 0,7860584 Par. UF. 


1◻Ruthe — 127815/00Stopa = 18,635 „ „ 1768002 - 

1 Morgen = 300 UURuthen — 5598.72 = = — 5505506 = 3 « 

1 Hufe = 30 Morgen = 167961,6%m - 1591742, = = 
§. 207. 


Es wurde ſchon früher geſagt, daß man ſich die Einhei— 
ten der kubiſchen oder Körpermaaße als derartige Würfel 
denkt, welche ſich um die gleiche Längeneinheit nach den drei 
Hauptrichtungen des Raumes, der Länge, der Breite und der 
Höhe ausdehnen, oder welche von den Quadraten der Flächen— 
einheiten begränzt ſind. Man kann ſonach dieſelben als ein 
Produkt aus den drei Faktoren ihrer Längeneinheiten auſehen, 
wenn man ſolches als die Zahl ihres Werthes nimmt, ſo daß 
1 11 Längenfuß = 1 Kubiffu = 13 Fuß bedeutet. 

Ein Kubikzoll, der nach den drei Raumausdehnungen je 
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einen Längenzoll mißt, und zur Seitenfläche einen Quadratzoll 
hat, kann auf die Grundfläche des Quadratfußes ſo oft gelegt 
werden, als ſolcher Quadratzolle enthält; alſo bei der Dezi— 
maltheilung = 10 x 10 = 100 oder 402 mal. Da dieſe 
Lage von Kubikzollen nur eine Höhe von A Längenzoll ein⸗ 
nimmt, und der Kubikfuß 10 Zoll hoch iſt, ſo wird man ein— 
ſehen, daß deſſen Raum oder Inhalt 40 ſolcher Lagen oder 
Schichten, d. h. 10 x 10 x 10 = 1000 = 108 Kubikzolle 
in ſich aufnehmen kann. Ebenſo verhält es ſich mit der An⸗ 
zahl der Theile der übrigen Kubikeinheiten. Z. B. eine 6ſchu⸗ 
hige Kubikklafter, d. h. ein Raum, deſſen Länge, Breite und 
Höhe = 6 Fuß iſt, enthält 6 x 6 6 —= 6% Kubikfuße. 
— Wären die drei gleichen Ausdehnungen eines Würfels grö— 
ßer oder kleiner als ein beſtimmter Fuß, und man will die 
Anzahl der Kubikzolle, welche letzterem entſprechen und in dem 
Würfel enthalten ſeyn können, wiſſen, ſo darf man nur mit 
einem Maaßſtabe, der in die Zolle des Fußes getheilt iſt, eine 
Dimenſion oder Kante des Würfels abmeſſen und die beobach— 
tete Zahl der Zolle zu einem Produkt erheben, wozu ſie drei— 
mal der Faktor iſt. In Beziehung auf den erzeugten Werth 
nennt man ein ſolches Produkt eine Kubikzahl und zwar ſchon 
ehe die Multiplication wirklich ausgeführt, ſondern wenn nur 
der einfache Faktor mit der Ziffer bezeichnet iſt, die anzeigt, 
daß er es dreimal ſeyn muß. 3. B. 43 iſt eine Kubikzahl 
und heißt A im Kubus oder 4 in der dritten 1 Bun iſt 
ſoviel als Aa & A NA. 

Betrachtet man den an einem Orte ublichen Kubikfuß 
als das Normalmaaß zur Vergleichung der anderwärts ge— 
bräuchlichen Raummaaße, ſo ſind letztere entweder größer oder 
kleiner als derſelbe und um wie viel, könnte man durch beider— 
ſeitiges Zerlegen in gleiche Raumtheile erfahren. Nach dem 
ſo eben Abgehandelten iſt es aber genug, die Größe (oder die 
Anzahl Theile) oder die Länge der Seite des Würfels, welche 
jederzeit der landesübliche Längenfuß iſt, zu kennen, um ſei— 
nen Rauminhalt zu folgern. Theilt man daher den Längenfuß 
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des Normal-Würfels in eine gewiſſe Anzahl gleicher Theile; 
und mißt mit dem erhaltenen Maaßſtabe eine Durchſchnitts— 
linie der Quadratflächen, oder was das Nämliche iſt, den Län— 
genfuß eines andern Ortes ab, ſo laſſen ſich die Raumwerthe 
beider Würfel in Zahlen der gleichen Einheit finden, und da— 
her in ein Verhältniß ſtellen. Nun ſind aber alle bekannten 
Längenmaaße mit dem franzöſiſchen Metre und dem Pariſer 
Fuße verglichen, wobei letzter in 12 x 42 = 14% Linien 
zerlegt iſt; deßhalb wurde es auch für das Einfachſte gehal— 
ten, den Kubik-Métre, welcher 1 Stere heißt, oder den Pari— 
ſer Kubikfuß als Normalmaaß, oder als Einheit für die Wer— 
the der Raumverhältniſſe anzunehmen, wodurch natürlich wie— 
derum die Vergleichung zweier beliebiger Kubikmaaße unter 
ſich möglich iſt. — Wird nun gefordert, das Verhältniß des 
Pariſer Kubikfußes zu dem württembergiſchen zu ſuchen, ſo iſt 
das einfache Verfahren hiezu Folgendes: 
Man weiß, der württembergiſche Längenfuß hat 127 Pa— 
riſer Linien; alſo der württembergiſche Kubikfuß = 127 N 
127 x 127 = 1273 Pariſer Kubiklinien; da nun der Pa⸗ 
riſer Kubikfuß = 144 x 114 x 144 = 4443 Pariſer Ku⸗ 
biklinien enthält, ſo ſtehen dieſe gleichnamigen Werthe im 
Verhältniß: 
1 Pariſ. Kubikfuß: 1 württemb. Kubik fuß = 1443 : 1273 
1273 
b 
= 1: 0,6860 
Der Werth des Längen-Métre iſt in Parifer Linien = 
443,296; daher 1 Kubif-Metre oder 1 Stere — 445,68 Pariſer 
Kubiklinien und das Verhältniß: 
4 Stere : 1 württemb. Kubikfuß = 445,68 : 1273 
ee 
r 
445 ,2963 
woraus man erhält D 1 : 0,0235142 
Im Allgemeinen ergiebt ſich die Regel für die Verglei— 
chung der Rauminhalte zweier Würfel: daß ſich dieſe zu ein: 


20 


1 Bar. : 1.9: württemb. — 
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„ander verhalten, wie die Kubikzahlen ihrer Kanten in einer— 
„lei Maaße ausgedruckt; was bei der Anwendung auf die 
„Körperfuße fo viel heißt, als wie die Kubikzahlen der Pari— 
njer Linien oder beliebiger Längentheile, welche den Werth 
nder entſprechenden Längenfuße ausmachen.“ i 


§. 208. 


Die Raummaaße ſind im praktiſchen Leben von großer 
Wichtigkeit, da ſowohl feſte als flüßige Körpermaſſen durch 
fie beurtheilt werden. Zur Ausmeſſung der zuſammenhängen— 
den feſten Körper bedient man ſich des Längenmaaßes in der 
Art, wie es die körperliche Geometrie erfordert; aber zur 
Vergleichung der Flüſſigkeiten und der Maſſen kleiner getrenn— 
ter Körper, wie Körner, Sand, Kohlen, Knollengewächſe u. 
ſ. w. ſind ſogenannte Hohlmaaße eingeführt, deren Umfang 
einen leeren Raum einſchließt, welcher mit den abzumeſſenden 
Gegenſtänden angefüllt werden kann und deſſen Inhalt nach 
Kubikfußen oder feinen Theilen geſetzlich beſtimmt iſt. Die 
folgende Tafel wird nicht nur die in verſchiedenen Ländern an— 
genommene Größe und Eintheilung der Hohlmaaße, ſondern 
auch die Reduktion ihrer Raumgehalte nach der vorhin aufge— 
ſtellten Berechnungsart auf Steres und Pariſer Kubikfuße ent— 
halten, ſo daß man durch ſie in den Stand geſetzt wird, das 
Verhältniß irgend eines Raummaaßes zu einem andern ſo— 
gleich einſehen zu können. f 

Die Berechnung der Kubifellen und Kubikmeilen, welch' 
letztere etwa in der phyſikaliſchen Geographie vorkommen möch— 
ten, habe ich füglich unterlaſſen können, da dieſelbe keine 
Schwierigkeiten darbietet, wenn die bisher gegebenen Notizen 
richtig aufgefaßt worden ſind, wozu gewiß die Ausführlichkeit 
des Vortrags allen Vorſchub zu leiſten im Stande it. 
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Bei der Auflöſung des Beiſpiels F. 204. Nro. 1 iſt zwar 
ſchon erklärt worden, was unter einem geometriſchen Verhält— 
niſſe verſtanden wird: nämlich die Vergleichung zweier Grö— 
ßenwerthe von einerlei Art in einem beliebigen, aber demſel— 
ben Zahlenſyſteme; jedoch wurde dort nicht näher nachgewie— 
ſen, wie ein ſolches Verhältniß auch dazu dient, die verſchie— 
denen Einheiten einer Maaßordnung auf Zahlen einer andern 
zu bringen, bei welchen die Grundeinheit ſowohl, als deren 
Zuſammenſetzung und Theilung zu andern Einheiten, von je— 
nen verſchieden iſt. Es heißt dieß nichts anders, als man iſt 
durch ein gegebenes Verhältniß in den Stand geſetzt, den 
Werth einer der beiden Größen in eine Zahl zu verwandeln, 
zu welcher die andere die Einheit iſt; oder, was das Näm— 
liche heißt, man kann finden, den wievielten Theil die 
eine von der andern ausmacht. Wenn man ſich in der An— 
wendung dahin ausſpricht, irgend eine Maaßzahl auf die Gel— 
tung einer andern zu bringen, ſo verſteht man darunter: 
„Die Größe, welche durch die Zahl als bekannt 
angeſehen wird, ſolle nun mit einer an Aus deh— 
nung von der vorigen, abweichenden Einheit 
ausgemeſſen und angegeben werden, wie oft letz⸗ 
tere in dem gegebenen Werthe enthalten iſt.« 
Dieſes zeigt aber in der Arithmetik der Quotient an, daher 
man nur mit der vorhandenen Werthzahl der neuen Einheit 
in die Größenzahl dividiren darf, vorausgeſetzt, daß beiden 
Werthen die nämliche Einheit zu Grunde liegt; z. B. es iſt 
eine Länge von 1566 Pariſer Längenlinien bekannt, welche in 
Parifer Fuße verwandelt werden ſolle, d. h. man will wiſſen, 
wieviele Pariſer Längenfuße auf die gegebene Linie gelegt 
werden können. Nun weiß man, daß 1 Pariſer Fuß zwölf— 
theilig iſt, und daher 12 c 12 —= 144 Linien enthält; dem— 
nach kann man die Gleichungen ſetzen: 
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3) 1 Par. F. = 144 Par. Linien; 
2) 4 Par, F. = 1566 Par. Linien. 

Es muß 1 in à ebenſo oft enthalten ſeyn, wie 144 in 
1566, weil Gleiches in Gleiches dividirt einen gleichen Quo— 
tienten giebt; aber 1, das allgemeine Maaß der Zahlen, ver— 
ändert weder durch Multiplication, noch durch Diviſion, eine 
Zahl, daher bleibt: 

* a = 10,875 Par. Fuß. 

Wäre verlangt worden, die gegebenen Pariſer Linien in 
ſpaniſche Fuße zu verwandeln, ſo könnte dieß ebenſo leicht ge— 
ſchehen, wenn man wüßte, welche Länge ein ſpaniſcher Fuß 
im Pariſer Maaße hat. Durch eine Vergleichung iſt derſelbe 
zu 125,3 Pariſer Linien gefunden worden; ſonach die ähn— 
lichen Gleichungen wie vorhin geſetzt: 

4) 1 ſpaniſcher Fuß = 125,3 Par. Lin, 

2) » ſpaniſche Fuße = 1566, = 
1566, 
125,3 
d. h. 42,5 ſpaniſche Fuße haben die nämliche Länge wie 1566, 
Pariſer Linien. 

Wird gefordert, eine bekannte Länge von 377 Pariſer 
Fußen in einer Zahl ſpaniſcher Fuße, welche die nämliche 
Länge bedeutet, anzugeben, ſo reicht das Verhältniß des Pa— 
riſer Fußes zum ſpaniſchen Fuße — 144 : 125,3 hin, ge: 
dachter Forderung zu entſprechen; denn wenn man die 377 
Par. F. in Par. Linien verwandelt, was durch Multiplication 
mit 444 geſchieht, indem auf jede Einheit der Fußzahl ſoviel 
Linien kommen, ſo hat man wieder den vorigen Fall; es iſt 
ſomit: > 

1) 4 ſpaniſcher Fuß = 125,3 Par. Lin.; 
2) à ſpaniſche Fuße = 377 x 144, Par. Lin,; 
woraus ſich ergiebt: 
377 X Lo 


— 


und * = 12,5 ſpaniſche Fuße; 


2 F PB 
10 125,3 
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02 
— 
98 


oder was einerlei iſt: 


117 377 ſpaniſche Fuße. 
Dividirt man mit 125,3 in 444,0 wirklich, ſo zeigt der 
Quotient an, durch wie viel ſpaniſche Fuße die Länge des Pa— 
riſer Fußes gemeſſen wird, oder die Zahl des Pariſer Fußes, 
wovon der ſpaniſche als Einheit gilt; denn | 
4) 1 Par. F. = 144, Par. Lin. und 
2) 1 ſpan. F. 125, giebt durch Vers 
gleichung der Werthe: vin einem Pariſer Fuß iſt der ſpaui— 
sche ebenſo oft enthalten, wie in dem Werthe deſſelben S 


„144, der Werth des letztern = 125,3; alſo 
CV 
i ee 1,9% mal. 


Bringt man den Nenner im erſten Theile der Gleichung 
durch Multiplication in den andern Theil, ſo hat man: 
1 Par. Fuß = 1,1924 ſpan. Fuße. 
Multiplieirt man ferner auf beiden Seiten mit 377, wo— 
durch die Gleichung nicht geändert wird, ſo ergiebt ſich: 
577 Par. Fuß = 577 K 1, — 453, 26348 ſpan. F. 
Es iſt aber 2 
125,3 
des Verhältniſſes, von der Einheit des Pariſer Fußmaaßes 
zur Einheit des ſpaniſchen Fußmaaßes; aus der Abmeſſung 
beider mit der Pariſer Linie entſtanden; daher es bei der 
Verwandlung einer beliebigen Summe oder Zahl von Fußein— 
heiten in die Zahl einer andern, aber gleichartigen Maaß— 
größe, hinreichend iſt, das Verhältniß ihrer Einheiten in ir— 
gend einem Zahlenfpfteme zu kennen, und zwar Letzteres darum, 
weil es den Werth eines Verhältniſſes nicht ändert, wenn 
man beide Glieder mit der nämlichen Zahl multiplicirt oder 
dividirt; denn immer wird jede erdenkliche Größe entweder 
als ein Vielfaches oder als ein Theil von einer beſtimmt an— 
genommenen betrachtet werden können. Der Werth fur dieje— 
nige Einheit, welche der geſuchten Zahl zu Grunde liegen ſoll, 
wird jederzeit Diviſor für den andern Werth; alſo in unſe— 


— 1.7402 der Exponent oder der Werth 
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rem Beiſpiele, bei verlangter Verwandlung in ſpaniſche Fuße, 
die Anzahl Par. Lin. = 125,3, welchen zufammen feine Länge 
gleich kommt. Es iſt auch aus dieſem Grunde ſchon klar, daß 
das Verhältniß der verſchiedenen Werthe zweier Einheiten 
hinlänglich it zur Verwandlung einer Zahl des einen Syſtems 
in das andere, weil jede Zahl nichts anders, als die Ver— 
mehrung der Einheit ſo vielmal um ſich ſelber iſt, als in der— 
ſelben Einheiten liegen; oder weil jede Zahl ein Faktor mit 1 
iſt. Hat man gefunden, daß 1 Par. F. in dem ſpaniſchen 
Fußmaaße gleich der Zahl 1 & 1. iſt, fo muß fie für 
377 Pariſerfuß-Einheiten 377 mal größer, d. h. = 377 X 
47% — 453, 2636s ſeyn. Nimmt man an, die Aufgabe ſey; 
847 ſpaͤniſche Längenfuße in Pariſer Längenfuße zu verwan— 
deln, ſo muß in dem Quotienten für den Werth des ſpani— 
ſchen Fußes der des Pariſer Fußes Diviſor werden, woraus 
man erhält: 


125, 
1 ſpan. Fuß = 1155 = 0,3701 Pariſer Fuß; 


auf beiden Seiten der Gleichung mit 847 multiplicirt, er— 
giebt ſich: 
847 ſpan. Fuß = 847 X O, = 736,974 Par. Fuß. 


§. 210. 


Eine Tabelle Nro. I. wie die in §. 202, in welcher die 
Zahlen berechnet ſind, die entſtehen, wenn man die Einheit 
eines Maaßes durch eine andere Maaßeinheit ausmißt, dient 
ſonach dazu, eine beliebige Länge, wenn ſolche in einem be— 
kannten Maaße gegeben iſt, ſogleich in ein anderes zu ver— 
wandeln, indem man nur mit der bekannten Maaßzahl den 
Werth ihrer zugehörigen Einheit in der geſuchten Maaßgat⸗ 
tung multipliciren darf. Wird z. B. gefordert: 

1) 436 Wienerfuß in Metres zu verwandeln, ſo ſucht 
man den Werth eines Wiener Fußes in Metres auf, welchen 
man — 0,316103 angezeigt findet, und multiplicirt dieſen mit 
der gegebenen Anzahl Fuße; alſo 
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456 Wien. F. = 436 X 0,16 = 437, 2008 Metres. 
2) Man ſolle 322,5 Metres in rheinländiſche Fuße vers 
wandeln, ſo iſt g 
322,5 Metres = 322,5 X 3,8590 = 4027,82 rheinl. F. 


§. 211. 


Die Tafel II. in H. 205 enthält die verſchiedenen Zuſam— 
menſetzungen und Eintheilungen einiger landesüblichen Längen— 
grundmaaße. Man wird durch ſie, in Verbindung mit Taf. I., 
in den Stand geſetzt, jede gegebene Maaßeinheit oder deren 
Theile und Vielfache von einem Lande, in Werthen beliebiger 
Maaßeinheiten, eines andern Landes zu finden. 


Beiſpiele. 


1) Man ſolle 1 Wiener Längenzoll in den Zahlen eines 
Metre, Decimetre und Centimetre angeben. 

Aufl. Der Wienerzoll ift nach Taf. II. §. 203 der 12te 
Theil feines Fußes; daher feinen Werth in Metres aus Taf. I. 
$. 202 entnommen iſt: 

1 Wiener Zoll ' —  Os6103 
1 e N 
Ein Metre hat 10 Decimetres, daher: 
1 W. Zoll = O, oa , 10 — O, 6342 Decimetres, 

Ein Metres hat 100 Centimétres, daher: 

1 W. Zoll = O, 00 > 100 — 2,6342 Centimetres. 

Zur Auflöſung der ſo eben gegebenen Aufgabe, ſo wie 
derer des letzten $., wenden die meiſten Arithmetiker Pro— 
portionen an; welches Verfahren zwar weitläufiger iſt, jedoch 
zu ſeiner Erklärung hier aufgeführt werden ſoll. 

Bei der letzten Aufgabe, in welcher die Größe eines 
Wiener Zolles auf Métres gebracht werden ſolle, wozu deren 
Anzahl gegeben iſt, welche einem Wiener Fuß gleich kommt, 
wird nach der gewöhnlichen Art geſchloſſen: 

„Der wievielte Theil ein Zoll von ſeinem Fuß iſt, der 


== Oz, oa Metres, 
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webenfo vielte Theil muß der Werth des Zolles von dem des 
„Fußes in einer beliebigen Maaßgattung ſeyn.« 

Es laſſen ſich aber die Proportionen viel einfacher und 
dem mathematiſchen Geiſte angemeſſener entwickeln. Im glei— 
chen Beiſpiele iſt ſonach: 

a) 1 Wien. F. = 12 Zoll = 0,826203 Metres 

b) 1 2 — * 9 

Die Gleichung a) durch die Gleichung b) dividirt, giebt: 

12: 1 0,1603: X 
12 * 2 1 C 0% 6103 und 


’ 0,316 . 
W = 1 Wien. Zoll = W = 0,264 Metres. 


Für die Verwandlung in Decimetres, ift: 
c) 12 Zoll = 0,1623 X 10 — 3,16108 Décimètres; 
Aa u e ͤ „Ders 


12: 1 3,6208 : y 
127 ie 
. 5 6 6} N FR * 
1 1 Wien. Zoll = a en — (0,2642 Decimetres, 
Für die Verwandlung in Centimetres: 
e) 12 Zoll = O, 16 >< 100 — 234,68 Centimetres; 
H/ M Weine ̃ --“!!! 8 


142 1 = 31, zZ 
12 Z = 1 & 31,00, 

Z = 1 W. Zoll = — 2 — — 25,042 Centimetres. 

Bei aufmerkſamer Betrachtung Diefer Entwickle er⸗ 
geben ſich die nöthigen Regeln von ſelbſt. 

2) Eine preußiſche Längenruthe im Werthe von würt- 
temb. Längenruthen anzugeben. 

Nach Taf. I. §. 202 iſt: 

A) O, o sg preuß. Fuß = 1 württemb. Fuß. 

In dieſer Gleichung auf beiden Seiten mit 0,81 . Die 

vidirt, erhält man: 
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B) 1 preuß. Fuß = . württemb. Fuß. 
Aus Taf. II. §. 205 erſieht man, daß die preuß. Ruthe 
12 preuß. Fuß und die württemb. Ruthe 10 württemb. Fuß 


enthält; daher aus B) auch wird: C) 4 prß. F. = Free 


württemb. Ruthen; multiplicirt man in letzterer Gleichung 
auf beiden Seiten mit 12, fo iſt: 


D) 12 prß. Fuß = 1 prß. Ruthe = n württb. 


9512815 


Ruthen; hieraus: 
1 preuß. Ruthe = 131461 württemb. Ruthen; 
oder: 12 Fuße = 43,46 württemb. Fuße. 
Bei Auflöſung dieſer Aufgabe durch Proportionen, nehme 
man die geſuchte Anzahl württemb. Ruthen, welche einer 
preuß. Ruthe gleich kommen ſolle = x au, und ſetze: 


. 3 I = tt 8 » 
a) A preuß. Fuß 9 württemb. Ruthen; 


b) 42 preuß. Fuß oder 1° = . 
Die Gleichung a) durch b) dividirt, giebt: 
1 
14425 e : * 
das erſte und dritte Glied mit 0,215 (nach $. 445) multipli⸗ 
cirt, wird: 
9, 12815: 12 = 1 a 
9.128135 x x = 12 
12 
a 9, 12875 
Auf dem Vorgetragenen beruht jede Verwandlung eines 
Maaßes in ein anderes. 


= 4 württemb. Ruthen; wie vorhin. 


9. 212. 


Wenn der Inhalt einer Fläche nach irgend einem Fläͤchen— 
maaße bekannt iſt, und man ſoll denſelben in einem andern 
Flächenmaaße bezeichnen, ſo kann, wie ſchon früher angedeutet 
worden, die nöthige Werthvergleichung vorgenommen werden, 

21 
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wenn entweder die Werthe der Flächeneinheiten in gleichen 
Flächentheilen gegeben find, oder man das Verhältniß der ſie 
umſchließenden Seiten gegen einander kennt. Z. B. es ſeye 
zu finden, wie viel Württemb. OFuß die Fläche eines Nürn⸗ 
berger Quadratſchuhes meſſen? 


Dieſe beiden Flächeneinheiten find Quadrate, weßhalb man 
nur eine Seite von jeder, in einem gemeinſchaftlichen Längen— 
maaße zu kennen braucht, weil in dieſem Falle, die Faktoren 
eines Flächenerzeugniſſes je einander gleich find. Nach Tafel I 
des §. 202. iſt die Seite des Württemb. UFußes = 127 Par. 
Lin., und nach Tafel III. $. 206. die Seite des Nürnberger 
Quadratfußes — 454,67; aus dieſen Werthen erhält man: 

a) 1 W. Du = 127 X 127 = 127? Par, Lin. 

b) 4 Nürnb. Fuß = 134,7 x 134, — 134,67? Par. 


Lin. 
Dividirt man b) durch a), ſo ergiebt ſich: 
1 Nürnb. U Fuß 154,7 2 
1 Württb. Dub 127 
. a 
1 Nürnb. OFuß = 177 Württemb. U Fuß. 
endlich: 
5 18156, 13 
* 2 — — zZ 1244 S * * 
c) 1 Nürnb. OF 101205 4,5 W. Fuß 


2tes Beiſpiel. Wird gefordert, die Flächen-Größe des 
Nürnberger Morgen, welcher 256 K 200 — 51200 Nürnb. 
Fuß mißt, in die Zahl Württemb. OFuße, welche auf die 
nämliche Fläche gehen, zu verwandeln, ſo darf man nur die 
beiden Theile der Gleichung e) mit der Zahl 54,200 multi⸗ 
pliciren: 1 x 51200 Nürnb. UF. = A125 x 51200 W. 
Fuß woraus entſteht: 


„ d 7 
d) 0 15 Sangen Ba eee 
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oder in Württemb. Morgen reduzirt, wovon 1 Morgen — 
10 & 10 & 384 — 58400 Württ. Fuß hat, f. i. 
57571, 
38400, 
Den Dezimalbruch in Atels, Stels, 46tels Morgen und Ru— 
then aufgelößt, wird: | 


e) 1 Nürnb. RS — 1,9247 W. Morg. 


0,49924 7 
4 
1.996988 Viertel 
384 3 = 
46 DRuhen = 24 2 
1,939 76 Achtel 
2 


1 1,987952 Sechszehntel 
Morgen = 24 HRuthen J 22 a 
3954808 
1975904 


25, 1084s DRuthen 
demnach 1 Nürnberg. Morgen im Württemb. Meß = 1 Mor: 
gen, A Viertel, 1 Achtel, 15. und 25, ◻URuthen. . 

Dieſe etwas zuſammengeſetzte Rechnung zu vereinfachen, 
find in der Taf. III. des $. 206. die Werthe verſchiedener Flä— 
cheneinheiten auf gleiche Maaße, den Quadratmetre und den 
alt Pariſer OFuß reduzirt, wodurch man im Stande iſt, eine 
geforderte Verwandlung auf kürzerem Wege zu erhalten. Das 
vorgegebene Beiſpiel wird mit Hülfe der Tafel auf nachſtehende 
Art behandelt: 

a) A Nürnb. Morgen = 4725, 243 DMetres, 


b) 1 Württb. — = 3154,24 W — 
1 Nürnb. Morgen wi EEE ban 
1 Württemb. M. 3454,45 

4725, 2 43 


1 Nürnb. Morgen = Württb. Morgen. 


3154,45 


1 Nürnb. M. — 1,4993244 Württ. M., was vom vorigen 


Reſultate fo viel wie Nichts abweicht. 
| 21° 
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Mittelſt der Proportion würde man, wenn die Württb, 
Morgenzahl = x angenommen iſt, verfahren: 
1 Württemb. M. = 3154, UMeétres 
x Württemb. M. — 4725,43 D — I Nürnb. M.) 
X: 1 = 4725,43; 3154,48. L u 
3151, 745 = 1 X 4725, 243; woraus 
* e — 1,926 Württ. Morgen 
wird. 5 
tes Beiſpiel. Die Wiener Quadr.-Klafter in einer 
Flächenzahl anzugeben, deren Einheit ein engl. Yard iſt. 
Aufl. Nach der Tafel III. $. 206. ift: 
1 Wiener Kl. = 5,59 218 DMetres, und 


1 OYard O, 83604 DM.; jo nach 
1 DKlafter Be 3,507 "AN 
7 DYad a6’ hieraus 
3,59715 — 
1 ARlafter = . 390837 Nang, 
0.836104 


oder durch Proportion: 
a) 1 DYard = O, 836 DMetres 
1 DE. = b) x DYard = 3,3592153 W — 


b K 

=) x: 1 = 3,59715: 0,836104. 

a 
0,836104 X x =1 x 3,5971 
3,59715 
0,836 104 


Mit diefen Beiſpielen möchte jede mögliche Verwandlung 
eines Flächenmaaßes in ein anderes erklärt ſeyn. 


4 


= 4,3033 Yards. 


F. 213. 


Ueber die Verwandlung der Raummaaße und den Gebrauch 
der Tafel IV. $. 208. zu dieſem Zwecke, noch viel zu ſagen, 
wäre ſchwierig, da die entſprechende Erklärung der Beſchaffen— 
heit ſolcher Maaße in den frühern $$., und die Entwicklungs⸗ 
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art, ſo wie die Vergleichung ihrer Werthe, in den vorigen 
Beiſpielen, enthalten iſt. Einige Aufgaben mögen der Uebung 
halber hier noch Platz finden. 


1. Aufgabe. Wie viele Cubik-Métres gehen in den 
Raum von 8 bairiſchen Scheffeln? 
Aufl. In Tafel IV. $. 208. iſt enthalten: 
1 bairiſcher Scheffel = 0,2233328 Steres; mit 8 auf beiden 
Seiten der Gleichung multiplicirt: 
8 bairiſche Scheffel = 8 X 0,2223525 
7 117 "u 


Durch Proportion: 


a) 1 bairjſcher Scheff. = 0,2223525 Steres 
b) 8 1 1 = x St. 


4,2886 Steres, 


50 1:8 0,3223575: * 
8890, 23525 
x 1,228 86 Steres. 


2. Aufgabe. Wie viel franzöſiſche Litres geben einen 
Württemb. Aymer? 


Aufl. a) 1 Litre = 0,1 Stere 
b) 1 W. Aym. = 0, 293927 Steres. 

W. Aym. 0,2939227 Ä 
b Fe Be = ; hieraus: 
a 4 Litre 0,001 

0,293927 4 a 
1 Württemb. Aym. = . — = 295,927 Litros 
0,001 


Durch Proportion: 


c) A Litre = 0,001 Stere 
d) x Litres = 0,29392? „ 1 Württ. Aymer. 
— M — — — —ä—4ä——ů¼¼. —ę 


d 
50 x: 14 = 0,2939 27: O, 01. 
0 f 


0,901 X x = 1X 0,2939227 
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0,2939272 

XR = — 

0,001 J 

Zte Aufgabe. Wie viel braucht man A) Bairiſche 

und B) Badiſche Flüſſigkeits-Maaſe zu einer dergleichen Wurf 


temberg. Maas? 
Auflöſung. Aus Taf. IV. §. 208. erſteht man, daß: 
A) 1 Württemb. M. = 0, 00183708 Steres 
1 Bairiſche M. = 0, 0106903 1 
Daher mit der untern Gleichung in die obere dividirt: 
1 Württemb. M. 183705 


— 293,927 Jitres. 


——— 5; hieraus 
1 Batriſche m. 1069035 
N 183705 au 
8 — Bere TER * 2 
1 Württb. M. — 106805 Bair'ſche Maas und 
1 Württb. M. — 1,71847 1 u 


Durch Proportion: 
a) 1 Bair. M. = 0,00 106903 
Wi ee x Bair. „ = 0,00, 83705 


e 1 — 183705: 106903 


106903 x x = A x 183705 


183705 
9 — 8427 Bairiſche J 
— 406903 1, 18437 Bairiſche Maas. 
B) 1 Württemb. Maas — 0,00183705 Steres 
1 Badiſche Maas = 0,0015 5 
1 Württemb. M. 183705 al 
Se a, Asaano. ee 
183705 
Fürttemb.H( M... adiſche Maas. 
1 5 em h 15535 „2247 Badiſche Maas 


Durch Proportion: 
a) 1 Badiſche Maas — 0,0015 
De 9 "= 0,00183705 
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b 
+) x: 1 — 483705: 150000 


150000 x — 4 x 183705. 
183705 . 
150000 4,2247 Badiſche Maas. 


§. 214. 


Viele Gegenſtände des Verkehrs haben eine ſolche Be— 
ſchaffenheit, daß der Raum, den fie einnehmen) nur auf eine 
ſehr ſchwierige Art durch Abmeſſung genau beſtimmt werden 
könnte; weil entweder ihr Umfang ſehr unregelmäßig iſt, oder 
ihre eigenthümliche Materie nicht die Eigenſchaft beſitzt, ſich 
in eine beſtimmte Form ſchmiegen zu laſſen; auch das Ver— 
hältniß der leeren Zwiſchenräume in gleichen Stoffen, nie ganz 
daſſelbe bleibt. Dieſen Uebelſtänden auszuweichen, nimmt man 
das Naturgeſetz zu Hülfe, welches zeigt, daß die Schwere, oder 
das Gewicht mehrerer gleicher Körpertheile zu dem Gewichte 
eines Theiles, im geraden Verhältniß ihrer Zahlen ſteht. Man 
hat daher ſchon frühe ein beſtimmtes Gewicht zu den Verglei— 
chungen der Körpermaſſen feſtgeſetzt, und daſſelbe in irgend ei— 
ner Materie, gewöhnlich aber in Metalle verſinnlicht, da ſolche 
bei gleicher Schwere mit andern Stoffen, die geringſten Aus— 
dehnungen haben. Lange Zeit wurden die Normalgewichte durch 
die Balancirung fortgepflanzt und unter ſich verglichen; denn 
es entſtanden eben ſo viele verſchiedene Gewichtseinheiten, als 
ſich die Verbindungen des Verkehrs mehrten, bis die franzö— 
ſiſche Akademie der Wiſſenſchaften, ein natürliches Gewicht, 
welches im Verhältniß zum Erdball ſteht, aufſtellte. Wie der 
Metre, der AO Millionteſte Theil des Erdmeridians, die Ein: 
heit des Längenmagaßes iſt, jo ſoll ein Kilogramme, das Ge— 
wicht einer Maſſe deſtillirten, oder Regen-Waſſers, welche den 
Naum eines hohlen Würfels von 1 Decimetre ausfüllt, die 
Einheit, für die Werthe der Gewichte ſeyn. Da aber eine 
gleiche Waſſermenge, verſchiedene Ausdehnungen, welche auf 
das Gewicht den nämlichen Einfluß haben, annehmen kann, 
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je nach dem Grade der Temperatur und der Dichtigkeit der 
Luft, in denen es ſich befindet, ſo hat man bei Beſtimmung der 
Schwere eines Kilogramme Waſſers, ſolches auf feinen Nor— 
malzuſtand gebracht, und im luftleeren Raume, bei 4 Grad 
Temperatur über dem Schmelzpunkte des Eiſes nach dem 100 
theiligen Thermometer, bei welchen Umſtänden es ſeine größte 
Dichtigkeit hat, beobachtet. ö 


Kennt man nun das Verhältniß irgend eines Gewichtes 
zu dem Gewichte des Hilogramme, ſo iſt es leicht, daſſelbe in 
einem feſten Körper darzuſtellen; auch dienen derlei Verhält— 
uiſſe, ebenſo wie die bisher abgehandelten, dazu, die verſchiede— 
nen Gewichte wieder unter ſich vergleichen, und den Werth 
des einen, auf den Werth des andern bringen zu können, da 
man ſie in ſolchem Falle in Zahlen der gleichen Einheit kennt. 

Iſt aber das Verhältniß eines verkörperten Gewichtes zu 
dem Kilogramme nicht bekannt, ſo darf man nur unterſuchen, 
welche Maſſe deſtillirten Waſſers in dem angegebenen Zuftande, 
demſelben das Gleichgewicht hält; wo ſodann aus dem Ge— 
ſetze, daß ſich die Gewichte deſſelben Stoffes, wie ihre Räume 
verhalten, ſich das unbekannte Verhältniß leicht finden läßt. 

In allen Ländern, auch früher in Frankreich, iſt die Ge— 
wichtseinheit unter dem Begriffe eines Pfundes bekannt, und 
hat beinahe ein jedes ein geometriſches Verhältniß zum andern. 

Aus der Vervielfältigung und Theilung dieſer Einheit 
werden wieder andere Gewichtseinheiten, nach verſchiedenen Ge— 
ſetzen beſtimmt. 

Statt weiterer Rede über dieſen Gegenſtand, wollen wir 
nun die intreſſanteſten Gewichtseinheiten, mit ihren Werthen 
in Hilogrammes hier tabellariſch zuſammenſtellen, weil Solches 
das Geeignetſte ſeyn mag, ihren Gebrauch für praktiſche Bei— 
ſpiele, vorzubereiten. 
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V. Tafel. (Der Gewichte.) 
a) Franzöſiſches neues Gewicht. 


1 Millier (Seetonne) = 1000 Kilogrammes 
4 Quintal (Zentner) . 100 „ 

1 Hilogramme (Pfund) = 1000 Grammes = 4 " 

4 Heclogramme = 100 " . 1 

1 Decagramme = 10 u =, . u 

1 Gramme — 1 u == "0091... m 

1 Decigramme — Di, u Mea 'n 

Altes Gewicht. 

1 Grain = 0,053 Grammes = O, ooos3 Hilogrammes 
1 Gros = 72 Grains = 3,82 Grammes = O, oos 82 Hilogr. 
1 Once 8 Gros = 50,59 1 = 003059 U 


1 Liyre — 16 Onces = 489,51 u = 0,4395: u 
b) Engliſches Gewicht. 
Troy (Münzgewicht.) 


1 Grain — 0,6472 franz. Grammes = 0,00006477 Kilogr. 
1 Pennyweight = 24 Grain — 0,00 155456 w 
4 Once = 20 Penny weight 5 0,0310913 " 
4 Liyre troy imperiale (Pfund) = 
12 Onces = 0,3730956 " 


Avoir du pois GHandelsgewicht). 


1 Dram = 1,77ı2 Grammes = O, ort Hilogr. 
1 Once = 16 Drams u 0,0283384 m 
4 Livre avoir du pois imperiale = 
16 Onces = 0,4534148 u 
1 Quintal (Zentner) = 112 Livres 50,2 8246 1 
1 Tonne S 20 Quintaux == 4015,649 " 
Goldgewicht beim Pro: Silbergewicht beim Pro— 
bir en: biren: 
1 Troy ff = 24 Karat 1 Troy & = 12 Unzen 
1 Karat = 4 Grains 1 Unze = 20 Deniers 
1 Grain = 4 Quarts 25. Unze = 1 Pfennigtheil 


Standard Gold — 22 Karat Standard-Silber = 414, Uns 
fein, zen fein 
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(Tafel der Gewichte.) 


Juwelengewicht. Apothekergewicht. 
1 Troy 35 = 12 Unzen 1 Troy E = 12 Unzen 
1 Unze = 1514 Karat 1 Unze —= 38 Drachmen 


1 Karat S 5, Grains troy 1 Drachme = 3 Skrupel = 60 
N Grains troy. 


c) Holland: 


1 1b Handelsgew. = 494, Grammes = 0, % Kilogr. 

1 Mark = = 35 = 247,04 = = 0,2470 a 

1 Loth = 3 7 35 = 15, = == 0. 1544 = 

1 Drachme oder 1 Quent = z Lth = 0,0038 2 

1 Schiffs⸗ — 3 Ctr. = 300 f = 148,227 = 

1% Münz⸗ oder Troy :- Gewicht — 2 Mark = 16 Unzen = 
52 Loth = 128 Drachmen oder Quent'chen — 40240 
holl. Aß = 492,322 Grammes — 0, 2322 Rilogr, 

1 Aß = 0,548069550738 Grammes = (0,9000:80695, ,, Hilogr. 


a Kö b 
49,567985 Hilogr. 


0,4676225556 = 


1 Eentner —= 106 1 

1 #8 —= 467, 2555 Grammes 
1 Mark 3 l 8 Unz. = 16 Loth 

64 Quent = 256 Pfenn, 

912 Heller = 4020 Aß = O, 587 Hilogr. 
4352 Eß'chen und ö 
65556 Richtpfennige 

1 Richtpfennig = 0,0035676769698 Grammes. 


INA 


e Defterreih, 


136 Handelsgewicht = 560,06 Grammes = 0,56006 Kilogr, 
1 . Gold- u. Silbergew. = 280,73: Gr. = 0,280734 Rilogr, 
1 Saum = 275 mb Handelsgewicht. 

1 Lägel AD * 5 

1 Centner = 400 % s . 

1 Stein = 20 %& r E 
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u Ben: 


1 K Handelsgew. = 32 Loth aA Qt. = 0, 4676225556 Kilogr. 

. : 110 f Handelsgew. 

1 Schiffspfund = 3 Ctr. = 550 f Handelsgew. 

1 Schiffslaſt geſetzlich & 4000 36; ſonſt = 36 Ctr. 

1 Stein = 22 f 5 Ctr. 

1 Mark Gold-, Silber- und Münzgewicht iſt = 2 ; 
ſolche iſt der kölniſchen Mark gleich und. wird in 
Berlin auch nur in 288 Grän getheilt. 


g) Baiern: 


1% —= 32 Loth = 60 Grammes = 0, Kilogrammes 
1 Etr. = 100 15 — 5560 - | 


h) Württemberg: 


165 1 kölniſches 
1 Ctr. leicht S100 ff; 1 Ctr. ſchwer = 104 b = 48,63274578 Kil. 


1) Sach ſen: 


1 6 Leipz. Handelsgew. = 467,167 Gr. — 0,467 167 Kilogr. 
61 er. 5 Stein = 110 Bi = BA, 38837 Rilogrammes. 

1 b Dresdner S 466,89 Ge — O, 4089 „ 

(4 Mark Gold- und Silbergewicht 21 kölniſche Mark; 
ſie wird in 4422 Dukaten -Aß eingetheilt. 


k) Baden: 


4 b —= 500,0 Grammes — 0,50 Rilogrammes. 
1 Etr. = 10 Stein = 100 & = 50,0 e 
1 Mark Gold- und Silbergewicht — 1 kölniſche Mark. 


) Ruß la y d: 


ud d el — 16,3%: 
1 Bercowitz = 400 ff — 163,662 
1 Solotnik wird für Son: und Silbergewicht in 96 Theile 


f fe — 32 Loth = 96 Solotnik — 409,168 Gr. — 0,409168 Rilogr. 
| getheilt. 
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(Tafel der Gewichte.) 


m) Polen: 
1 f 16 Unzen = 32 Loth = 128 Drachmen 
— 384 Skrupel 9216 Gran = | —=0,405504 Rilogr, 
50688 Granikow | 
1 Etr, = 4 Stein = 400 5 = 40,504 = 


1 Mark Gold- und Silbergewicht — 1 kölniſche Mark. 


n Hefen Dea er m ſt a dt: 


1232 Lth à 4 Qt. à 4 Richtpfennig = 500,0 Gr. = 0,3 Kilogr, 
1 Etr.= 100 f£ 50000, Grammes S 50,0 Kilogrammes, 


Ei WARME ENEN F 


1 36 ſchwer Handelsgewicht S — 0,542; Hilogrammes. 
1 Ctr. =108 52,2792 - 
1 11. leicht 21 kölniſch. 

1 Ctr. leicht —= 108 # leicht S 50, 503236 


1 Mark Gold- und Silber: gew. = 1 Mark kölniſch. 


p) Ba fe r: 
1 Le ſchwer Handelsgewicht — 0,319 Kilogr, 
1% leicht . = = 0, 48615 = 
1% Silbergewicht = 0,46% = 
1 Krone Gold — 3,3707 Gr, = 0,0033707 = 


d) St. Gallen: 


1 E Handelsgew. — 32 Loth — 16 Unzen S 0,465003 Hilogr. 
1 35 ſchweres Gewicht = 40 Loth = 0,8775418 - 


r) Genf: 
1 38 kleines Gewicht == O, 4% Hilogrammes 
1 36 großes Gew. — 14% kleines = 0, 68856 4 
1 Ctr. = 10 &. 


s) Nürnberg: 


1 Apotheker & = 12 Unzen = 0,357854 Hilogr. 
es * in ganz Deutichland BON 


— 
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§. 216. 


Den Gebrauch der r ſollen einige Beiſpiele 
erklaren: 


4te Aufgabe. Ein württemb. oder kölniſches Loth in 
der Zahl eines holländiſchen Aß anzugeben. 


Auflöſung. Da 1 # = 32 Loth hat, ſo iſt: 


a) 1 Loth oder — 04676225556 Kilogr. 
2 8 52 
b) 1 holländ. Aß =  0,0000480695 Pr 
daher: 
a 1 wuͤrttb. Loth — 0,4676225856 5 
b I holland. A 52 1 
A 054676225556 
1 württb. Loth) — a ee holl. Aß 
476225550 


1 württb. Loth = = 504,006 holl. Aß. 


15382240 
Durch Proportion: | 
a) 1 holländ. Aß = 0,0000480695 


_054676225556 


b) 2 ae age 


2 : 4 == O, 000480698 : 0, 0146007986 


* O0, 0146007986 — 4 , 0,0000480693 
146007986 
480695 

Da man weiß, daß 1 köln. Mark oder 16 Loth wuͤrttb. 
Gewicht = 65536 köln. Richtpfennigen, fo läßt ſich jetzt bes 
rechnen, wie viel ſolcher Richtpfennige auf 1 hol, Aß ge 
hen; denn es iſt: 


— 3040016 holl. Aß. 


> 


Loth = nnige; 
1 Loth = ee holl. Aß; 
daher: 
en 


Richtpf. = 304, 6 holl. Aß, und hieraus 
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409 0960000 _ 
3000016 Richtpf. = 1 holl. Aß; 

15, 7863 Richtpf. — 1 holl. Aß. 
Durch Proportion: 
65556 Richtpf. —= 16 X 304,006 holl. Aß; 


x 4 en \ 4 2 * 
„ 2. Daaal a 0 16 X 304,006 
Ni 65556 8 4096 
u x 500016 30450016 
40960000 


1 holländ. Aß = x — 3000016 13,7363 Richtpf. 

2te Aufgabe. In dem deutſchen Zollvereinsgebiet iſt 
4 Hilogramme als Zollpfund, und der Zoll-Ceutner zu 100 
ſolcher Pfunde angenommen worden; es ſoll nun dargethan 
werden: a) wie der württb. ſchwere Centner in Zollpfunde 
verwandelt wird, und 5) wie der Werth eines Zoll-Lothes, 
wovon auch 32 auf ein Zollpfund gehen ſollen, ſich zum wüͤrt⸗ 
temb. Lothe verhält. f 

Auflöſung für a): 5 
1 württb. ſchwerer Ctr. & 104 t = 48, ss Hilogr. 


Zollgewicht 1 O = 
104 fl wuͤrttbb. 4876222522 
1 £ Zoll an 1/2 ’ 


104 16 württb. = 48, 28 Y 2 Zoll ⸗ fle x 
4 Ctr. ſchwer = 97,2654956 lb Zollgewicht; 
und hieraus: \ 


\ 97,26549 156 9726549156 
1.88 württb. = 10% = 10400000000 


1 fk württb. = 0,9852751 Zoll W. 
Durch Proportion: 


50000000 


1 Zoll & = 0,5 Rilogrammes. 
x » = 438, 327878 Rilogr. 
W : 1 = 8, 2 : ,s 
863274578 
* 4 = 97, 26549156 Zoll #. 


Verhältniſſe und Proportionen. 355 
Auflöſung für 1 


1 Zoll Loth = 2 Hilogrammes 
1 württb. Lth⸗ a Hilogr. 
1 Zoll⸗Loth: 1 württb. L. = 0,5 : 0,4676225556 
= 4 ; 0,9352451 


| 1 württb. Loth = 
. * * * 0 0,9352451 Zoll - Loth „ . . * . * 0 . 


Aus Vorſtehendem ergeben fich folgende Regeln für die 
Verwandlungen der württb. Gewichte in Zollgewicht und ums 
gekehrt, von denen man das Verfahren leicht zu allen mög⸗ 
lichen Fällen ableiten kann: 


41) Jede gegebene Zahl von württb. Pfunden 
muß mit O,sszasmn multiplicirt werden, um ihren 
Werth in Zollpfunden zu erhalten. 


2) Multiplicirt man eine beliebige Anzahl 


5000000000 
476225555 1,0, dem Werthe 


eines Zoll Pf. in württb. Pf., ſo erhält man die 
Zahl württb. Pfunde, welcher erſtere gleich iſt. 

3) Wenn man eine beliebige Anzahl württb. 
Lothe mit 0,3524511 multiplieirt, fo giebt das Pro⸗ 
dukt: Zolllothe. 

4) Multiplicirt man irgend eine Anzahl 
Zolllothe mit 1,09%, fo iſt der Werth derſelben 
in württemb. Lothen gefunden. 


Man nennt derlei Zahlen die beſtändigen Faktoren der 
Verwandlungen. 


Die Verwandlung von Quent'chen, Centner, u. ſ. w. ei⸗ 
ner Gewichtsgattung in die andere beruht auf den gleichen 
Grundſätzen; ſo wie die Vergleichung der Gewichte von an— 
dern Verhältniſſen. 


Zollpfunde mit 
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Es ſoll nun gezeigt werden, wie man aus dem Ge— 
wichte in der Luft einer Köͤrpermaſſe, was auch das phyſiſche 
Gewicht heißt, und dem bekannten ſpeeifiſchen Gewichte derſel— 
ben, den Rauminhalt berechnen kann, welchen die Oberfläche 
des Körpers begränzt. 

Ebenſo wird die Berechnung des phyſiſchen Gewichtes 
aus einem gegebenen Rauminhalt, und dem ſpeeifiſchen Gewichte 
des ihn ausfüllenden Stoffes dargeſtellt werden. 

Die am Ende dieſer Abhandlung aufgeführte Tabelle eut— 
hält die Verhältniſſe der ſpecifiſchen Gewichte nach den genauc— 
ſten Beobachtungen, und ſind ſolche den folgenden Beiſpielen, 
wenn nicht beſondere Beſtimmungen angegeben werden, zu 
Grunde gelegt. Wie ſich die ſpecifiſchen Gewichte zu nn 
Räumen verhalten, iſt F. 201. Nro. 5 vorgekommen. 8 

Ates Beiſpiel. Den Raumgehalt einer Kalkſteinmaſſe 
von 700 württb. Pfunden, oder einer Roßlaſt, in württem⸗ 
bergiſchen Kubikfußen zu finden. Man ve ſtehe den blauen 
dichten Kalkſtein aus dem Bruche bei Vaihingen auf den Fil: 
dern, deſſen ſpeeifiſches Gewicht, nach Alberti, ſich zu dem 
des Waſſers — 1: 2,6% verhält. 

Auflöſung. Setzt man voraus, daß der zu ſuchende 
Naum vollſtändig von der gegebenen Materie ausgefüllt ſeye 
und keine leeren Klüfte enthalte, ſo iſt das Verfahren: 

a) man mache die württemb. Pfunde van: dem vorigen 
g. zu Hilogrammes, fo iſt: 

700 >< 0,:676225556 — 327 ,35578892 ER and 

Nun wiegt A Steres Kalkſtein = 2.69 X 1000 = 2694 
Hilogrammes ); auf beiden Seiten der Gleichung mit 2694 
* giebt: 


3 Stere Kalkſt. = 1 Hilogramme; 
mit 327,338. ... auf beiden Seiten multiplicirt, erhält man: 


*) 1 Steres = 1000 Cub.Decimetres = 1000 Hilogrammes (Waſſet). 
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1 


ne x 327,35 ... Steres = 327, 557889 Kilogr.; 
52783578802 8 
269400000000 Steres Kalkſt. = 327,85 . Kilogr. 


0,1215055 Steres = 327,33578892 Kilogrammes. 


Weil 327,838... Hilogrammes das Gewicht der in Rede 
ſtehenden Steinmaſſe iſt, fo muß alſo 0,5 .. Steres der 
NRaumgehalt von 700 35 Kalkſtein ſeyn. Da man aber vers 
langt hat, das Körpermaaß in württb. Kubikfußen anzugeben, 
fo darf man nur die Steres in ſolche verwandeln; nach dieſem 
iſt nach Taf. IV. des §. 208: 

1 Cub. Fuß württb. = 0,0235142 Steres 


X z 2 2 == 0,1215055 ex 


4 : 1 2 O, 1218053 : 0,0238142. 
1215055 i 
nm > 5,1673 Cub. württb. Fuß. 
b) Durch Proportion iſt die Auflöſung eleganter. 
Es iſt nach Taf. V. 245: 
1 württb. E = 0, 2676225556 Hilogr. 
700 = = x 


a) 1 : 700 = 0,4676225556 : X. 


Wären die 700 k das Gewicht einer Waſſermaſſe, fo 
hätte man in x die Anzahl von kubiſchen Decimetres gefun— 
den, welche dieſelbe dem Raume nach einnimmt. Nun verhal— 
ten ſich aber bei gleichem phyſiſchen Gewichte verſchiedener 
Stoffe die ſpeeifiſchen Gewichte, wie umgekehrt die Räume; 
deßhalb iſt, wenn man à als den Raum des Waſſers und y 
als den Raum von Kalkſtein, beide zu dem phyſiſchen Ge— 
wichte von x Hilogrammes annimmt. 

g) 2,6% : 1 K*: y kub. Decimetres, 

Verwandelt man hierauf die Anzahl y kub. Decimetres 

in württemb. Kubikfuß, und nennt deren Zahl einſtweilen 2, 


ſo erhält man: 
22 


558 Anwendung der geometriſchen 


1 württemb. Cub. Fuß = 23,5142 kub. Decim. . 
2 * 2 — 5 1 2 } 


148512 — 23,542 2 

Das erſte und dritte, das zweite und vierte Glied, ſo 
wie die mittlern Glieder nochmals verwechſelt nach §. 139. — 
giebt: 

23, e 

Setzt man die drei Proportionen «, 8, y untereinander, 
und bildet aus den Produkten ihrer gleichnamigen Glieder eine 
vierte Proportion nach $. 148, fo iſt: 


ee) 1 700 = 0,4676225556 : X; 
8) 2, bo: 1 * * 1 5; 
1 23, %½ 41 y 23 


d) 2, X 23,542 : 700 = 0,6 .. & y : XYZ. 
Dividirt man das zweite Verhaͤltniß mit xy nach §. 447, 

ſo bleibt: 
2, 23,52: 700 = 0,676225556: 2; hieraus z— 700 x 


044676225556 fern > 
KO ET NEL STREET. er: 
2,0% W 2335142 % 
0,4 676223556 


1 1 5 
5 1 80 x ana .Es iſt aber: 


S Ze 

4676225556 

255142000000 

2 = 700 & 0,3712 N 0,0198869 — 5,16% w. Cub. Fuß. 

Will man auch erfahren, wie viel beſagte Steinmaſſe 
als württb. Straßenbeſchläg Raum ausfüllen wird, ſo iſt dieß 
leicht zu erheben, weil man weiß, daß ſich der Raum einer 
compakten Maſſe derartigen Steines zu dem Raume ſeiner 
Trümmer — 5: 7 verhält; demnach: 

5 ab, SR 
e = 5% würrtb. Cub. Fuß. 


277 5 
Aus obiger Entwicklung der zuſammengeſetzten Propor— 


— 0,0198869 ; daher 
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tion, welche gemeiniglich die Kettenrechnung genannt wird, laſ— 
ſen ſich für den Fall, daß das Luftgewicht eines Körpers in 
württemb. Pfunden gegeben und gefordert iſt, deſſelben Raum— 
inhalt in wuͤrttb. Cub. Fußen zu finden, folgende Regeln ab: 
leiten: 

A) Die gegebene Anzahl Pfunde muß mit zwei 
Faktoren multiplieirt werden; 

B) der erſte Faktor iſt der Exponent 
des Verhältniſſes, von dem ſpecifiſchen 
Gewichte des Waſſers zu dem der Materie, 
aus welcher der Körper beſteht; 

C) der zweite ati ider Audient 
aus der Diviſion des Werthes eines würt— 
temb. Pfun des in Hilogrammes durch deu 
Werth eines württemberg. Kubikfußes in 
1055 Steres. 

Dieſe Regeln laſſen ſich, mit der gehörigen Modifica— 
tion, auf alle möglichen Fälle der Art anwenden. 

2tes Beiſpiel. Das Luftgewicht von einem württemb. 
Decimal-Cubik-Zoll gehämmerter Platina in wuürttemb. Pfun— 
den, Lothen u. ſ. w. zu finden. 

1. Auflöſung. Laut nachſtehender Tafel über die ſpe— 
cifiſchen Gewichte, iſt das Gewicht von 1 Stere Platina, 
20,3366 mal größer, als das von 1 Stere Waſſer: nun wiegt 
aber 1888 Stere Waſſer = 1 Hilogramme; daher 

dos : Platina = 20,3686 Kilogrammes, 

Weiß man, wie viel 1 württb. Kubikzoll 1888 Steres 
ausmacht, ſo darf man nur mit der entſprechenden Zahl die 
letzte Gleichung multiplieiren; man findet: 


1 Cub. Fuß württb. —= 25,54 Millistères; 
4 = Bol 5 
! = 0 5142 2 
= & Cubik- Fuß > 
daher: 


0,0235142 Millistere Platin = 20,366 X 0,6%542 HKilogr. 
32° 
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1 württb. Cub. Zoll Platin S 0,8198879 7 Hilogr. 
Da nun 1 württemb. & = 0,4676225556 Kilogr., fo iſt 


1 württb. Cub-Zoll pl. 0, 27829887972 ind . 
1 wuͤrttb. 16 F 


4 württb. Cub. Zoll Pl. — 1,0225745 württemb. R. 
Macht man die Dezimaltheile nach und nach zu Loth, 
Quent u. ſ. w., wie folgt: 
0,0225745 
32 


451490 
677235 
O, 223840 Loth 
4 


2,8895360 Quent 
A 


3,5581440 Pfennig, ſo wiegt 

4 württb. Cubik-Zoll Platina S 

1 , 2 Qt. und 3,5894 Pfennig. 

2. Auflöſung durch Proportion: 

Zunächſt verwandle man 1 württb. Cubikzoll in Milliste- 
res, durch: 

4000 württemb. Cubikzoll = 23,4 Millisteres; 

1 = = 5 * 

a) 1000 1 2 23, 1 . 

Wenn der gegebene württemb. Cubikzoll = * Millisteres 
dem Raume nach aus Waſſer beſtünde, ſo wäre ſein Gewicht 
= 1 Hilogrammes. Nun iſt er aber von Platina, deſſen ſpeci— 
fiſches Gewicht ſich zu dem des Waſſers = 20,356 : 4 verhält; 
daher, wenn man das Gewicht von 4 Cubikzoll Platina = y 
Hilogrammes nennt, man erhält: 

1 Millistere Platina = 20,336 Hilogr. 
» Millisteres : a z 


0 8 
nr = 20,6% 7 
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Das zweite und vierte Glied verwechſelt, nach $. 159. 
b) 1: 20,36 = x : y Hilogrammes Waſſer. 
Man verwandle y Hilogr. in württemb. Pfunde, deren 
Anzahl man 2 heiße, durch: 1 
1 württemb. b = 0,4676225556 Hilogr. 


2 2 2 = y 

1 zZ eee zu y5 
je beide Glieder der Verhältniſſe verwechjelt nach $. 159. 

2 : 1 = y : 0,4676225556- 
Das erſte und vierte Glied verwechſelt: 
c) 0, 76225555: 1 2 : 2. 

Hierauf ſetze man wieder die Proportionen a), b), c) 
untereinander und bilde aus den Produkten der gleichnamigen 
Glieder eine vierte Proportion, ſo iſt: 


e 1 23, % 
eee en 
c) 0,4676225556 4. = ynZ; 
467 ,6225556 : 20,3306 — 23,12 NY: xxXyXz; 
d) A67,6225556 : 20,3366 — 23,514: z; hieraus 
20,8366 II 28,542 N 0 
W 46762255560 %hHwhʃ 


467,6225556 

2 — 1,025745 württb. Pfunde; woraus nach der vorigen 
Entwicklung ebenfalls wird: 

1 württb. Cubikzoll gehämmerter Platina hat 8 1 8, 
2 Quent und 3,3581½ Pfennig württb. Gewicht. 

Derartige Verwandlungen von Werthen laſſen ſich gleich— 
falls auf allgemeine Regeln bringen. 

Die gegebenen Beiſpiele werden hinreichen, aus den be— 
kannten Verhältniſſen verſchiedener Werthe gleicher Gattung 
ſolche auf ein Zahlenſyſtem zu bringen, welches eine beliebige 
Einheit hat. Zur Ergänzung der im Verkehr und den Wiſſen— 
ſchaften am häufigſten vorkommenden Maaßeinheiten wird dieſe 
Abhandlung mit Darſtellung intereſſanter Vergleichungen ge— 
ſchloſſen. 
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VI. Tafel der ſpecifiſchen Gewichte verſchiedener feſter 
Körper, wobei angenommen iſt, daß das Gewicht einer 
gleich großen Waſſermaſſe = 1 beträgt. 


Die Beobachtungen find unter 189 des jootbeillgen 
Thermometers vorgenommen. 


geſtreckte (Blech) 8 k k 22,06 90 
gefponnene (Drath) . 0 2 21,0412 


Platina gehämmerte „ . . ‘ 20,3366 
gereinigte „„ N EEE 
Gold seſchmiedet. N 4 : 5 19,36 :7 
) geiehmolzen \ { g R 49,2587 
Tungſteinmetall (Wolfram) . ; b 4 17;6000- 
Queckſilber bei Oe. ; { 0 8 . 13,598 
Blei, geſchmolzen . = " 5 0 11,3523 
Palladium 6 0 1 ü 4 1 6 14,3 
Rhodium u . N : : h 14.0 
Silber, eh 1 x \ ; 1 40,47 43 
Wismuth, geſchmolzen .. \ e 9,822 
Kupferdrath . \ \ 0 k . 8,8285 
Kupfer, rothes, engen 0 k \ \ 8,7880 
Molybdämmetall . ; \ \ \ 8,611 
Arſenikmetall . N ; e k ; x 8,308 
Nikelmetall, geſchmolzen Ä 1 6 f 8,279 
Uranmetall , . 5 1 N . 8,100 
Stahl, ungehärtet * e g 2 . 7,8163 
Kobalt, geſchmolzen „ | „ RR 7,8119 
Eiſen in Stangen (Stabeiſen) Nee e 7.2880 
Zinn, ungehämmert eee ee 7.29 4 
Gußeiſen . N A } 4 k 8 7:2070 


Zink, ungehämmert . . . . . \ 6,861 


4 
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Spießglanz, ungehämmert . . a \ 6,712 
Tellurmetall . | k 5 | \ l 6, 15 
Chromium . 1 N 5 . 5 0 5,900 
Jode. 5 5 0 5 : \ 1 4,94 80 
Schwerfpath . 0 x 4 5 5 \ 4,4300 
Zirkon von Zeilon. t 4 5 1 N 4,4161 
Rubin, orientaliſcher . 8 8 0 5 4,2833 
Saphir, orient. . 0 x IBM, : 3,9941 
Saphir, braſilian. 0 5 5 \ 0 9,1307 
Topas, orient. 0 8 . 8 5 8 4,0. 06 
ſächſiſcher . { 5 5 g a 3,5640 
Beril, orient. 1 0 5 N es 
Diamant, ſchwerſter (leicht REN N; 5 5 3,5310 
: leichteſter . \ P ; 0 5,50 0 
Flintglas, engliſches . 8 \ - \ 5,3293 
Flußſpath (rother). . g . . 8 3,1901 
Türmalin (grüner) . N NR „i 
Asbeſt (ſtrahlender) . R 0 2,9958 
Marmor von Paros (kohlenſaurer batte Kalk) 2,8326 
Sardonir . ; £ \ 8 0 \ 2,8.60 
Emaridit, .. & ; g ! 2 2,7755 
Perlen 0 5 ; 0 ; ar 2,7500 
Kalk (kohlenſaurer kryſtalliſirter) 0 f 2,718: 
Jaſpis » » . s : e 2,7:0ı 
Korallen R ; 5 . 5 5 2.680 
Bergkryſtall . . \ 8 0 ; 2,6530 
Quartzachat . 4 \ g 5 2,6 5 
Feldſpath Leg e 2 : a 2.5644 
Glas von St. Gobain . 5 0 N 24882 
Poreelain, chineſiſches £ ; 4 0 2.3847 
Kalk, ſchwefelſaurer kryſtalliſirter i 1 9.3017 
Porcelain von Sevres 3 PEN, PER 5 2,1457 
Echwefel, gediegener i \ \ „ Meder 
Elfenbein { 4 A 4 . 5 1,9170 


Alabaſter . 5 5 0 \ ; 1,8740 
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Anthraeit ; > N i R 1,8000 
Alaun 5 0 b 0 N ; 4,720 
Steinkohle, compakte e 5 . 1,3292 
Gagath 5 > . N ; m 1,259 
Bernſtein . . . N ; ven 4,078 
Eichenholz . . \ $ 4,1700 
Natrium % “ » . . 4 0,9726 
Eis . . . . . . 0,930 


Potaſche b N 0,8651 
Buchenholz . 1 N “ & 1 0,8 52 
Eſchenholz . “ 0 h ‚ A 0,845 


0 
0 
* 
* 


Taxusholz . \ . . N a 0,807 
Ulmenholz . 0 N \ 5 R 0,300 
Apfelholz . \ a 0 . ; 0,733 
Orangenholz k % > . . 0,705 
Tannenholz, weißes 0 \ 0 i 0,657 
Lindenholz . 5 0 . bi 2 0,604 


Zypreſſenholz . \ N g . 0,598 
Zedernholz . ; 5 N k 0 0,56: 


Tannenholz . N i 0 2 0,550 
Pappelholz, weißes, ſpaniſches 0 0 8 0,529 
Saſſafrasholz 1 k x A 1 0,432 
Pappelholz, gewöhnliches N h K 0,333 


Korkholz . 5 1 ; R R 0,240 


§. 219. 


VII. Tafel. Specifiſche Gewichte der 
elaſtiſchen Flüſſigkeiten 

wobei das Gewicht der atmosphäriſchen Luft zur 
Einheit angenommen iſt. 


Atmoſphäriſche Luft 5 N N N 1,0000 
Sodedampf » 5 R . 8 ; 8,6195 
Chlor * . * * * 0 * 2,470 


Chloroxyd 1 * * * * > 2,417 
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Cyan . ’ 1 4 9 1,8064 
Dampf von abſolutem Alkohol . } 0 1,6133 
Stickſtoffgas, oxydirtes . 3 2 1 4,527 

Kohlenſäure ; 2 4 ; 1,524 

Chlorwaſſerſtoffſäure 5 5 2 N 1,2474 
Schwefelwaſſerſtoffſäure . 4 4 5 151912 
Sauerſtoffgas . 4 4 x . 1,1036 
Salpetergas N 4 1 N A 1,0392 
Delbildendes Gas. . N 4 2 0,9780 
Stickſtoffgas u 4 4 4 5 0,9760 
Kohlenoxydgas . a 8 ; . 0,9569 
Dampf von Blauſäure . x 4 0 0,9476 
Waſſerdampf er A 0 4 1 0,6235 
Ammoniakgas 4 2 4 0,5912 


Kohlenwaſſerſtoffgas 0 a 0,555 
Waſſerſtoffgas 3 N 4 2 5 0,0688 


* 
* 
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VIII. Tafel. Specifiſche Gewichte 
der tropfbaren Flüſſigkeiten, wobei das Gewicht des Waſſers 
als Einheit gilt. 
* 


Schwefelfäure . 0 4 . 5 1,3409 
Salpeterſäure, rauchende a “ % 1,550 

Scheidewaͤſſer 4 0 8 8 1,2175 
Meerwaſſer . 8 0 . . 1,0263 
Milch. x . . . . 1, 300 
Waſſer, deſtillirtes . 0 . R 4,0000 
Olivenöl 8 R . . . 0,9153 
Salzäther . . 4 . ‘ 0,374 
Terpintineſſenz 0 5 5 4 0,8697 
Bergnaphta . 0 5 k A 0,8475 
Alkohol, abſoluter . . ö . 0,792 


Schwefel-Aether ' r } ; 0,7155 
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Zur Verbindung vorſtehender Tafeln der ſpecifiſchen Ge: 
wichte, diene die Bemerkung, daß, nach den Unterſuchungen der 
Hercen Biot und Arago, das Gewicht eines Volumen trockner, 
atmoſphäriſcher Luft, zu einem gleichen Volumen deſtillirten 
Waſſers, ſich verhalte = 1: 770, bei der Barome terhöhe 
von 0,” 76 (Metres) und der Temperatur des ſchmelzenden 
Eiſes. ˖ 5 

Aus einer großen Anzahl von Verſuchen, ergiebt ſich, 
bei 0° Temperatur, und unter dem Luftdruck von 0, 76 
das Verhältniß des Gewichtes der Luft zum Queckſilber — 
1: 10466. 

Der Pariſer Cubikfuß deſtillirtes Waſſer wiegt in der 
Luft bei 10° Reaum. — 69 16 14 Unzen Par. poids de mare; 
demnach ein Württ. Kub. Fuß Waſſer unter gleichen Umſtänden 
— 49,068 E oder 49 2 Loth 0, Quentchen Württember⸗ 
ger: oder Kölner-Gewicht. 
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IX. Tafel. Linear : Ausdehnungen 
einiger Stoffe, von der Temperatur des ſchmelzenden Eiſes 
an, bis zum Siedepunkte des Waſſers, nach den Verſuchen der 
Herren ans und Lavoiſier.“ 


Ausdehnungen 
Te — 


‚in gewöhn⸗ 
lichen Brü— 
chen; die 
Länge = 1. 


5 u 
Benennung der Stoffe in Dezimal 
theilen der 

Längen 


Stahl, ungehärteter N k . 0,0010291 96 


Kapell-Silber 4 N A .! 0,00. 9097 54 
Kupfer . . - N «| 0,0017173 3 
Meſſing . 1 N l 0 0. 82 83 wis 
Zinn, engliſches . \ . | 0,0021730 287 
Schmiedeiſen, geſchmeidiges . 5 0,0012205| 315 
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Ausdehnungen 


in gewöhn— 


. ö in Dezimal 400 
Benennung der Stoffe Bezimal⸗ (lichen Brü⸗ 
theilen der e Sm 

Längen chen; die 


Länge 1. 


Eiſendraht ; 0 . 070012350 817 
Flintglas, engliſches . «| 050008117 ATB 
Gold, durch die Quart Hechter «| 0,0014661 532 
Gold, 20karatig . 0 0.018518 5d 
Platina . 4 1 . 0, oo08865 1167 
Blei . . . «| 0,0028484 356 
Glas von Et. Gobain } a 30.688559 CR 
Queckſilber, dehnt fein Volumen von 

0° bis zur Temperatur des ko— 

chenden Waſſers aus, um. . 0.018018 = 5885 
Waſſer, um k } 2 „ 0,0 = 2 
Alkvhol, um . . . » 0,1100 = 5 
Alle Gasarten i i 5 „ 0% 2487 


Die Ausdehnungen bei den, zwiſchen 0° und 100 der 
Celſius'ſchen Thermometer-Skale, oder zwiſchen 0° und 80° der 
Neaumure'ſchen Skale, fallenden Temperaturen, ſtehen in dem 
gleichen Verhältniſſe zu den angegebenen Werthen, wie der be— 
treffende Temperaturgrad zum Grade des kochenden Waſſers. 


9. 222. 


Berhäaltniſſe des Geldes. 

Die Ausprägung der Münzen geſchieht in den Metallen: 
Platina, Gold, Silber und Kupfer. Weil Gold 
und Silber ſehr weiche Metalle ſind, ſo wird ihnen der Halt— 
barkeit wegen ein anderes Metall, erſterem entweder Silber 
oder Kupfer, und letzterem ausſchließlich Kupfer beigemiſcht. 
Dieſe Beimiſchung heißt man Legirung und wird beim Ab— 
ſchätzen des wahren Werthes der eigentlichen Gold- und Sil— 
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bermünzen nicht in Anſchlag gebracht. Das reine Gold und 
Silber in den Münzen wird: Korn oder Feingehalt, und 
das vermiſchte Metall: Schrot oder Rauhes genannt. 
Das Verhältniß des Korns zum Schrot, welches entweder nach 
Luftgewicht, oder dem Raume beſtimmt wird, iſt beinahe auf 
allen Münzſtätten verſchieden. Der Gehalt einer Münze, oder 
ihr wahrer Werth, hängt aber lediglich von dieſem Verhält— 
niſſe ab, und muß ſolches zur Beſtimmung deſſelben aus dem 
Luftgewichte des Schrotes, bekannt ſeyn. Dieſe Verhältniſſe 
ſind nun mit dem Gewichte, der in Umlauf ſich befindlichen 
Müunzſtücke in folgender Tafel zuſammengeſtellt. 

Weil Frankreich die einfachſte Münzordnung hat, ſo wur— 
den auf ihre Geſetze hin, die Zahlen der Werthe gebracht. 

In Frankreich iſt der Franc als Münzeinheit angenom— 
men. Das Korn verhält ſich zum Schrot, bei Gold- und 
Silbermünzen = 9: 40, oder zu 9 Theilen Feingehalt, kommt 
jederzeit 1 Theil Legirung, ſo daß das Schrot, oder Rauhe S 
40 Theile iſt. Nimmt man daher das Schrot einer franzöſi— 
ſchen Münze zu A an, fo beträgt das Korn S 0,90 Theile 
des Ganzen. In der zweiten Spalte der Tafel nach den Na— 
men, ſind die Dezimaltheile des Feingehaltes enthalten, welche 
bei jedem Münzſtück mit feiner Legirung = 1 Rauhes aus— 
machen. Man könnte ſich auch eine Münze in 1000 Theile 
zerlegt denken, und dieſe Dezimalen als ganze Zahlen anſehen. 
In der erſten Rubrik der Werthe ſteht das phyſiſche Gewicht 
der Münzen in franzöſiſchen Grammes, und in der dritten ihr 
Werth nach franz. Frances, 

In Frankreich verhält ſich gegenwärtig der Werth des 
Goldes zum Werth des Silbers = 155 : A, 
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ae. 
Vergleichung der courſirenden Gold- und Silber-Münzſtücke mit 
den franzöſiſchen Münzen, und Angabe ihrer phyſiſchen Gewichte, 
ſo wie ihres Feingehalts, nach den beſtehenden Münzordnungen. 
(1 Franc = 100 Centimes.) 


oa e Werth in 
Metall] Benennung der Münzſtücke wicht in D. Frances und 
Gene 5 = Centimen 

k ea 
En en en erh ̊[V!& ß. ˙ ... 7.0. 

England. 

Gold Guinee von 24 een 8,3802 | 91726 F. 47 C. 
9 5 4,101 917/13 23,50 
＋ ? 2,095 | 917| 6— 61,75 
au nz oder 7 Schilling 2,7934] 917 8 — 82,33 


1 Souverain ſeit 4848, von 
20 Schilling . . 759808 9470/25 — 20,80 
Silber [1 Crown oder Krone von 5 
alten Schillingen . 30,024 925 6 — 16 
1 alter Schilling 4 6,015 [ 925] 4 — 25,60 
1 Crown od. Krone ſeit 1818 28,2514 925 5— 80,72 
1 Schilling ſeit 1848. } 5,6503 925 1 — 46,14 


Oeſtreich und Böhmen. 
Gold 1 Kaiſer-Dukaten 3,49 [986041 — 86 


1 Ungar. 5 . 3549199041 — 90 
4 Souverain 5 3 8 du 17 — 58 
Silber A Conventions od oder Reiche A 
thaler, ſeit 1758 . 28,064 1 855! 5 - 49,50 
+ Thlr. od. A W 14,032 | 835 2 59,75 
4 20 kr. Stück 6,682] 585] 0 — 86, 50 
1 10kr. Stück A 3,898 | 500| 0 — 43,25 


Baden 


Gold 1 Zehnguldenſtück 0 6, soo | 901121 — 04 
Silber 1 Fünfguldenſtück 5 3,400 | 90140 — 52 
1 Zweiguldenſtück : 25,45 750 — 18 
1 Guldenſtück 


. 


42,725| 750, 2 — 09 


550 Anwendung der geometriſchen 


ches Ge— 
wicht in 
Gramm. 


Metall Benennung der Münzſtücke. 


Baiern. 


Gold 1 Carolin. 1 N 
1 Maximiliansd'or 
Silber 1 Kronenthaler . 3 29,48 
1 Reichsthaler ſeit 1800 27,518 
1 Kopfſtück. f 8 . 6,643 


| 9,744 
6,496 


Dänemark u. Holſtein. 


1 Dukat ſeit 1767 in Umlauf 

1 Species-Dufat von 1794 
bis 1802 0 h 

1 Chriſtiansd'or, 1775 6 
gemünzter Reichsthaler od. 
Doppelthaler von 96 däni— 
ſchen Schillingen v. 1776. 

1 Reichsthaler oder 1 Stück 
von 6 däniſchen Marko von 
1750 

1 däniſche Marko v. 16 ei 
ling von 1776 5 


Gold 


Silber 1 


Spanien. a 


1 Piſtole oder Dublone von 
8 Thlr. 1772 bis 1786 

1 Piſtole von 4 Thlr. 

von 2 = 1 

oder A Thaler } 

oder Doublone von 

8 Thaler, ſeit 1786 . 

1 Piſtole von 4 Thlr. 

1 * von 2 Thlr.. } 

. „„ oder 1 Thlr. 

1 Piaſter ſeit 1772 

1 Doppelreal, Wer 1 Silber⸗ 
ſtück, oder 4 Piaſter 


Gold 
27,045 
1 13,5225 
6,7613 
3,3806 


— 9 — 


n u 


27, a5 

13,5225 
6,7623 
3,3806 


Silber 27,045 


5,972 


Gef etzli⸗ 


r 
0 Werth in 


FE Francs und 
2 Centimes 

54 

1 F. 66 C. 
77117 — 18 
8685 — 66 
8330 5 — 10 
585 0 — 86 
875 9 — 47 
97911 — 86 
903.20 — 95 
875 5 — 66 
8330 4 — 96 
688 — 
901183 — 93 
904/41 — 96,50 
901020 — 98,25 
901110 — 49,12 
875181 — 51 


875,40 — 75,50 
875120 — 37. 75 
875110 — 18,87 
95 5 — 43 


8151 1 — 08 
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in 


au 


Geſetzli— 2 
ches Ge— 
wicht in! 
Gramm. 5 


Metall Benennung der Münzſtücke. 


ö Feine h 


— 


Spanien. (Fortſ.) 


Silber 1 Real, od. 2 Silberſtück Pla 
1 Piaſter 2,9855 | 815 
1 Reallillo oder 1 Kupfer 
real, oder 5. Piaſter 
(Die 5 legten Stücke haben 
nur auf der Halbinſel 
Cours.) 


1,4928 813 


Kirſch en ſt apart. 


. in 
Frances und 
Centimes 


0 F. 54 C. 
01. 27 


Gold 1 Piſtole von Pius VI. u. VII.] 5% 946347 — 27,50 
„„ „„ ee ee een 65,75 
1 Zechine von 1769 von Cle⸗ 
mens XIV. und ſeinen 
Nachfolgern f 3,426 100041 — 80 
f 5 Zechine von Clemens XIV. 4, 1000 5 — 90 
Silber 5 Scudo von 100 Bacchochi.| 26,87 94630 5 — 38,50 
15. Scudo oder A een a 
von 30 „ . 7,2 19163 1 — 62 
J. Scudo, oder A Papeto von | 
20 Bajocchi . 5,28) 9463 1 — 08 
15. Scudo, oder 1 Paul von 
10 Bajocchi . 2,6% 9463 0 — 54 


Gold 10 Scudi-Stück von 1855 an 17,336 900 53 — 74,6 


5 = = von 1835 an| 8,668 | 900 26 — 87,08 
| 2% „ von 1835 4, | 900143 — 43, 554 
Silber 4 Schdä von 1855 . .| 26,898 | 900 5 575 
; 2 2 von 5 13,449 900 2 — 68, 98 

. bon \ 8,00% | 900) A — 61,39 
16. von = N «|. 5,3796 900] 1 — 07,59 

20 = von 2 53 N 25898 9000 0 — 55,9 

Nordamebvi k a. 

Gold [1 Doppel-Adler v. 10 Dollars 17,4% 947 55 — 21 
1 Adler von 5 Dollars | 8,740 917| 27 — 60,50 

+. Adler oder 2 Dollars .| A370 | 9417| 43 — 80,25 
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Metall 


Anwendung der geometriſchen 


Benennung der Münzftücke, 


Nordamerika. (Fortſ.) 


Fiber 1 Dollar 


Gold 


Silber 


Gold 


Silber 


Gold 


2 
. * 


5-1 


Hamburg. 


1 Dukat ad legem Imperii 

1 Dukate (neue Stadt-) 

1 Marc banco (Rechnungs⸗ 
Münze) 

4 Marc oder 16 Schilling, 
nach der Convention von 
Lübeck 5 > 6 

1 Reichs- oder gemünzter 
Thaler b k 4 


Japan. 


(Durch Vergleichung, indem 
die geſetzlichen Beſtimmun— 
gen über das Gewicht und 
den Feingehalt der Mün— 
zen nicht bekannt ſind.) 


1 Kobang, alter v. 100 Mas 

2 : von 50 Mas 

1 = neuer v. 100 = 

A ine von 50 = 

1 Tigo-gin, od. 40 Masſtück 

2 an en 2 - 

A a 1 U I) a 

8 = : von 5 = 
Venet. Lombardey. 

1 Souverain ſeit 1823 


- oder 20 öſtreich. 
Livres 4 0 5 


un u un u n 


Nn * * N w * 


14,333 


5,666 


Werth in 
Franes und 
Centimes 


Feingeh. in 
= eh 


905] 5 F. 42€. 
9030 2 — 7A 
9030 4 — 35,50 


986) 11 — 86 


979| 11 — 76 
— 1 — 88 
750 4 — 53 
8891 5 — 78 
151 — 24 
" | 25 — 62 
132 — 69 
„ 16 — 54,50 
514 — 40 
7 2 20 
" 3 — 60 
u 1 — 80 
900 35 — 13 
900) 47 — 56 
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Geſetzli— 2 
125] Werth in 
ches Ge 55 Frances und 


Metall] Benennung der Münzſtücke. wicht in S., 


5 Centimes. 
— 
Gramm. 20 


Venet. Lombardey. 
FCortſetzung.) 
Silber 1 Thaler von 6 öſtr. Liv.] 25,986 | 900 5 F. 20 C. 
„oder 1 Gulden .| 12,99 900 2 — 60 
1 öſtreich. Livre f . 4,35 900] 0 — 86,6 


> 


Mongolei 
(Durch Schätzung.) 


Gold 1 Mongol. Rupie. = = „38 — 72 
— 2 2 1 4 4 7 " 19 — 36 
= 5 * . . En) u 9 — 68 
1 Pagode mit dem Halbmondeß -- 9 — 46 
1 - mit dem Sterne FÜR, 19 — 5 
1 Dukat der holt. eee 3 „14 — 62 
+ RE " 1 84 
Silber 4 Mühgoliſche Rupie 1 u 2 — 12 
1 Rupie von Madras 1 „| 2 — 40 
„ = Arkat. „ n 2 — 36 
1 8 + Pondicheri e " 2 — 42 
1 indiſcher Doppel⸗ Fans 1 0 — 63 
1 ano RE, " 0 — 51,50 
1 Sülberſtück der holärdiſcher 
Compagnie. 5 Gl 1 2 — 40 
Neapel. 
Gold [Das Korn der Dukati iſt zu 
veränderlich, als daß man 
eine Vergleichung mit den 
franzöſiſchen Münzen an— 
ſtellen könnte.) 
1 neue Unze von 3 Dukati 
ſeit 1818. N 3,786 | 996] 42 — 99 
5 Unzen von 15 Dura, ſeit 
1818. Ä . 18,933 | 996] 64 — 95 


23 


554 Anwendung der geometriſchen 


in 


Geſetzli-⸗ 
ches Ge⸗ 
wicht in 
Gran de, 


Werth in 
Franes und 
Centimes 


=) 


Metall] Benennung der Münzſtücke. 


enn 
> 


2 


* 


Neapel. (Fortf.) 
Gold 10 Unzen von 30 Dufati feit| 5 
1818 .| 37,865 | 9961129 F. 906. 
Silber 12 Carolin von 120 Grains 5 
ſeit 1804 .| 27,533 83330 5 — 40 
1 Dufato von 10 Carolins 
von 400 Grains, ſeit 1784 22, 8394 4 — 25 
2 Carolin, ſeit 1804. 4,589 8335 0 — 85 


1 Carolin, ſeit 1804. 2, 8553 0 — 12,5 
1 Dukato von 10 Carolin, 
von 1818 22% 83330 4 — 25 
Parma. ; 
Gold |1 Zechine x g | 3,68 1000 41 — 05 
1 Piſtole von 1784 7,8891] 23 — 01 


1 Piſtole von 1786 bis 1791 7, | 891124 — 94,80 

40 Lires von Marie Lonife, a 

| ſeit 1815 ‘ . 49,9032 | 900] 40 — 

20 Lires v. M. L. ſeit 1815] 6,4816 900 20 — 
Silber 1 Dukat v. Di und 1796.] 25.0: | 906] 5 — 18 

4 3 Livresſtück, ſeit 1790 “ 3, | 835] 0 — 68 

4 Livres a 10 Sols, ſeit 1790| 1,86 | 835] 0 — 34 

5 Lires von M. L. ſeit 4815 25,00 900 5 : 

2 Lires, 1 Lira, 4, 4 Lira- 

ſtück, ſtehen ganz im Ver— 


hältniß. 
Holland. 
Gold 10 Guldenſtück. 0 6,2% | 900) 20,8895 
5 Guldenitüd . 1 .| 3,3645 | 900] 40,4299 


Silber 76 Guldenſtück a 5 Cents 0,846 | 569 0,1068 
oder 10 Cents.] 1,692 569 0,2136 


5 ® 2925 = 4, 250 569 0,534 

* E 2 50 = 9,383 893 N 06,81 
1 a - 100 40.766 [ 895] 2 13,62 
5 4 N } .132,298 | 895] 6 — 40,86 
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Werth in 
Frances und 


Metall Benennung der Münzſtücke. 
Centimes 


Mer ſi en. 
(Vergleichsweiſe.) 


Bu in 
Gramm,| 


Gold 1 Rusie  . 5 ee 
1 8 ** 
Silber 1 Doppel Rupie von 5 Abaffis| = = 
1 Rupie von 21 same au = 
1 Abaſſi 3 PL Rune 
1 Mumudi . 5 . 
1 Larin 1 0 Kan 


een a l. 


Gold [1 Liſſaboner Moeda d’ouro 

von 4800 Reis 4 

2 Liſſaboner M. d. oder A 

Meia moeda von 2400 Reis 

Liſſab. M. d. oder 1 Quar- 
tino von 1200 Reis 


von 6400 Reis . 
4 Portug. M. d. von 3200 


Silber f. Reichsthaler, oder Thaler 
von 30 RE von 
1823 . 


1 268 1917| 8 — 49 
Portugieſiſcher Meia dobra 
917145 — 27 
Reis 7,167 [917/22 — 63,50 
16 Kopfſtück zu 1600 Reis] 3,583 91744 — 34,2 5 
12 Kopfſtück zu 1200 = 2,558 | 9147| 8 — 02 
er „ 800. = 1,92 | 917| 5 — 66 
1 Crusade von 480 : 2,051 917| 3) 30 
Silber 1 neue Crusade v. 480 = | 14.5 1 903] 2 — 94 
1,000 Reis = = U 6 —- 12,5 
Preußen. 
Gold 1 Dukaten 1 9 3,40 [979 41 — 77 
1 Friedrichsd'or 5 6.689 903] 20 — 80 
3,45 ⁵ 905 40 — 40 


356 Anwendung der geöoͤmetriſchetk 


! 


Gefetzli— 


Rn ches Ge⸗ Z Werth in 
Metall] Benennung der Münzſtücke. wicht in 25 Francs und 
| -2 2| Centimes. 

2 


D 


Preuß e n. (Fortſ.) 
Silber z Thlr. von 5 Silbergroſchenſ 5,7% [7500 — 61,85 
1 Silbergr. wahrer Werth. 2,9% | 20810 — 40 
Raguſa. 
Gold Keines. 
Silber Thaler, genannt Raguſanerſ 29, | 600 3 — 90 
u = 8 414,700 600 4 — 95 
1 Dukat r 3 .| 13,666 | 4501| 4 — 37 
12 Groſchenſtüäck 4, 450 0 — 44 
6 Groſchenſtück 5 2, % 0 4500 0 — 20,5% 
Rußland. N 
C 3,8 969 41 — 59 
1 Imperiale von 10 Rubel, 
von 1755 bis 1765 „46,55 I g47! 52 — 38 
4 Imp. von 5 Rubel, von 5 
1755 bis 1765 8,5917 26 — 19 
1 Imp. zu 10 Rubel ſeit 1763 15,072 947 41 — 29 
3 Imp. zu 5 — ſeit 4765| 6,5365 9471 20 — 64,5 
Silber 1 Rubel zu 100 Kopeken, von 
1750 bis 1762 5 25,8% 892] 4 — 61 
1 Rubel zu 100 Kopeken, wit - 
1765 bis 1807 3 24,7 [750 4 — 0 
Sar nen. 
Gold 1 Carolin, ſeit 1768 . . | 16,055 | 892] 49 — 55 
4 5 . Sons | 892] 24 — 66,5° 
1 pilot 5 2 | us | 906] 28 — 45 
a 0 . 4,59 | 906) 14 — 22,50 
Silber 1 Thaler feit 1768 . 35,8 | 896 70 
4 s 8 47,795] 896] 2 — 35 
4 - oder 4 Livre . | 8,8788960 1 — 17,50 
1 neuer Thlr. v. 5 Livres, 1816| 25,00 900] 5 — 0 
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des Ge Fe in 
Metall Benennung der Münzſtücke 9 SS Francs und 
ht in S. Cen 
Gramm. 2 & entimen 
ae 
Savoyen und Piemont, 
Gold 4 Zechine 1 3,468 1000144 F. 95 C. 
1 neue Doppelpiſtole von 24 h 
Livres 9,620 906) 30 — 0 
1 neue Doppelpiſtole von 12 
Livres RN „| A810 906) 15 — 0 
1 ae ſeit 1755 u 48, | 9061150 — 0 
5 24,5 906 75 — 0 
1 neue e Piſtole von 20 Livres 
feit 1816 , i 6,4816 9001 20 — 0 
Silber [1 Thaler von 6 Livres, ſeit x 
4755 a 35,118 9060 7 — 07 
4 Thaler v. 3 Liy. feit 1755 17,59 | 906] 3 — 55,50 
4 oder 30 Sous 8,755 906 4 — 76,75 
1 Viertel oder 15 Sous 4,5897 f 906 0 — 88,37 
4 neuer Thaler von Fi 
18160 i e eee 
Gold 1 genueſiſche Zechine { .| 53:87 11000) 42 — 04 
Sıadjem 
Gold [4 Dukat 3,49 [ 9860 41 — 86 
1 doppel Auguſtd' or, oder 10 
Thlr. 0 13,340 | 905] 41 — 40 
1 Auguſtd'or oder 5 Thlr, 6,6% 905/20 — 74,50 
f ＋ Auguſtd'or 3,335 905/40 — 37,25 
Silber 1 Münzthaler, oder Conven— 
tionsſtück ſeit 1763 28,0% 853] 5 — 19,50 
1 Reichsthaler oder 1 Con⸗ 
ventionsgulden 14,82 | 835) 2 — 59,75 
1 Thaler von 24 guten Gro— 
ſchen (Rechnungs-Münze) „ 5 3 — 89,63 
1 Groſchen, wovon 32 auf 
einen Reichsthaler und 24 
auf einen Thaler gehen 182 368 0 — 16,2 


358 Anwendung der geometriſchen 


Ger ſotz⸗ | i 
| an 4 EN Werth in 
Metall. Benennung der Münzſtücke. Gli. in S S Frances und 
Gramm. = Centimes. 
N IA 
Siieilids, 3 92 


Gold 1 Unze, ſeit 1748 4,399 906 43 — 73 
Silber 1 Thaler von 12 Tarins , 27,883 8333 5 — 40 


Schweden. 
Gd been 3,2 97644 — 70 
1 . 17% 976 5 — 85 
2 en 0,3705 9762 — 92,50 


2 


Silber 1 Reichsthaler zu 48 Schil— 
| ling gemünzt, von 1720 bis 
E 182 29,508 878 
Ein 3 Reichsthlr. oder 1 Dop⸗ 
| pel-Plotte v. 52 Schilling 19,672 1878 
Ein z Reichsthaler oder 16 
Schillig aim 9,836 878 


Schwei z. 


Gold Ein 32 Schweizer Frankſtück. 15,297 
= z 


16 = 7.6485 


1 Züricher Dukaten. 1 3,401 
1 Berner 5 ; 0 3, 97 
1 

Silber 1 Basler Thaler zu 30 Ba: 
tzen oder 2 Gulden * 23,586 
Thlr. oder 1Guld. v. 15 Batz.] 11,093 878 
1 Berner franc ſeit 1805. 7512 900 
4 Zürcher Thaler v. 1781. 25,057 844 
1255285 844 


Berner iſtole A 4 7.648 902 
Nn | 


Ein 40 Babenthalen von n Baſel 
und Solothurn, ſeit 1798. | 29,8 901 
Ein Berner 4 Franken-Stückk 

v. 7 % „ 29,370 [904 


Verhältniſſe und Proportionen, 


Metall.] Benennung der Münzſtücke. 


(Fortſ.) 


Silber Ein 4 Schweizer Frankenſtück 
vom Jahr 1803 5 
1 Schweizerfrank v. 1803. 


Sch ge i z. 


Toskana. 


Gold 1 Ruſpone, oder 3 Zechinen! 
mit Lilien 


5 Nuſpone, oder 1 Lilien Zech. 


2 Zechine A 
1 Zechine mit Beute 
1 Rofine N Ä 5 
— 5 
Silber 1 Franzſtück von 10 Paulſt. 
1 Stück von 5 Paul 1 
1 2 2 2 = * » 
1 = 7 4 4 * * 
T ür k i. 
Gold 1 Zermahbuh-Zechine, von 


Sultan Kbdul-Hamet, 1774, 
1 Nissie, oder 4 Zermahbub, 
von demſelben, 1774. 
1 Rupie oder x Fondukli 
Zechine 
1 Zermahbub⸗ Zechine von 
| Selim III. 5 
2 Ziermahlub - Zechine N 


Altmichlek von 60 Para ſeit 
We ne 5 9 


Silber!“ 


Gew. 


Gramm. ; 


Geſ etz⸗ 


liches 


30,04% 


7,5123 


546 
3,88 
57 
3,488 
6,976 
3,488 
27, 507 
13,7535 
5,501 
2,751 


2,642 
15321 
0,881 
2,642 


1,321 
0,661 


28,822 


in 


Sit in 
Dezimalth. 


900 
900 


359 


Werth in 


‘rancs und 


F 
Centimes. 


F. C. 
6—0 
1—50 
36—04 
12 — 01,33 
6—00,67 
12— 01,33 
21— 54 
10—77 
5—61 
2 — 80,50 
41—12,20 
0— 56,10 
8—72 
4—36 
3 — 47534 
7—30 
5—65 
1—82,50 
3—52 
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> E 
| U 185 TE Werth in 
Metall | Benennung der Münzſtücke. Gew 1 Franes und 
„ 2 Centimes. 
Sal 


Türkei. CFortſ.) F. C. 
Silber [1 Paremlek von 20 Para oder 


60 Aſper, ſeit 1757. 6 " 0—99 
1 Rupie von 10 Para oder 

30 Aſper von 4757 — 1 0-49, 0 
1 Para von 3 Aſper, 1773. 1 1 0—04 


1 Aſper, deren 120 auf einen 

Piaſter von 4773 gehen. 23 "I 0—01,3 
1 Piaſter zu 40 Para oder N 

120 Aſper, von 1780 . | 18,015 5000 2—0 
Ein 5 Piaſterſtück von Mah— 

mud im J. 4811. A „ u 4— 13,67 


Belgien 
Gold [1 Zwanzig-Franks⸗Stück. 6,8166 | 900) 20—00 
1 Vierzig 12,902 | 900] 40-00 


Silber 1 Frank A 


1,25 9000 0—25 
2,50 9000 0—50 
5,0 | 9001| 1—00 
40,00 | 900) 2—00 
: = 25,00 900 5—00 
(Nach dem Geſetz von 1852) 

Man hat bis jetzt nur 5 

Franksſt. geſchlagen. Die. 

franz. und holländ. Mün⸗ 

zen ſind in Belgien ſehr 

verbreitet. 


mu nun 


2 
= 


av Pen 


Die belgischen Münzſtücke find von dem gleichen Ge— 
wichte und Korn, wie die franzöſiſchen, auch haben fie mit— 
einander die Namen gemein. Die einzige Ausnahme befteht 
darin, daß es in Frankreich wirklich Goldmünzen von 40 
Franks giebt, welche 42,90322 Grammes ſchwer find, 


Münzweſen. 561 


Die Regierung des Kirchenſtaats hat im Jan. 1855 
bei Einführung einer neuen Münzordnung folgende Valua— 
tionstabelle bekannt gemacht: 

1 ungariſcher Dukaten = 2 Scudi 18 Bajocchi 


1 holländiſche - 3 2 23% 18 s 
4 Schild-Louisd'or = 11 60 8 
4 Louisd'or (Carlin) 4 35 (ſtatt 40) 
1 Napoleonsd'or =", —‚—²—¹·] ae 
1 ſpaniſche Bezeten 
nach 1785 ausge: „ 9 
rägt 
1 Conventionsthaler — - 9 =. 
4 Kuͤonenthaler . h 4 s 
4 Laubthaler a e 6 = 


4 Fünffrankſtück 9 93 P 
Spaniſche Piaſter (ganze und halbe) wie vorher, 


In Rußland wird im Jahre 1855, laut Senatsbe— 


ſchluß, der Silber-Rubel, zu 3 Rubel und 60 Kopeken, Reichs— 
aſſignaten, gerechnet. 


§. 223. 
Höhen einiger Gebäude. 
Die höchſte Pyramide in Egypten = 509,616 württb. Fuß 
Der Thurm des Straßburger 
Münſters über dem Pflaſter ' 
Der St. Stephansthurm in Wien —= 481,692 


= 195, 654 = 1 


Die Kuppel der Peterskirche 
== 460, = a 
in Rom über dem Platze 197 
Nor 2 5 — A 1 > 1 
Der hurm von St. Michael ie 
in Hamburg 


362 Intereſſante 


Der Pfeil der Kirche zu Antwerpen = 418,862 württb. Fuß. 
Der Thurm von St. Peter in Hamburg —= 415,322  - ⸗ 

: = „St. Paul in London S 385,957 : 5 
Der Dom zu Mailand über dem Platze S 380,467 = = 


Der Thurm zu den Palmefeln 5 
N = 373,486 2 = 
in Bologna \ 
Der Pfeil auf dem Invaliden— 
Hauſe in Paris über dem = 566,505 - . 
Pfla ſter 
Die Spitze des Pantheons üb. d. Pfl. 275,81. 
Das Geländer von Notre-Dame dto. = 250,374 = a 
Die Vendöme - Säule —; 450,995. r 
Die Plate- forme des königl. Obfervat,— 94,244 = “ 
Der Maſt eines franzöſiſchen 
Kriegsſchiffes von 120 Ka— N 2 e 
nonen, über dem Kiel 
Stiftsthurm, großer, in Stuttgart == 208 = * 
5 kleiner = = 55 = : 
St, Leonhardsthurm-— a 479 5 a 
Hoſpitalthurm 5 = = 168 E 5 
Rathhausthurm = 5 — 100 : : 
Münſterthurm in Ulm — 330 = e 
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Höhen Cüber der Meeresfläche) der unterſten 
Gränzen des immerwährenden Schnees unter 
verſchiedenen Breiten-Graden. 

Unter 09 der Breite, oder unter N 
dem Meuualne ee \ 
Unter 20 Der: Breite „„ kolnaar ⸗ 
ieee ent IT „„ . 2 
%% Zãũũ pp ß : 


= 16754,5 württb. Fuß 
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Tafel über die Hauptbeſtandtheile des Sonnen- 
ſyſtems. 


5 Mittlere Entfer⸗ 
Bene de ans nung von der Sonne. 


Erdentfernung S1. 
1 
g 1 


Namen der Planeten. | zeit um die Sonne. 


f 
Merian | 87,969 Tag 0,387 
Menn; 22 0 0 0,723 
Die Ede 665,256 = 1.000 
Mee Nee 686,80 1,524 
LET UIB LE a 13355205, 2." 2,373 
zan EN... 1590,998 = 2,667 
Seren, \eta 168,530 = 2,767 
r 1681,79 : 2,768 
Jene!!! 452,596 ⸗ 5,203 
Sauer Nee 10758,970 ; f 9,539 
anus 50688,713 = | 19,183 


| 
Maneten-Durche | Körperliher [Dauer der it; ‚ge 


meſſer, wobei der- Inhalt, der Umdrehungen 


lleuige der Erde J. der Erde = 1.| um ſich ſelbſt. e 5 
6 AALEN 


Die Sonne = 109,93| 1328460 25, Tag 500 1 


Merkur . . 0,39 0,1 1,000 720 25810 
Venus „ 0,97 0,9 0,973 701847 

Die Erde .. . 1,0 1,0 0,997 754986 

Mars „ 0,56 0,2 15027 7680337 
Fupfter „% 1 1470, 2 0,414 050,8 

Saturn ee 887,3 0,28 73512 


Uranus. — 4.26 77375 7 „% „ „ „ 7 77918 
pr Mond +. 0,27 2/49 27,322 1/23090000 
ABBELTEE DT nm ae Aa EL DT CL ARE RU EAN LE BELA En TERN ET EEE A TEE RETTET M 
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Trabanten des Jupiter. 


Körpergröße der 
Trabanten; der 

Inhalt des Plane— 
j ten S 1. 


Mittlere Entfernungen vom Dauer der 
Planeten, wobei deſſen Radius =| Umlaufs— 
1 angenommen iſt, zeiten. 


lter Trabant . 6,0485 1, Tag 769 0, 000017 
ter Trabant. 9,6255 9,5512 0,000023 
ster Trabant. 15,3502 7,1546 0,000088 
Ater 6 1 26,9983 16,6888 0,000043 


Trabanten des Saturn. 


Mittlere Eutfernungen vom Planeten 
wobei deſſen Radius = 1 angenom- Dauer Mien ; 
men iſt. 5 N 


ıter Trabant 8735 0 Tig 943 


ter Trabant Unzo 1,370 
Ster Trabant» % ... 5,28 1,888 
RN rr 6,82 2,739 
Ster aba nr N. 9,52 4517 
Bier eradalt ee 22,08 ; 15,945 
Ten Frabant 614,36 | 79,330 


Trabanten des Uranus. 


re 0 . 0 
muaer baden lle Pantene, Dauer Der umtanfe 
men iſt. zeiten. 
E NEE 
ter e 0% 15,12 5, Tag 893 
ter Trang 17,02 8,707 
Ster Trabant 19,85 10,961 
Bor EroBant. 000% 22,75 15,456 
sten Trabant. 45,51 58,075 
ster WIRDRREN «0... 91,01 107,694 1 
LEE ccrecc 
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Zufäße 

Zu $. 3. In vielen Lehrbüchern der Arithmetik wird 
mit unnöthigem Zeitaufwand und vergeblicher Mühe verſucht, 
aus dem Nichts das Element der Zahlen, die Einheit, 
herzuleiten. Wir begnügen uns anfänglich mit dem allgemei— 
nen Begriff von Eins, welcher ſchon im Kinde ſich entwi— 
ckelt, und ſind überzeugt, daß ſolcher für die ſpäter nöthigen 
Modificationen, durch die aufgeſtellten Rechnungsübungen bäl— 
der geläutert wird, als durch unzeitige allgemeine Betrachtun— 
gen möglich wäre; die nur dazu dienen können, den Anlauf 
des Schülers auf der Bahn der Größenlehre zu hemmen. 
Durch Uebung herangewachſene Kräfte werden ſich eher verſu— 
chen dürfen, den Vorhang zu lüften. 

Zu H. 14. So viele Ordnungen eine Ziffer hinter ſich 
gegen die Einheit haben ſoll, eben ſo viele Nullen werden ihr 
auf dieſer Seite angehängt, wenn es nicht der Fall iſt, daß 
die gegebene Menge Einheiten auch Ziffern der niedern Ord— 
nungen in Anſpruch nimmt, wo ſodann ſolche ſtatt der Nullen 
geſetzt werden. Im Allgemeinen könnte man ſich vor jeder 
Bezeichnung einer Zahl eine Reihe Nullen von der Rechten 
zur Linken denken und dieſe als die Stellen der verſchiedenen 
Ordnungsziffern mit den in $. 16 zuſammengeſtellten Namen 
anſehen. Jede Stelle nun, für welche in der Zahl keine 
Theile gegeben ſind, bleibt unverändert mit der Null bezeich— 
net; die übrigen aber erhalten die entſprechenden Ordnungs— 
ziffern. 

Zu F. 46. Hinſichtlich der Benennung größerer Zah: 
len kann man die Ordnungen noch auf verſchiedene Arten, 
welche aber gänzlich auf das Dezimalſyſtem geſtützt ſeyn müſ— 
ſen, miteinander verbinden; ſo kann Eintauſend als Ein 
Zehnhundert, Einhunderttauſend als Zehn Zehn— 
tauſend, oder als Ein Tauſend-Hundert oder als 
Einhundert Zehntauſend u. ſ. f. beliebig benannt 
werden. Nach dieſem kann man z. B. für 2800 ſagen Acht— 
undzwanzig Hundert, für 159000 Dreizehn Zehn- u. 
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Neun-Tauſend ꝛe. Vorſtehendes will nichts anderes hei— 
ßen, als man kann jede Ziffer in einer beliebigen Ordnung, 
wenn für die übrigen Ordnungen Nullen angehängt ſind, wie— 
der als eine Einheitsziffer von beſonderem Namen betrachten; 
als z. E.: 

50000 kann beſchrieben und ausgefprochen werden: 3 Zehn— 
tauſend, oder 30 Tauſend, oder 300 Hundert u. ſ. w., 
in welchen Formen man die Ziffern benannte Zahlen heißen 
dürfte. 

Eine Null vor der höchſten Ziffer einer Zahl hat keinen 
Werth; weßhalb eine ſolche Verbindung nie gebraucht wird. 

Zu $. 28. Die aus mehreren Ziffern zuſammengeſetzten 
Zahlen, welche addirt werden ſollen, kann man anfänglich in 
die Werthe dieſer Ziffern zerlegen, und auf dieſem Wege den 
Zuſammenhang der Addition verdeutlichen; z. B. wenn 6834 
und 398 zu addiren ſind, ſo iſt: 

6851 jo viel als 6000 + 800 + 30 + A, und 

%% RE NN 

Man hat die gleichnamigen Theile untereinander geſetzt, 
weil nur Gleichartiges verglichen oder verbunden werden kann. 
Summirt man nun, bei den Einern angefangen, Gleiches, 
ſo erhält man nach und nach: 

9 Einheiten, 
42 Zehner, oder 2 Zehner und 1 Hunderter, 
141 Hunderter, oder A Hunderter und 1 Tauſender, 
6 Tauſend. 
Das Gefundene mit Zahlen ausgedrückt: 
9 Einheiten 
20 . 
100 - 
100 e 
1000 a 
6000 - 


7229 = der Summe, wenn man Gleichartiges 
zuſammenzieht. 0 
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Zu $. 37. Man betrachtet die erſte Ziffer der Zahl von 
der Rechten zur Linken, oder diejenige der niederſten Ord— 
nung (weil 0 keine Ziffer iſt) als Einheitsziffer, wodurch die 
niederſte des Produkts von der gleichen Art, d. h. der glei— 
chen Ordnung wird, in der dieſelbe ſteht; daher man nur letz— 
terem die nämliche Anzahl Nullen anhängen darf, welche dem 
Multiplicator zugehören, um es auf die Benennung der Ein— 
heiten zu bringen. 

Zu §. 40. Kann auch heißen: Die Anzahl der 
Einheiten zu finden, um welche eine Zahl die andere 
übertrifft. 

Zu $. 42. Die Glieder der Subtraction kann man zu 
näherer Erklärung, wie in dem Zuſ. zu F. 28 in ihre Theile 
zerfällen. 

Zu §. 48. Die Auflöſung des 2ten Beiſpiels iſt mit 
decadiſchen Complementen folgende: 


3490 
78146 
978 
dec. Compl. = 55462 — 40 (nämlich 10 Zehntauſend) 
dest — 93187 — 10 ditto 


251263 — 20 = 31265 der Summe. 

Man hat zweimal von 10 Zehntaufend abgezogen, daher 
20 Zehntauſend zu viel addirt, welche man nun in der Sum— 
me, durch Weglaſſung der 2 von der ten Ordnung, wieder 
ſchwinden läßt. 

Um in der Anmerk. dieſes §. nicht mißverſtanden zu 
werden, ſeye hier weitläufiger erklärt: befindet ſich vor der 
Ziffer des Minuends, welche kleiner iſt als die gleichnamige 
des Subtrahends, eine Null, jo kann natürlich von dieſer 
keine Einheit entlehnt werden, ſondern man muß eine ſolche 
von der nächſt höhern Ziffer nehmen und als Zehner an die 
Stelle der 0 bringen. Von dieſem entlehnten Zehner denkt 
man ſich nun wieder eine Einheit weggenommen, zur Aus— 
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hülfe für die betrachtete Ziffer, die nun auf ſolche Art um 
Zehn ihrer Einheiten verſtärkt wird, wodurch in der Stelle 
der 0 nur noch ein Werth von 9 Einheiten ihrer Ordnung 
zurückbleibt. 


Stehen mehrere Nullen vor einer Ziffer des Minuends, 
die kleiner als die gleichnamige des Subtrahends iſt, fo geht 
man über alle bis zur erſten Ziffer höherer Ordnung hinweg, 
nimmt von ihr 1, und bringt ſolches als 10 in die Stelle 
der nächſten Null abwärts; von dieſem Zehn wird wieder A 
an die nächſt niedere 0 als 40 und ſo fort, bis zur betreffen— 
den Ziffer, abgegeben. Auf dieſe Weiſe haben nun ſämmtliche 
Nullen den ihren Ordnungen entſprechenden Werth von 9 er— 
halten. 3. B. 140000268 — 864723, iſt jo viel als: 

140000268 — 864723 — 
4 
439999268 
864723 


139155545 Reſt. 


Zu §. 49. Der Quotient kann nur ſo lange in dem 
pythagoräiſchen Rechentiſche geſucht werden, als der Diviſor 
die Einheitszahl 9 nicht überſteigt. 


Zu §. 54. Es wäre von Intereſſe, wenn Anfänger 
aus der Zerlegung des Diviſors und Dividends in ihre einzel— 
nen Theile den Quotienten herzuleiten begreifen würden; denn 
in ſolchem Falle wären viele Erklärungen überflüßig. Zur Fi— 
gur des ſich hierauf bezüglichen Verfahrens, welche hier folgt, 
und woran ſich das Nachdenken üben kann, iſt das Beifpiel 
des nämlichen §. benützt worden. 
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h Quotienten 
Diviſor lter Dividend 
„5 ... NAT 2ter öter Ar 
50 + 6 60000 + 6000 + 300 ＋ 80+ 4 4000 ＋ 800 +40+4 
30000 ＋ 6000 
50000 11 
24000 ＋ 6000 + 300 .. . 2er Dividend 
24000 ＋ 4000 ar 800 
1000 ＋ 500 
1500 ＋ 80 5ter Dividend 
200 ＋40 
1200 mar 
100 ＋ 40 
140 ＋4, Ater Dividend 


6 20 ＋ 4 
120 


- - 
2 = 


In dieſem Beifpiel dienen die Nullen eigentlich nur zur 
Benennung der Ziffern, weßhalb man in keinen Irrthum ver— 
fallen darf, wenn bei der Subtraction im 2ten Dividend aus 
6000 nicht 5999 ＋ 4, ſondern nur 5000 geworden iſt; denn 
man hat ja nicht für eine Einheitszahl, ſondern einen Zehner 
für Hunderter entlehnt. 

Zu $. 65. Diejenigen Zahlen, welche nicht durch Mul— 
tiplication anderer entſtehen können, nennt man Primzah— 
len. In Beziehung anf ein ſolches Produkt heißen die Prim— 
zahlen einer zuſammengeſetzten Zahl ihre einfachen Fak— 
toren. 

Zu $. 64. Nro 3. Eine Zahl, welche in zwei andern 
aufgehet, iſt auch in ihrer Differenz genau enthalten. 

Zu F. 64. Nro. 4. Eine Zahl, welche in der Diffe— 
renz zweier Zahlen und in einer dieſer ſelbſt aufgeht, muß 
auch in der andern genau aufgehen, oder ein Maaß von ihr 
ſeyn. 

Zu F. 71. Die einfachſte Erklärung für die Entſtehung 
eines Bruches iſt, ſich die Einheit in eine beliebige Anzahl 
gleicher Theile zerfällt zu denken. Solches auf die Diviſion 

24 
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einer Zahl durch eine andere angewendet, heißt nun: man 
ſtelle ſich vor, ein Dividend ſeye durch den Diviſor ſo oft ab⸗ 
gemeſſen worden, als es möglich iſt, und es bleibe ein Reſt, 
welcher zu keiner ganzen Abmeſſung ausreicht, ſo wird es 
nothwendig, dieſen Reſt in ſo viele Theile zu zerfällen, daß 
die Anzahl ſolcher Theile ein Vielfaches des Diviſors iſt, und 
den neuen Quotienten, welcher einen kleinern Werth als 4 des 
erſten Quotienten haben muß, letzterem beizufügen. Nun iſt 
es aber das Sicherſte, jede Einheit des Reſtes ſich in ſo viele 
Theile getheilt zu denken, als der Diviſor Einheiten beſitzt, 
wodurch die Zahl des Reſtes ein Produkt mit dem Diviſor für 
die Summe der Einheitstheile wird; ſolche müſſen aber in 
Zahlen abgetheilt werden, wovon jede ſo viel Einheitstheile 
als der Diviſor Einheiten enthält, in ſich faßt, oder die Sum— 
me muß durch den Diviſor dividirt werden. Der daraus ent— 
ſtehende Quotient kann jedoch keine andere, als die urſprüng— 
liche Zahl des Reſtes werden, nur daß man jetzt weiß, ſie 
bedeute blos eine Zahl ſolcher Theile der Einheit, die entſte— 
hen, wenn man letztere mit dem Diviſor theilt; alſo Bruch— 
theile des Diviſors. Um ſolches anzuzeigen, wird demnach 
jederzeit der Diviſor unter die Zahl des Reſtes geſetzt und 
und als Bruchwerth zu dem ganzen Quotienten addirt, wo— 
durch dieſer eine Zahl wird, die anzeigt, wie oft der Diviſor 
ganz und wie oft theilweiſe in dem Dividend enthalten iſt. 

In der Abhandlung über die Brüche wird immer von 
der Anſicht ausgegangen, daß die Grundeinheit in eine gewiſſe 
Anzahl Theile zerlegt ſeye, und es Vielfache der entſtehenden 
Brucheinheit geben kann, bis zu dem Betrage der Theilungs— 
zahl ſelbſt, wo ſodann die Grundeinheit wieder erzeugt wird; 
oder die Grundeinheit ſeye um ſo viel mal verjüngt worden, 
als die Zahl des Nenners anzeigt; dehnt man dieſe verjüngte 
Einheit wieder um ſo viel mal aus, ſo entſteht die Grund— 
einheit wieder. Die Bruchtheile können wie ganze Zahlen be— 
handelt werden, wenn ſie der gleichen Einheit und der gleichen 
Theilung angehören, 
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Da es keine abſolute Einheit giebt, ſo kann man für 
ſolche annehmen, was man will; alſo auch Größen, welche 
ſonſt Brucheinheiten waͤren. Nur in Verbindung mit andern 
Werthen, oder in deren Vorausſetzung hat man auf die Form 
gebrochener Zahlen Rückſicht zu nehmen. 

Bei den Rechnungsarten mit Brüchen oder Einheitsthei— 
len gilt, wie immer, das Dezimalſyſtem. 

Zu b. 79. Brucheinheit wird jederzeit ein einzelner 
Theil der gleichgetheilten Grundeinheit, genannt. Man wird 
leicht begreifen, daß es unendlich viele Brucheinheiten geben 
muß, abgeſehen von dem eigenthümlichen Werthe der Grund— 
einheit; nämlich eben ſo viele als es ganze Zahlen giebt. 

Zu $ 81. Bei der angeführten Vergleichung wird nur 
das Verfahren: in einem Diviſions-Exempel aus dem Quo— 
tienten, Diviſor und Reſt den Dividenden wieder herzuſtellen, 
verſtanden, und der Werth der Diviſion, welcher in dem Quo— 
tienten enthalten iſt, nicht in Betracht gezogen. 

Schon vor der Entwicklung des Quotienten aus zwei 
Zahlen, wenn die Diviſion in Bruchform angegeben iſt, nennt 
man einen ſolchen Ausdruck, z. B. 688 dividirt durch 356 — 
Sd, den Werth oder den Quotienten der Diviſion. 

Zu §. 86. Entweder findet ſich zwiſchen den Nennern 
mehrerer Brüche kein größtes gemeinſchaftliches Maaß vor, in 
welchem Falle der gemeinſchaftliche Nenner nur ein Produkt 
aus ſämmtlichen Nennern ſeyn kann, oder es iſt ein ſolches 
gllen Nennern oder nur einigen gemeinſchaftlich, bei welchen 
Umſtänden auf die in den gegebenen Beiſpielen angezeigte Art 
verfahren wird, um die durch fie ausmeßbare kleinſte Zahl zu 
erhalten. Es werden dieſe Verwandlungen nur gebraucht, den 
kleinſten und ſomit auch den bequemſten Ausdruck für den 
Werth eines Bruches zu finden. In dem Formular für die 
gleiche Benennung find die Quotienten 1 eigentlich überflüßig, 
ſie wurden nur geſetzt, um die Aufhebung der Faktoren deut— 
lich zu machen. 

Zu 6: 88. Den Werth des Bruches 88 findet man 

24. 
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durch allmählige Diviſion eines Reſtes in den vorangegangenen 
Diviſor — a 


+ 


+1 
Al A 

7 

welche Figur ein Kettenbruch genannt wird. 5 

Der vollſtändige Werth dieſes Kettenbruches, ſo wie 
ſeine Näherungswerthe, entwickelt man nach der gegebenen 
Regel §. 88. 4 . 

Zu $ 91. Bei der Multiplication einer Zahl, welche 
mehrere Brucheinheiten andeutet, d. h. eines Zählers, welcher 
größer als 4 iſt, gilt das Nämliche, wie bei ganzen Zahlen; 
was an ihr vorgenommen werden ſoll, muß mit jeder ihrer 
Einheiten, aus welchen ſie beſteht, vorgenommen werden. 

Soll eine Brucheinheit mit einer andern Brucheinheit 
multiplicirt werden, ſo heißt dieß, die eine ſoll um ſo viel mal 
verjüngt werden, als die andere anzeigt. Die Verjüngung 
oder Verkleinerung beſteht aber in der Multiplication des 
Nenners, oder in der Vermehrung der Theilungszahl durch 
Multipliciren, daher die folgenden Schlüſſe. ö 

Zu Fg. 440. Unter Werth der Gleichung begreift man 
nichts anderes, als die beſtändige Gleichheit ihrer beiden Theile. 
Durch die angewendeten folgerechten Schlüſſe kann man jedes 
Glied einer Gleichung allein darſtellen, ohne daß jene Gleich— 
heit oder der Werth der Vorannahme verloren geht. 


72 8 
Zu FH. 446. In dem Ausdrucke 5 = ijto als Gattungs⸗ 


name zu betrachten und deßhalb ohne Einfluß auf den Werth 
272 — 272 


1 


9 
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Zug. 121. Man hat es für zweckmäßiger erachtet, ſich 
hier nur mit der Ueberſicht der arithm etiſchen Verhaͤltniſſe und 
Proportionen zu befaſſen, und ihre nähere Entwicklung und 
Anwendung in die § . 194, 195, 496, 197, 498 und 199 zu 
verſchieben.— 

Zu $. 145. Wird das erſte und zweite Glied einer Pro— 
portion mit einerlei Zahl multiplicirt, ſo kann man anneh— 
men, in dem erſten Gliede werde nur das Produkt mit dem 
zweiten Gliede gebildet $. 154; wobei der Exponent unverän— 
dert bleibt. . 5 

Zu g. 147. Nro. 4. Hier gilt die nämliche Anſicht, wie 
die ſo eben gegebene. i f 

Zu F. 150. Dieſe Verhältniſſe find von großer Wich—⸗ 
tigkeit, weil ſich die Theorie und Berechnung der Logarit h⸗ 
men auf fie gründet. Nimmt man z. B. an, A ſeye die 
Einheit und B irgend eine Zahl, welche zur Baſis des Loga— 
garithmiſchen Syſtems angenommen worden, ſo iſt das Ver⸗ 
hältniß A: B ein einfaches, oder der Logarithme für B = 1, 
während der von A —= o iſt. Für das Verhältniß A : D 
wäre der Logarithme 5fach größer, als der von A: B oder S3. 

Zu g. 171. Wenn, wie hier, von Reduktion eines klei— 
nern Maaßes auf ein größeres Maaß die Rede iſt, ſo hat 
man nur die Zahlen dieſer Maaße, welche verkleinert werden, 
im Auge. 

Zu $ 185 u. $ 186. In der Algebra werden derlei 
Aufgaben mittelſt negativer Exponenten aufgelöst. 

Zu F. 187. 14tes Beiſp. Dergleichen gute Groſchen 
gab es ehemals. Im 24 fl. Fuß wäre ihr Werth = 5+ kr. 
Gegenwärtig verſteht man aber unter guten Groſchen 
ſolche Münzwerthe, daß 24 Stücke auf einen Reichsthaler ge— 
hen, oder jedes = Az kr. rheiniſch iſt. 

Zu $. 188. 13tes Beiſp. Die einfachſte Methode, eine 
Diviſion auszuführen, wenn Diviſor und Dividend aus ver— 
ſchiedenen Maaßtheilen zuſammengeſetzt ſind, beſteht darin, 
daß man zunächſt gleichnamige Dezimalbrüche, nach Art der in 
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§. 192 und 6. 195 dargeſtellten, bildet, und für die Auflöſung 
in Anwendung bringt. 

Zu $ 195. Wenn eine benannte Zahl durch einen 
Bruch divibirt werben ſoll, jo findet das nämliche Verfahren, 
wie bei der Multiplication, Statt, wenn man vorher nach der 
Regel des §. 100 den Diviſor in ſeinen Theilen verwechſelt 
hat; z. B. eine Größe A dividirt durch 44 iſt fo viel als A 
multiplicirt mit 13. | 

Zu $ 201. Nro. 3. Ein Verhältniß heißt direkt 
oder gerade, wenn die Zahlen der Wirkungen in eben der 
Ordnung zu einander im Verhältniſſe ſtehen, wie die Urſachen; 
z. B. wenn 1 K 10 kr. koſtet, jo werden 8 2 8 mal mehr 
koſten. Stehen aber die Wirkungen in entgegengeſetzter Ord— 
nung zu den Urſachen im Verhältniß, fo heißt das eine ein 
umgekehrtes Verhältniß, z. B. wenn gefragt wird: 
wie viel braucht man Arbeiter, um ein Geſchäft in 6 Tagen 
zu vollbringen, wenn 38 Arbeiter in 8 Tagen damit fertig 
werden, fo kann man nicht fügen, je weniger Tag, deſto we— 
niger Arbeiter, ſondern umgekehrt, je weniger Tag, deſto 
mehr Arbeiter. Es geht dieſes Verhältniß leicht aus dem 
gemeinſchaftlichen Werthe, welches hier die Arbeit eines 
Mannes in ein em Tage ift, hervor. 

Zu $ 201. Neo. 35. Unter Einheit der Verhältniß 
werthe muß hier die gleiche Größe verſtanden werden, welches 
die Länge der deutſchen Meile iſt. In Beziehung auf die Zah— 
len der Verhältniſſe aber ſtellt diejenige Länge, welche mit 
der deutſchen Meile verglichen wird, die Einheit vor. 

Zu F. 202. Wenn man allmählig den Kettenbruch nach 
den gewöhnlichen Regeln der Bruchrechnung auflöst, ſo wird 


erhalten: 
1 17 127 417 144 
174 2141 7 1 ＋ 127 = 127 127 
7 ＋1 7+8. 17 
47 47 


EB; 
Das Verhältniß des Parifers Fußes zum württembergiſchen. 


Verzeichniß der Fehler, 


welche bei den Correkturen überſehen wurden, und die vor 
dem Gebrauche zu berichtigen, der Leſer gebeten wird. 


Seite 10 Zeile 5 von unten: ſtatt „unbedenkt“ lies unbedeckt 
„ 13 „10 von oben ſetze noch vor „Bezeichnet“ Aufloͤſung. 
„ 15 „ 2 v. unten ſtatt „Ziffer“ l. Ziffern 
7 39 % 16 v. oben ft; „29,265“ l. 81,263 
„ 40 „ 138 v. unt. fi „demſelben“ l. letzterem 
„ 55 „ 15 von oben ſtatt an den Quotienten 4 und 8 ſoll an 
den Diviſoren 14 u. 17 ſtehen: G.G. M. von 1c. 
„, 89 „ 3 v. unten ſt. „ 8 1 er 
„ 128 „ 8 v. oben fi; das 2te und Ste ſetze: das 2te u. Ate 
„ 134 ſt. Seite 514 (pag.) 
„ 136 Zeile 1 von unten ſt. „auzeigen“ l. anzeigen 
„ 137 „ 85. unt. fi. „nach dem“ l. nach den 
„ IAA über b) durch Diviſion: ſetze §. 162. 
„ 158 Zeile 2 von oben ſetze nach u. ſ. w.: bezeichnet 
„ 159 „ 16 von oben ft. 4) Geldgew. T. l. 4) Goldge w. T. 
„„ 167 „ 4 von oben ſtreiche: tes 
„ 171 „ 16 v. oben ſtatt „6%0½ëA5“ ſetze: 6U◻c,4 578 
„ 182 „ 15 v. oben ſtatt „365 —50 + 31 ſetze: 565-0451) 
, 201 „ 12 v. unten ſt. „$. 173“ ſetze: F. 175. 
„ 215 „„ẽ 2 von unten laſſe vor 2): „ſo iſt“ weg 
„ 220 „ 17 von oben ſtatt: „ſie um“ l. ſie an 
„ 228 „ Av. oben ſtatt: „F. 181“ ſetze: §. 182 
„ 230 „, 6 v. unten ft 520%, l. 20° 
„ 238 „ I v. unten ft. „1529“. = ſetze: 1529/04. 3 
„ 237 „ I v. unten ſtatt: „„ſolcher,“ ſetze ſolches 
„ 238 „ 2 v. unten ſtatt: „Ausgenommen“ l. Angenom⸗ 
men 
„ 265 „ I v. oben ſtatt „3)“ ſetze: 4) 
„, 265 „ 16 v. oben ſtatt „)“ ſetze: 5) 
„ 266 „ 14 v. unten ſtatt „5)“ ſetze: 6) 
„ 266 „ Av. unten ſtatt „6)“ ſetze: 7) 
„ 268 „ 2 v. oben ſtatt „7)“ ſetze: 8) 
„ 529 oben, ſetze über V. Tafel: F. 215. 
„ 542 oben über VI. Tafel ſetze: §. 218. 
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